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R e d ig ir t  v o n
Ingenieur E . S c lirö tlter , und Generalsecretär Dr. W . B en in er ,

Geschäftsführer des Vereins deutscher EisenhUttenleute, Geschäftsführer der nordwestlichen Gruppe des Vereins
deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller,

für den technischen Theil für den w irtschaftlichen Theil.

C o m m l83io n 3-V e rla g  v o n  A. B a g e l  in  Dtlaaeldorl.

M  24. 15. December 1894. 14. Jahrgang.

Das Sclieiblersche Verfahren im Thomasproccfs.*

Scheiblersche, durch Deutsches Reichs- 
atent Nr. 3 4 4 1 6  geschützte Verfahren 
it in dieser Zeitschrift zuerst** als 
uszug aus der Patentschrift erwähnt. 

Der Patentanspruch lautete:
„Bei der Darstellung von Stahl und Flufs- 

eisen aus phosphorhaltigem Roheisen nach dem 
durch Patent Nr. 12 700*** geschützten Ver­
fahren die Führung des Processes in der Art, 
dafs zuerst phosphorsäurereiche, aber eisenarme, 
bereits homogene, flüssige Schlacke unter Ein­
wirkung eines Theilquantums der basischen Zu­
schläge gebildet und erst während der Nach­
blasezeit abgegossen wird, und alsdann der 
Procefs unter Bildung einer eisenreichen, aber 
phosphorsäurearmen Endschlacke behufs Erspar- 
nifs an basischen Zuschlägen und Erzielung eines 
heifseren Metallbades beendet wird.“

Wie in der Patentschrift beschrieben ist, 
sollte das Verfahren in der Weise ausgeführt 
werden, dafs von dem für den Procefs erfor­
derlichen Gesammt-Kalkzuschlag zu Anfang etwa 
2/ä bis s/4 in die Birne gegeben und nunmehr 
so lange geblasen w ird , bis die Kohlenstoff- 
linien verschwunden, d. h. fast aller Kohlen­
stoff und der gröfste Theil des Phosphors ent­
fernt ist. Es wird alsdann die entstandene Schlacke 
abgegossen, das fehlende Drittel bis ein Viertel 
des Kalkzuscltlags, möglichst hoch erhitzt, in 
die Birne gegeben, diese aufgerichtet und nun zu 
Ende geblasen.

* Vorgetragen vor der Versammlung der .E isen­
hütte Düsseldorf'“ am 14. Novbr. von E. S c h r ö d te r .

** Vergl. „Stahl und Eisen* 1886, Aprilheft, S. 267.
*** Es ist dies das grundlegende Patent von T h o m a s .  

XXIV.»

In einem, im Jahre 1886 vom Erfinder des 
Verfahrens, Geh. Rath Prof. G. S c h e i b l e r ,  
vor der Deutschen Chemischen Gesellschaft ge­
haltenen Vortrag über die H e r s te l lu n g  r e ic h e r  
K a lk p h o sp h a te  in V erb in d u n g  m it e in er  
V erb esseru n g  des T h o m a sp r o c e s se s  wurden 
als Vortheile des Verfahrens angegeben:

1. Das Gesammtzuschlagsquantuni wird auf 
mindestens zwei Drittel des beim bisherigen 
Procefs angewendeten reducirt.

2. Die Blasezeit wird verringert, da die che­
mischen Operationen sich rascher vollziehen.

3. Das Roheisengewicht der einzelnen Chargen 
kann höher als bisher gehalten werden.

4. Der Abbrand wird geringer als bisher.
5. Heifserer Gang der Chargen, infolgedessen 

sehr dünnflüssiger Stahl.
6. Die Entphosphorung wird, ohne den Eisen- 

abbrand zu vermehren, viel weiter getrieben, 
als nach der bisherigen Methode.

7. Man erhält als Nebenproduet zwei Sorten 
von Schlacken, von welchen die zuerst ab­
gegossene die Hauptmassen der gebildeten 
Phosphorsäure, dagegen nur geringe Mengen 
Eisen enthält, während die zweite Schlacke 
die Hauptmenge des verbrannten Eisens, 
dagegen wenig Phosphorsäure enthält.

Das Scheiblersche Verfahren war, so ist aus 
demselben Vortrag ersichtlich, zu jener Zeit beim 
Hörder Verein bereits in längerer Betriebsperiode 
erprobt worden. Es wurde damals ein Roheisen 
mit etwa 0,5 $  Si und 2,75 $  P Verblasen. Als 
Analysen der Anfangs- und Endschlacken werden 
angegeben, wobei jedoch letztere nicht reine End- 
schlacken, sondern ein Gemisch aus Schlacke I 
und II waren:

1
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S ch lack e I.
p2o s Si Os CaO Mg O Fa Mn O CaS

27,31 6,25 53,06 3,76 5,75 3,47 0,96
28,10 4,42 52,27 4,75 6.24 4,46 1,19
28,95 5,45 51,52 4 ,60  3,82 4,42 1,24
31,29 4.46 — -  3,56 — —
31,50 4,56 58,88 2,54 1,80 2,06 —
32,59 5,19 60,72 — — 2,16 Bjättr. Ausi 

düngen licht
S ch lack e  II.

17,79 4,29 44,78 5 ,44  19,09 4,45
Mn

0,83

16,10 4 ,38 44,60 2 ,14  24,01 3,26 —
17,26 4 ,68 43,49 5,81 19,75 3,85 0,81

Bei zwei Chargen fand man
P ,O s Si Oj Fo

i. ii. ' 1 i. iT ' i. 11.

27,65 17,30 4,89 2,96 4,50 22,16
29,67 16,03 4,45 2,74 4,77 23,65

Die Ersparnifs an Zuschlagskalk wird dahin 
bezeichnet, dafs dort, wo man bisher einen Kalk­
zusatz von 18 'fo der Roheisenmenge nöthig hatte, 
es mehr als ausreichend ist, nur 12 $  anzuvvenden.

Dies wird durch G ust. H ilg e n s to c k  be­
stätigt, welcher in einem vor dem Vbrein deutscher 
Eisenhüttenleute gehaltenen Vortrag *: U eb er d ie  
Z u sa m m e n se tz u n g  der T h o m a s s c h la c k e  
und ih re  B e g rü n d u n g  sich wie folgt aussprach:

„Wir haben aus der Zusammensetzung der 
Schlacke ersehen, durch Versuche bestätigt und
mit dem Verlaufe des Thomasprocesses in Ein­
klang gefunden, dafs die Phosphorsäure mit vier 
Aequiv. Kalk gesättigt werden mufs. Danach 
bestimmt sich aber der Kalkbedarf für ein Roh­
eisen mit 3 'j'o Phosphor ohne weiteres auf rund
11 % seines Gewichts. Ein Ueberllufs ist, ab­
gesehen von der Deckung der vorhandenen und 
entstehenden Kieselsäure, nun einmal nicht zu 
umgehen ; aber die Führung des Processes nach

* Vergl. „Stahl und E isen“ 1886, Seite 531.

Scheibler (D. R.-P. Nr. 34 416 ) lehrt, dafs man 
mit 13, höchstens 14 $  Kalkzuschlag die Ent­
phosphorung eines Roheisens mit 3 $  Phosphor 
glatt durchzuführen imstande ist .“

Den Kalkzuschlag beim gewöhnlichen Thomas­
verfahren unter sonst gleichen Verhältnissen giebt 
Redner ebenfalls auf +  18 $  an.

In H ö rd e  ist das neue Verfahren, welches 
in theoretischer Hinsicht ohne Zweifel eine höchst 
sinnreiche Ausbildung des Thomasverfahrens vor­
stellt oder, um mit Professor J, W eeren  zu 
reden, bei welchen die Scheidung der sich bil­
denden Schlacke in zwei Theile und die ge­
schickte Wahl des Zeitpunkts für die Erzeugung 
des einen und des anderen Theils ein ganz hervor­
ragender Meistergriff war, bis vor zwei Jahren in 
Anwendung gewesen, dann aber eingestellt worden.

Mittlerweile ist aus Anlafs der bekannten 
sogenannten Schlacken-Procefsverhandlungen in 
Dortmund das Verfahren auf einer Reihe von Stahl­
werken in theils kürzere, theils längere Ausübung 
gekommen, und erhalten wir aus den diesbezüg­
lichen , zum Theil mit grofser Sorgfalt aufge­
stellten Versuchsergebnissen ein zur Beurtheilung 
des praktischen Werths des Verfahrens höchst 
werthvolles Material.

Aus einem Bericht von Hrn. Direclor A. Span­
n a g e l über auf dem Stahlwerk der A.-G. Phönix 
angestellte Versuchsreihen entnehmen wir das Fol­
gende: „4m  19. und 25. September d. J. wurden 
im Thomaswerk der Hütte Phönix in Laar je
4 Chargen nach dem Scheiblerschen Verfahren 
geblasen und die von Scheibler in der Patent­
schrift gegebenen Vorschriften genau beachtel. 
Die Blasedauet, der Kalkzuschlag und die Ana­
lysenresultate der Chargen finden sich in der 
nachfolgenden Tabelle zusammengestellt.

Thomaschargen nach dem Scheiblerschen Patent 34  416
_________________ auf der Hütte Phönix zu Ruhrort geblasen.

* Mattere Charge, datier weniger Kalk.
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Stahlprobe nach 
dem II. Block

Stahlprobe nacli 
dem V I. Block

Roheisenprobe 
vor dem Eingiefsen 

in den Converter
Min. Min. kfr p P c p ! Mn c 1 p Mn p Mn Si s

3324
Gewohnl. Verfahren

9 '¡i — 1920 — 0,042 0,066 0 ,049 0 ,434 — — — _ —
3326

Scheibl. Verfahren
13’/4 37* 8 5 0 + 4 3 0 0,421 0,041 0,060 0,046 0,212 0,060 0,038 0,216 1,711 0,740 0,084 0,095

3327
Scheibl. Verfahren

12 >/« 2 »/< 8 5 0 + 4 3 0 0 ,555 0,044 0,062 0 ,058 0,378 0 ,064 0,059 0,348 — — — -
3328  

Scheibl. Verfahren
1472 372 8 5 0 + 4 3 0 0,320 0,040 0,060 0 ,052 0,252 0,060 0,057 0,234 — — — —

3329
Scheibl. Verfahren

I2 3/2 3 7  4 8 5 0 + 4 3 0 0,369 0 ,040 0,060 0,037 0 ,272 0 ,064 0 ,033 0 ,262 _ _ — —
3577

Gewöhnl. Verfahren
103/4 — 1680* — 0,021 0,064 0 ,032 0,412 — — — -- — — -

3578  
Scheibl. Verfahren

15*/* 3,0 8 5 0 + 4 3 0 0,362 0,024 0 ,364 0 ,042 0,524 0 ,356 0 ,038 0 ,512 1,538 1,202 0,056 0,041
3580  

Scheibl. Verfahren 15 V® 3 7 . 8 5 0 + 4 3 0 0,200 0,019 0,072 0,027 0 ,452 -- — _ 1,505 0,871 0,061 0,046
3581  

Scheibl. Verfahren
16‘/< 3 'h 8 5 0 + 4 3 0 0,404 0,032 0,340 0 ,064 0,522 0 ,328 0,064 0 ,514 1,602 1,1110,075 0,032

3582
Scheibl. Verfahren

16,/ä 3 7  4 8 5 0 + 4 3 0 0,272 0,024 0,434 0,035 0 ,602 0 ,426 0 ,032  0 ,586
1

1,599 1,150.0,075 0,049
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Die Schlackenanalysen ergaben im 
Durchschnitt von den Chargen Durchschnitt von den Chargen

3326, 3327, 3328, 3329
L

23,92
5,29

51,54
5,58
6,22

P2 Os 
Si Os 
CaO 

Mn 
Fe

II.
17,11
3,13

42,80
4,59

20,69

3578, 3580, 3581, 3582
und somit 

im Gesammtdurchschnitt
I,

23,67
5,05

50,24
6,75
6,86

Zum Vergleich wurden an den genannten 
Tagen auch gleichzeitig 2 Chargen nach dem 
gewöhnlichen auf der Hütte Phönix übliche^ 
Verfahren geblasen, und die herbei gewonnenen 
Resultate ebenfalls mit in die Tabelle aufgenommen.

Zum Vergleich der beiden Verfahren wird 
folgende Berechnung zu Grunde gelegt:

I. Kostenberechnung des Kalkzuschlages.
Der heutige Marktpreis des gebrannten Kalkes 

beträgt 11 J  f. d. Tonne. Der Kalkzuschlag für 
eine Charge von 12 t Roheisengewicht beläuft 
sich durchschnittlich beim Phönix-Verfahren auf 
1,8 t.

Demnach entstehen Kosten durch den Kalk­
verbrauch i,8  • i i  j o ............................ 19,8 y o
Der Kalkzuschlag bei dem S c h e ib le r -  
V erfah ren  beträgt 0 ,850  0,43 t —
1.28 t für die Charge von 12 t Roh­
eiseneinsatz. Demnach Kosten des Kalkes
1.28 • 11 J O ........................................... ....  14,08 „
Demnach Minder verbrauch beimSclieibler- 
Verfahren.........................................................  h ,l'2J0

Da, wie angegeben, das Einsatz­
gewicht einer Charge von Roheisen 12 t 
beträgt, so ist die K a lk e r sp a r n ifs

5,72

II. I.
P2 Os 15,07 23,79 P2 Os
Si 0-2 3,09 5,17 SiOü
CaO 51,32 50,89 CaO

Mn 5,46 6,16 Mn
Fe 17,90 6,54 Fe

Es findet sich also ein Minderabbrand 
zu Gunsten des Scheibler-Verfahrens von
0,378 — 0,329 t .................................=
f. d. Charge. Die Charge ergiebt durch­
schnittlich 10,2 t Rohstahl, demnach 
wird a. d. Tonne Stahl nach Scheibler

weniger an Eisen verbrannt ~h~?r t

b eim  S c h e ib le r -V e r fa h r e n  

oder a. d. Tonne Stahl 

gengewicht von 10,2 t Stahl 
f. d. Tonne Stahl.

12
bei einem Char- 

5,72

=  0,48

10,2
0,56

II. Kostenberechnung des Abbrandes.
Nach dem P h ö n ix -V e r fa h r e n  hatdieThornas- 

schlacke einen Durchschnittsgehalt von 14 fo Fe. 
Die bei einer Charge fallende Schlackenmenge be­
trägt durchschnittlich 2,7 t, so dafs sich der Eisen-

abbrand demnach auf
2,7 • 14 

100
t stellt =  0,378 t

Nach dem S c h e ib le r -V e r fa h r e n  
hat die Schlacke I ein Gewicht von . 0 ,725 t 
ihr Eisengehalt beträgt laut Analyse =  6,54 %
die Schlacke II hat ein Gewicht von =  1,465 t 
ihr Eisengehalt beträgt laut Analyse —  19,29 fö Fe 
Der Abbrand an Fe stellt sich demnach

bei der Schlacke I auf
0,725 • 6,54

bei Schlacke II auf
1,465

100 
19,29,

100

=  0,047 t 

=  0,282 t

demnach Gesammtabbrand an Fe —
0,047 -f- 0 ,2 8 2  ...................................... =  0 ,329 t

10,2

i i .
16,09
3,11

47,06
5,02

19,29

0 ,049 t

0 ,0048  t

Bei einem Preise des flüssigen Stahls 
von 60 JO f. d. Tonne beträgt der M in­
d erabbrand  nach dem S ch eib ler -V er-  
fah ren  f.d .T onne Stahl 0 ,0048 • 6 0 =  0 ,288 JO

III. Kostenberechnung der Schlacke.
Der Durchschnittsgehalt an Phosphorsäure 

beträgt bei der Phönix-Schlacke 1 5 ^ .  Der 
heutige Marktpreis einer derartigen Schlacke be­
trägt 20 JO. Da nun, wie bereits oben an­
gegeben, 2,7 t Schlacken per Charge gewonnen 
werden, erzielte Phönix für dieses Quantum

JO2,7 • 20 JO = ..........................

oder f. d. Tonne Stahl bei Phönix
54,0 
10,2=

54,0

5,30

28 ,275  JO

Das beim Scheibler-Verfahren ge­
wonnene Schlackenquantum 1 hat ein 
Gewicht von 0,725 t bei einem Phos­
phorgehalt von durchschnittlich 23,8 .
Der Marktpreis einer derartigen Schlacke 
beträgt heute 3 9 , 0 ^ ,  demnach erzielte 
man aus dieser S c h la c k e  I 0,725
■ 39,0 c M = .................................... • •
Das Schlackenquantum II hat ein Ge­
wicht von 1,465 t, der Durchschnitts- 
gehalt an Phosphorsäure beträgt 
16,1 % . Wird für diese Schlacke ein 
Preis von 22 JO angenommen, so 
würde man erzielen für S c h la c k e  II
1,465 • 22 JO— ....................................
Demnach Gesammterlös f. d.Scheibler- 
Schlacke 28.275 +  32,230 J i  =  .

r, , , 60,505
oder f. d. Tonne Stahl — -yj-jy- —

Der Mehrertrag beim Scheiblerschen 
Verfahren stellt sich also auf 5,93  
— 5,30 JO f. d. Tonne Stahl —  . ;__________

Nach diesen Berechnungen erzielt man zu 
Gunsten des Scheiblerschen Verfahrens eine E r ­
s p a r n i s  von:

I. Kalkzuschlag =  0,56 JO
II. Abbrand = 0 , 2 9  „
III. Schlacken =  0,63 ,

a. d. Tonne Stahl. 1,48 JO

32,230

60,505

5,93

0,63
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U e b e r  d en  V e r la u f  d e s  V e r fa h r e n s  
ist Folgendes mitzutheilen:

E r z e u g u n g :  Nach dem Phönixverfahren 
wurden in 24 Stunden durchschnittlich 60 Chargen 
zu je 10,2 t Stahl geblasen, nach dem Scheibler- 
Verfahren würden aber nur 50 Chargen zu er­
zielen sein, da eine Verlängerung der Chargen­
dauer von etwa 3 bis 4 Stunden, die durch das 
Abschütten der Schlacke I entsteht, nöthig ist; 
es wird also eine Mindererzeugung von 10 Chargen 
oder 16,67 % eintreten. Bei allen jenen Werken, 
welche nicht über 50 Chargen blasen, aber sonst 
mit ähnlichen Verhältnissen wie Phönix arbeiten, 
würde diese Mehrblasezeit keinen störenden Ein- 
flufs auf die Selbstkosten haben, dagegen würde 
der oben angegebene Gewinn bleiben.

K a lk z u s c h la g :  Durch den geringeren
Kalkzuschlag beim Scheibler-Verfahren, also das 
geringere Schlackenquantum, welches bis zur 
Temperatur des Stahles zu erhitzen ist, wird 
selbstverständlich dem Stahlbade weniger Wärme 
entzogen. Es ist hierin ein, wenn auch un­
bedeutender Vortheil zu suchen, welcher aber 
in Zahlen auszudrücken nicht möglich ist.

S t a h l q u a l i t ä t :  Die Beschaffenheit des
beim Scheibler-Verfahren gewonnenen Stahls ist 
dem Phönixstahl vollkommen gleichw ertig  in 
Bezug auf chemische und physikalische Eigen­
schaften. Das Verfahren selbst • wurde ohne 
jede Schwierigkeit von der ersten bis zur letzten 
Charge ausgeführt und haben sich hierbei keinerlei 
Anstände gefunden.“

Aus den Mittheilungen, welche Hr. Commerzien- 
rath C. Lueg-O berhausen vorbrachte, sei her­
vorgehoben, dafs auf Gutehoffnungshütte eine Reihe 
von 50 Versuchschargen erblasen worden war, 
und aus einem Gutachten darüber von Hrn. Ober­
ingenieur M erker Nachfolgendes wiedergegeben:

„Diese Versuchschargen wurden in der Zeit 
vom 17. bis 29. September d. J. in unserem 
Thomas-Stahlwerk erblasen und zwar nicht der 
Reihe nach, sondern zwischendurch im gewöhn­
lichen Betrieb, um einen sicheren Vergleich 
zwischen den beiden Arbeitsweisen zu erzielen. 
In dieser längeren Periode konnte das Scheiblersche 
Verfahren bei heifsem, mittlerem und kaltem 
Gang der Hochöfen beobachtet werden und uns 
ein gutes Bild über den Werth bei unseren Be­
triebsverhältnissen geben.

Was zunächst die Qualität des nach diesem 
Verfahren erzeugten Stahls anbelangt, so lassen 
die Analysen auf Kohlenstoff, Mangan und Phosphor 
nichts zu wünschen übrig; die Gleichmäfsigkeit 
ist sehr zufriedenstellend, der Phosphorgehalt in 
Höhe von durchschnittlich 0,05 $  ist sogar 
niedriger als der durchschnittliche Phosphorgehalt 
der gleichzeitig erblasenen gewöhnlichen Chargen, 
welcher 0 ,061 $  betrug.

In Bezug auf das Giefsen und Walzen dieser 
Versuchschargen ist zu berichten, dafs die ersten

Chargen nicht so günstig ausgefallen sind; dies 
ist allein darauf zurückzuführen, dafs die Be­
handlung dieser Chargen zuerst erlernt werden 
mufste. Es stellte sich heraus, dafs diese Chargen 
einen sehr hohen Schrottzuschlag erforderten, 
weil sonst der Stahl zu beifs fertig wurde, sich 
infolgedessen unruhig gofs und dadurch weiter 
ein gutes Auswalzen beeinträchtigt wurde.

Wird der Schrottzusatz in richtiger Weise 
gehandhabt, so ist die Qualität des nach diesem 
Verfahren erzeugten Stahls auch in Bezug auf 
das Giefsen und Walzen eine durchaus gute, in 
Perioden kalt gehenden Eisens sogar eine ent­
schieden bessere als diejenige des in gewöhnlicher 
Weise erblasenen Stahls.

Die Blasezeit dieser Versuchschargen war 
etwas gröfser als im gewöhnlichen Betrieb, dies 
liegt hauptsächlich an der langsamen Bewegung 
unserer Converter. Das Abgiefsen der beiden 
Schlacken erforderte ebenfalls etwas mehr Zeit, 
da unsere Convertermündungen schwer zugäng­
lich sind und ein rasches Abgiefsen der Schlacke 
erschweren. Bei entsprechender Einrichtung wird 
durch das zweimalige Blasen und Abgiefsen der 
Schlacke eine nur unwesentliche Verzögerung 
der Chargendauer eintreten.

Ob die Converterwandungen und Böden durch 
dieses Verfahren mehr als bei gewöhnlichem Be­
trieb angegriffen werden, läfst sich erst durch 
einen längeren ununterbrochenen Betrieb nach 
diesem Verfahren feststellen. Die ¡30 Versuchs­
chargen haben nichts in dieser Beziehung er­
kennen lassen.

Dasselbe trifft auch für die Feststellung eines 
geringeren Abbrandes zu. Jedenfalls erhöht der 
oft bedeutende Schrottzusatz das Ausbringen an 
fertigem Stahl nicht unwesentlich. Der Abbrand 
von diesem Schrott wird aber naturgemäfs kleiner 
sein als von einer gleichen Menge Roheisen.

Bei den ersten Versuchschargen beLrug der 
Minderverbrauch an Kalk etwa 19 ?o, bei den 
übrigen 15 % gegenüber dem gewöhnlichen 
Betrieb.

Die erste Schlacke hat sich durchweg selbst 
in sehr kalt gehenden Perioden gut abgiefsen 
lassen, war also flüssig genug, was bei der End­
schlacke der unter gleichen Verhältnissen er­
blasenen gewöhnlichen Chargen nicht in gleichem 
Mafse der Fall war. Die Analysen der beiden 
Schlackensorten geben im Durchschnitt für die 
50 Versuchschargen folgendes Bild:

I. Schlacke II. Schlacke
27 ,20 1 6 ,7 9 $  P 20 5

7,45 » 19 ,39 „ Fe.
Die Mengenverhältnisse dieser Schlackensorten 

stellen sich für diese Versuchschargen wie 2/5 zu
Bei besserer Zugänglichkeit der Converter­

mündungen und bei dementsprechender Möglich­
keit eines besseren Abgiefsens der Schlacke wird
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sieb dies Verhältnifs zu Gunsten der ersten 
Schlacke verschieben.

Auf Grund dieser Versuchschargen lassen sich 
bestimmt folgende Vortheile des Scheiblerschen 
Verfahrens aufstellen:

Geringerer Kalkverbrauch,
Erzeugung werthvollerer Schlacken,
Gröfserer Zusatz von Schrott,
Erzeugung von gutem Stahl in kalt gehenden 

Perioden.“
Auf den R h e i n i s c h e n  S t a h lw e r k e n  in 

Meiderich wurden ungefähr gleichzeitig einige 
Versuchsreihen angestellt. Der von Hrn. Ober­
ingenieur von K rä w el darüber erstattete Bericht 
lautete folgendermafsen:

„Sämmtliche Chargen, deren Gewicht 8 bis 
10 t war, wurden in der Weise hergestellt, dafs 
von Anfang an 1000 kg Kalk in den Converter 
gegeben wurden. Nachdem das Nachblasen 
2 bis 3 Minuten gedauert hatte, wurde die 
Schlacke soweit als möglich abgeschültet, darauf 
200 kg Kalk nachgesetzt und noch etwa 1 Minute 
geblasen. Die ersten Schöpf- und Schlacken­
proben wurden bei der Unterbrechung bezw. 
vor dem ersten Schlackenabschülten genommen, 
die zweiten Proben nach Beendigung der Chargen.

Aufser diesen Chargen wurden noch eine
ganze Anzahl in gleicher W eise hergestellt, ohne 
die Proben zu analysiren, um ein Urtheil über
das Verfahren zu erlangen. Meine Beobachtungen 
gehen nun dahin, dafs mit dem Scheiblerschen 
Verfahren eine weitere Entphosphorung, als bei 
einmaligem Kalkzusatz, unter allen Umständen 
erzielt wird; das Verfahren selbst läfst sich aber 
in der Praxis nur bei heifsgehendem Roheisen 
anwenden, weil bei kälterem oder selbst bei
normalem Chargengang die erste Schlacke noch 
ziemlich dickflüssig ist und sich nur schwer ab- 
giefsen läfst. Durch das Nachsetzen des frischen 
Kalkes findet eine starke Abkühlung des Bades 
statt; ist nicht noch eine erhebliche Menge P 
im Bade, so wird keine genügend hohe End­
temperatur erreicht, die Folge ist zum mindesten 
die, dafs eine schwere Schale in der Pfanne zu­
rückbleibt, oder die noch unangenehmere, dafs 
der Stahl sich überhaupt nicht normal giefsen 
läfst, sondern über den Rand der Pfanne aus­
gegossen werden mufs. Letzteres passirte uns 
bei verschiedenen Chargen.

Ist also Roheisen mit hohem Silicium- und 
Phosphorgehalt zu verarbeiten, überhaupt heifs- 
gehendes Eisen, so ist das Scheiblersche Ver­
fahren zu empfehlen, denn durch das Abgiefsen 
der ersten Schlacke und Nachsetzen von frischem 
Kalk wird das Bad erheblich abgekühlt, denn 
bekanntlich ■ findet bei zu hohen Temperaturen 
nur ungenügende und schwierige Entphosphorung 
statt; dann wird auch zum Schlufs eine basischere 
Schlacke gebildet, weil die erste kieselsäure­
haltige zum Theil entfernt wurde. Bei kälter
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II. V e r s u c h s r e i h e .

Datum Charge
Nr.

1. Schöpf- 
probe 

P
I. Sei

Fe

llacke

P20&

2. Schopf- 
probe 

P
II. Schlacke 

Fe | Pa06

Fertiger
Stahl

P

Aus­
bringen 

in t

3. October 1894 . . 5023 0,537 5,03 27.05 0,075 9,62 22,51 0,090 6710do. . . 5024 0,(586 6,04 26,35 0 ,060 9,61 22,89 0,117 8868do. . . 5025 0,207 7,38 22,97 0,039 19,01 15,44 0,U43 7763
5. October 1894 . . 8213 0,157 11,74 21,68 0,035 27,73 11,30 0,U51 8382do. . . 8218 0,134 15,65 19,38 0,04:7 27,84 11,48 0,069 6088do. . . 8220 (J.629 5,48 23,56 0,036 16,21 18,27 0,057 7708

gehenden Roheisensorten ist dagegen der ein­
malige Kalkzusatz vorzuziehen und ein möglichst 
schneller Procefs im Converter anzustreben, da 
sonst die Gefahr des zu kalten Ganges eintritt 
und damit ein Endprodukt, welches sich nicht 
zu guten Blöcken vergiefsen läfst.“

Aus den Verhandlungen in Dortmund seien 
ferner noch folgende Aussagen, als zur Beur­
te ilu n g  des praktischen Werlhs des Scheiblerschen 
Verfahrens geeignet, hervorgehoben.

Hr. Direclor S ü lte m e y e r ,  welcher von 
1885 bis 1890 im Betrieb des Stahlwerks in 
Hörde thätig war, erklärt, dafs er das Scheiblersche 
Verfahren für vortheilhaft angesehen habe, weil 
sich der Abbrand verringere, der Kalkverbrauch 
ein kleinerer sei, die fallende Schlacke werth­
voller sei und das Verfahren unter den damaligen 
Verhältnissen (es war noch kein Roheisenmischer 
da) die Möglichkeit des directen Gonvertirens ge­
boten habe, weil man dabei durch Regulirung 
des Kalk- und nöthigenfalls Schrottzusatzes es 
in der Hand gehabt habe, der Verschiedenheit 
des direct vom Hochofen kommenden flüssigen 
Roheisens Rechnung zu tragen und auch kälter 
gehendes Roheisen, das man früher hätte in den 
Sand laufen lassen müssen, direct blasen konnte, 
weil die Charge eben inlolge Benöthigung von 
weniger Kalk trotzdem noch heifs genug ging. 
Ein Zeitverlust sei unter den damaligen Ver­
hältnissen deshalb nicht eingetreten, weil durch 
das directe Convertiren das Abstechen aus dem 
Gupolofen in Wegfall gekommen sei, welches 
auch 4 bis 5 Minuten gedauert habe. Dadurch 
werde der Zeitaufwand, welcher durch das zwei­
malige Abgiefsen der Schlacke entstehe, ungefähr 
ausgeglichen. Die Ausfütterung des Converters 
leide nach seinen Erfahrungen etwas mehr als 
beim alten Verfahren.

Hr. Hüttendirector a. D. K lo s te r m a n n  ge­
langte, nachdem er im Mai 1891 in den Hörder 
Verein eingetreten war, nach 4 monatlichem Be­
trieb zu der Ansicht, dafs das Scheiblersche 
Verfahren bei beschränktem Betrieb und einer 
beständigen möglichst gleichbieibenden Beschaffen­
heit des Roheisens praktisch vortheilhaft und im 
allgemeinen ohne Einflufs auf die Qualität des 
erzeugten Stahls sei. Er schätzte den Zeitverlust 
für die damaligen Verhältnisse in Hörde auf 5 
bis 6 Minuten lür den Einsatz, hielt es aber auch

für m öglich, dafs dieser Zeitverlust durch ent­
sprechende Betriebseinrichtungen zum Theil wieder 
eingebracht werden könne. Ergab das Scheiblersche 
Verfahren auf, weil bei fortgesetzter Anwendung 
desselben unter den aufserordentlich schwierigen 
Verhältnissen zur Abfuhr der Schlacke eine Ver­
mehrung der Erzeugung an Thomasstahl nicht 
möglich gewesen sei und diese zur vollen Be­
schäftigung der Walzenslrafsen dringend im In­
teresse des Betriebs gelegen hätte.

Hr. Generaldirector E m il H o lz  ist auf Grund 
theoretischen Studiums und des Berichts eines 
seiner Stahltechniker, welcher auf einem ändern 
Stahlwerk umfassenden Versuchen mit dem 
Scheiblerschen Verfahren beigewohnt habe, der 
Ansicht, dafs er bei sonst gleichen Verhältnissen 
immer dasselbe bevorzugen würde; der Gewinn 
aus dem Verfahren, den er auf 2 M  f. d. Tonne 
Stahl schätzt, sei so erheblich, dafs die Mehr­
kosten lür entsprechende Einrichtungen nicht in 
Betracht käm en; bei dem Vorhandensein solcher 
Einrichtungen sei es dann auch leicht, dieselben 
Mengen zu erzeugen, wie beim gewöhnlichen

I Thomasverfahren. Er ist der Ueberzeugung, dafs 
dies nicht nur für Neuanlagen zutrifft, sondern 
dafs auch bei bestehenden Stahlwerken, falls 
nicht besondere Verhältnisse vorlägen, man in 
der Lage sei, durch entsprechende Einrichtungen 
sich die Vortheile des Scheiblerschen Verfahrens 
zu nutze zu machen.

Hr. Generaldirector M e ie r  führt aus, dafs 
er das Scheiblersche Verfahren auf der Friedens­
hütte eingeführt habe und beabsichtige, es bei­
zubehalten. Er hat für die dortigen Betriebs- 
Verhältnisse kaum einen Zeitverlust, schlimmsten 
Falls einen solchen von 3/.i Minuten für den 
Einsatz, feststellen können, was er darauf zurück- 
führt, dafs man auf Friedenshütte stets einige 
Zeit durch Probenahmen und reines Abgiefsen 
der Schlacke mehr als in sonstigen, speciell 
rheinisch - westfälischen Hütten gebraucht habe, 
und dafs in dieser Zeit das Kippen des Converters 
und Nachlrichtern des Kalks geschehe. Er könne 
die Ersparnifs ziffermäfsig noch nicht genau fest­
setzen, glaubt aber, dafs sie mindestens 1 vii 
f. d. Tonne Stahl beträgt. Die Vortheile erblickt 
er in dem geringeren Kalkzuschlag, besserer Qualität 
des Stahls, einem höheren Werth der Schlacke 
und dem Umstand, dafs der Gang heifs ist.
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In Ergänzung dieser Mittheilungen des Hrn. 
M e ie r  erfahren wir noch, dafs auf der Friedens- 
hütte das Scheiblersche Verfahren gegenwärtig 
endgültig eingeführt ist. Ueber den Betrieb selbst 
wurden uns noch folgende Einzelheiten mit- 
getheilt: Der Abbrand ist um etwa 1 #  ge­
ringer, die Kalkersparnifs beträgt 12 bis 15 # .  
Der Mehrerlös aus der ersten phosphorsäure­
reicheren Schlacke beträgt 0,5 bis 1 J(i f. d. 
Tonne, der durchschnittlich erzielte Nutzen etwa
1,5 J i  f. d. Tonne guter Blöcke. Ein grofser 
Vortheil liegt in der besseren Qualität des Stahls, 
weil man ohne Mühe phosphorreiner blasen kann. 
Es zeigen dies folgende Analysen: 
Schienenmaterial bis 0 ,05  P., 0 ,80  Mn., 0,42 C.
Sonstiges Flufseisen „ 0 ,03  „ 0,40 „ 0,07 „

Die Thomasschlacken enthielten:
Erste Schlacke (A.) 21 bis 22 #  P2O-0 9 bis 1 0 #  Fe
Zweite „ (B.) 15 #  „ 15 „ 20 „ „

Das aus dem Gupolofen fliefsende Roheisen 
hatte ungefähr folgende Zusammensetzung:

0 , 2 #  Si, 1 , 5 #  Mn, 2 #  P.
Wenn bei Einführung des Verfahrens die Er­

haltung der Converter und Böden eine ungünstigere 
war als bisher, so ist auch dieser Nachllieil in­
zwischen verschwunden. —

Betrachten wir nun, nachdem wir diese ver­
schiedenen Gutachten haben kennen gelernt, noch­
mals die von S c h e ib le r  im Jahre 1886 auf­
gestellten, eingangs wiederholten Vortheile der 
Reihe nach, so kommen wir dabei zu folgenden 
Schlufsfolgerungen: —

Zu 1. D ie G esam  m tzu  sc h la g s m e n g e  
wird a u f  m in d e s te n s  z w e i D r itte l der beim  
b ish erigen  P r o c e f s  a n g e w e n d e te n  red u c ir t.

Nach den früheren Angaben von G. H ilg e n ­
stock  betrug unter sonst gleichen Verhältnissen 
der Kalkzuschlag beim gewöhnlichen Thomasiren
18 # ,  beim Scheiblerschen Verfahren 13 bis 
höchstens 14 # .  Bei den S p an n age lsch en  
Versuchen sank der Kalkzuschlag für den Einsatz 
von je 12 t von 1,8 auf 1,28 t, bei den Ver­
suchen auf G u te h o f fn u n g s h ü tte  bezifferte sich 
die Kalkersparnifs auf 15 bis 19 # .

Es wurde somit in den beiden letzteren Fällen 
die angegebene Ersparnifs von 1I3 zwar nicht, 
immerhin aber eine erhebliche Ersparnifs bereits 
erreicht und es ist zu erwarten, dafs dieselbe 
sich auch in den beiden letzteren Fällen noch 
steigern liefse, sobald man sich auf das Verfahren 
eingeübt hat.

Es ist dies auch, wie von S c h e i b l e r  und 
W e e r e n  ausgeführt, durchaus einleuchtend, 
wenn man bedenkt, dafs beim gewöhnlichen 
Thomasverfahren gegen Schlufs des Blasens die 
Schlacke durch ihren Gehalt an Kieselsäure und 
Phosphorsäuregewissermafsen unempfindlich gegen 
die Aufnahme des letztverbliebenen Restes von 
Phosphor geworden ist. Gerade in der Beseitigung

! einer Schlacke, die durch ihren Gehalt an Kiesel­
säure und Phosphorsäure gewissermafsen für den 
vorliegenden Procefs ungeeignet ist, lag das Haupt­
moment; da für die Processe bei hoher Tem ­
peratur in feuerflüssigen Massen dieselben Gesetze 
gelten, wie für Vorgänge bei gewöhnlicher Tem­
peratur, so müssen die aus dem Roheisen aus­
tretenden Verbrennungserzeugnisse auf den Kalk 
um so rascher und intensiver reagiren, je weniger 
letzterer schon durch solche Verbrennungsproducte 
vorher gesättigt worden ist. Ohne Zweifel ist 
unter diesen Umständen mit kleinerer Menge von 
Kalk mehr zu leisten als vorher mit gröfserer, 
d. h. es ist nicht unerhebliche Kalkersparnifs mit 
dem Scheiblerschen Verfahren verbunden.

Zu 2. D ie  B la s e  ze it  w ird  v e r r in g e r t , da  
d ie c h em isc h e n  O p era tio n en  s ic h  r a sc h e r  
v o llz ie h e n .

Aus dem zu 1 Gesagten erhellt, dafs die 
eigentliche Blasezeit kürzersein mufs. Vergleichende 
Angaben aus der Praxis liegen hierüber u. W. 
nicht vor, die uns bekannten Zeitangaben aus 
den praktischen Versuchen beziehen sich zumeist 
auf die gesammte Chargendauer und ist diese in 
einem Falle um etwa 5 ,  im zweiten um 3 bis 
3 Vs Minuten und in zwei Fällen als „unwesentlich“ 
länger, als beim gewöhnlichen Thomasverfahren 
angegeben. Der Giund hierzu liegt in dem Zeit­
verlust, der mit der zweimaligen Operation des 
Aufrichtens des Converters und des Abgiefsens 
und der Abfuhr der Schlacke, sowie dem zweiten 
Eintrichtern des Kalks verbunden ist. Dieser 
Zeitverlust in der Gesammtdauer der Charge kann 
ohne Zweifel in den meisten Fällen bei Neuanlagen 
durch entsprechende Einrichtungen ganz oder fast 
ganz ausgeglichen werden, da ihm ein Zeitgewinn 
infolge der kürzeren Blasezeit gegeniibersteht.

Zu 3. D as R o h e ise n g e w ic h t  der e in ­
z e ln en  C h argen  kann h ö h er  a ls  b ish e r  
g e h a lte n  w er d e n .

Es ergiebt sich dies unmittelbar, nachdem 
Punkt 1 geklärt ist, da der Raum, welcher beim 
alten Verfahren für das dort benöthigte Mehr an 
Kalk ausgefüllt wurde, für einen entsprechend 
gröfseren Einsatz an Roheisen frei wird. Voraus­
setzung ist hierbei natürlich, dafs die Gebläse­
kraft zur Ueberwindung der entsprechend höheren 
Eisensäule ausreicht.

Nach den auf dem Phönix vorgenommenen 
Versuchseinsätzen läfst sich dieser Vortheil in 
runder Ziffer dahin ausdrücken, dafs man den 
Roheiseneinsatz von 12 auf 12^2 t erhöhen 
könnte.

Zu 4. D er A bbrand w ird  g e r in g e r  a ls  
b isher.

Der bekannte Vorgang ist der, dafs, nachdem 
zuerst das Silicium und das Mangan des Eisenbads 
verbrannt sind, dann der Kohlenstoff gefolgt ist und 
hierauf energisch die Verbrennung des Phosphors 
stattgefunden hat, schliefslich, wenn die letzten



1104 Nr. 24. „ S T A H L  U N D  E I S E N . “ 15. D ecem ber 1894.

Pbospliormengen (von 2 % ab) oxydirt werden, 
gleichzeitig die Oxydation erheblicher Eisenmengen 
vor sich geht. Die Entphosphorung des Eisen­
bades erfolgt so lange ohne nennenswerthe Oxy­
dation des Eisens, solange dasselbe hinreichende 
Mengen Phosphor enthält; gelingt es also, die 
letzten Phorphorreste schneller zu entfernen, als 
dies beim gewöhnlichen Thomasiren der Fall 
ist, so mufs der Abbrand sich geringer gestalten. 
Bei dem Scheiblersehen Verfahren ist nach Be­
endigung der ersten Blaseperiode noch etwa
0,4 Phosphor vorhanden, bei demselben steht 
dann, wie unter 1 bereits dargelegt, zur Ent­
fernung der letzten Pliosphorreste während des 
letzten Theils der Nachblaseperiode der ein- 
getrichterte frische Kalk zur Verfügung, während 
in derselben Periode beim gewöhnlichen Thomasiren 
die letzte Phosphorsäure in eine mit Kiesel- und 
Phosphorsäure reichlich versetzte Schlacke ein­
treten mufs. Dafs unter solchen Umständen der 
letzte Theil der Nachblaseperiode, also gerade 
derjenige Theil der Blasezeit, in welchem das 
Eisen hauptsächlich verbrennt, beim Scheiblerschen 
Verfahren kürzer ist als beim gewöhnlichen Thoma­
siren, liegt auf der Hand, ebenso, dafs der Ab­
brand an Eisen in letzterem Fall geringer sein 
wird als in ersterem. Für die Praxis tritt der 
Umstand hinzu, dafs der Bläser bei dem Arbeiten 
nach dem Scheiblerschen Verfahren den Zeit­
punkt, in welchem das Nachblasen einzustellen 
ist, viel leichter zu bestimmen in der Lage ist, 
als bei dem gewöhnlichen Thomasiren mit ein­
maligem Kalkzuschlag.

Bei den Versuchsreihen auf dem Phönix er­
gab sich bei dem gewöhnlichen Verfahren ein 
Abbrand von rund 3,8 % gegen 3,3 #  (auf das 
fertige Flufseisen gerechnet), mithin 1/2 zu 
Gunsten des Scheiblerschen Verfahrens.

Zu 5. H e if s e r e r  G ang d e r  C h a r g e n ,  
in fo lg e d e s s e n  s e h r  d ü n n f lü s s ig e r  S ta h l.

Ueber diesen Punkt sind die Ansichten der 
Sachverständigen auf Grund ihrer Versuche z. Z. 
noch getheilt. Während in einem Fall dem 
Scheiblerschen Verfahren zum Vorwurf gemacht 
wird, dafs es nur bei heifsgehenden Chargen 
Anwendung finden könne, werden es im ändern 
Fall geradezu als Vortheile desselben bezeichnet, 
dafs man bei seiner Anwendung auch in kalt 
gehenden Perioden guten Stahl erzeugen könne, 
und bei heifsem Gang die Möglichkeit eines aus­
giebigen Zusatzes von Schrott habe.

Dafs vom theoretischen Gesichtspunkt der 
Wärmebedarf für die Durchführung der Charge 
bei dem Scheiblerschen Verfahren kleiner als 
bei dem gewöhnlichen Thomasprocefs ist, bedarf 
nach obigen Darlegungen nicht mehr des Beweises, 
da einmal durch die sich intensiver und in 
kürzerer Zeit vollziehenden Reactionen und ferner 
infolge des Umstandes, dafs eine geringere Menge

von Kalk zu verschlacken ist und die entsprechende 
Wärmemenge somit dem Bad nicht entzogen wird, 
ein heifser Verlauf der Chargen gefördert wird.

Die Verschiedenheit der Ansichten ist ohne 
Zweifel auf örtliche Verhältnisse und Umstände 
zurückzuführen und dürfte ihre Klärung erst zu 
erwarten se in , nachdem die Ergebnisse von 
längeren Betriebsperioden bekannt geworden sind.

Zu 6. D ie E n tp h o sp h o r u n g  w ird , ohne  
den E ise n a b b r a n d  zu v e r m e h r e n , v ie l.w eiter  
g e tr ie b e n  a ls  n a ch  der b is h e r ig e n  M ethode.

Die theoretische Erklärung hierfür ist bereits 
angedeutet; eine Verschiedenheit der Ansichten 
auf Grund der praktischen Versuche besteht nur 
in geringem Mafse, da die mitgetheilten Analysen 
fast überall einen niedrigeren Phosphorgelialt 
aufweisen.

Zu 7. Man e r h ä lt  a ls  N e b e n e r z e u g n if s  
2 S o r te n  von  S c h la c k e n ,  von  w e lc h e n  die 
z u e r s t  a b g e g o s s e n e  d ie H a u p tm a sse n  der 
g e b ild e te n  P h o s p h o r s ä u r e ,  d a g e g e n  nut- 
g e r in g e  M en gen  E ise n  e n th ä lt ,  w ähren d  
d ie z w e ite  S c h la c k e  d ie  H a u p tm en g e  d es  
v e r b r a n n te n  E is e n s ,  d a g e g e n  w e n ig  P h o s­
p h o r sä u r e  e n th ä lt .

Die oben mitgetheilten Analysen ergeben ohne 
weiteres die Richtigkeit dieser Behauptungen. 
Durch die Schlacke 1 wird der Landwirthschaft 
ein wegen seines hohen Phosphorsäure- und Kalk­
gehalts und seines geringen Eisengehalts werth­
volles und leicht assimilirbares Düngemittel ge­
boten, während die Schlacke II vermöge ihres 
Gehalts an Eisen und an Phosphorsäure, welch 
letztere bei den Phönix-Versuchen auch in Schlacke II 
in noch höherem Procentsatz als der Schlacke 
aus dem gewöhnlichen Verfahren enthalten ist, 
für die Verhältnisse, unter welchen heute viele 
Hochöfen arbeiten, ein aufserordentlich will­
kommenes Ergänzungsmaterial zum Möller b ildet.- 

* **

Hieraus ist der Gesammtschlufs zu ziehen, 
dafs das S c h e ib le r sc h e  Verfahren der Herstellung 
reicher Kalkphosphate in Verbindung mit einer 
Verbesserung des Thomasprocesses oder, wie man 
es auch bezeichnet h at, des fractionirten Kalk­
zusatzes nicht nur in theoretischer Hinsicht eine 
weitere Ausbildung des Thomasprocesses bedeutet, 
sondern die Anwendung des Scheiblerschen Ver­
fahrens auch praktisch als eine Vervollkommnung 
des Thomasprocesses anzusehen ist. Das schliefst 
nicht aus, dafs die Einführung des Scheiblerschen 
Verfahrens im einzelnen Fall nicht zweckmäfsig 
ist, da besondere Umstände, unter welchen die 
Einrichtungen des Stahlwerks, die beabsichtigten 
Erzeugungsmengen und der Phosphorhunger der 
benachbarten Hochöfen die Hauptrolle spielen, den 
an sich stets damit verknüpften Vortheil wiederum 
aufheben können.
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Die Wettverkokung zwischen dem Otto-Hoffmann-Ofen- und 
dem HUssener-Ofen-System.*

Auf dem 5. allgemeinen deutschen Bergmanns­
tage in Breslau am 5. September 1892 wurde 
in einem Vortrage „Entwicklung und Gestaltung 
der Koksindustrie durch die Verwerthung der 
Nebenerzeugnisse“ ** den Olto-Hoffmann-Kohlen- 
destillationsöfen hohes Lob ertheilt, wie wenn 
dieselben das höchst Vollkommene erfüllten.

Ein »Eingesandt« von mir in „Stahl u. Eisen“*** 
versuchte, den Werth der Otto-Hoifmann-Oefen 
auf das richtige Mafs einzuschränken; dabei wurde 
unter Anderem behauptet, dafs der Otto-Hoff- 
mann-Ofen nicht gleichmäfsig heifs gehe und dafs 
dieses durch das Ansehen der Koks bewiesen 
würde; — ferner wurde das von Hrn. Ley, 
Director der Actien - Gesellschaft Westfälisches 
Kokssyndicat in Bochum , über die Koks der 
HiisseiiHr - Oefen in Bulmke ausgestellte Zeugnifs 
im Wortlaut, wie folgt, wieder gegeben:

„Gegen die Beschaffenheit des Koks der üblichen 
„Olto-Iloffmann-Oefen besteht seitens der Abnehmer 
„keinerlei Einwand, doch diesem Koks ist der 
„Bulmker Koks über, wie er überhaupt zu den 
„besten westfälischen Marken gehört.“

Hiergegen äufserte sich die Firma Dr. G. Otto 
& Co. in Dahlhausen a. d. Ruhr in'„Stahl und 
Eisen“ f  wie folgt:

„Dafs wir im stande sind, mit unseren Oefen den 
„besten Koks zu m achen , wenn nur die entspre­
chenden  Kohlen, die sich Hr. Hüssener nach Be-

* Wir hatten Bedenken gegen die Veröffentlichung 
obenstehender Abhandlung, ohne vorher deren Inhalt 
der Firma Dr. O t t o  & Co. in Dahlhausen a. d. Ruhr 
mitgetheilt zu haben. —  Unser wiederholt dieserhalb 
gegen Hrn. A. Hüssener ausgesprochener Wunsch ist 
von demselben aber abgelebnL worden. Wir gingen 
dabei von der Ansicht a u s, dafs bei derartigen Ver­
handlungen ein Obmann oder Schiedsrichter hätte in 
Thätit;keit treten m üssen. Wenn trotzdem die Ver­
öffentlichung erfolgt, so geschieht dies, weil die Ver­
gleichsversuche und ihre Ergebnisse ohne Zweifel an 
sich für einen gröfseren Theil unserer Leser viel 
Interesse bieten und weil ihre sehr wahrscheinlich 
folgende Erörterung aus den Kreisen der Destillations­
anstalten heraus zu b ea ch ten sw erten  Mittheilungen 
über diesen wichtigen Industriezweig führen möchte. 
Hierbei wird dann auch wohl unser weiteres Bedenken 
gegen die Veröffentlichung aufgeklärt werden, weshalb 
die zur W ettverkokung getroffenen Vereinbarungen 
zwar von dem Vertreter des Systems Hüssener durch 
Unterschrift anerkannt s in d , dafs dagegen für die 
Otto -H offm ann- Oefen nur ein Besitzer von solchen 
Oefen, aber nicht ein Vertreter des Systems gegen­
gezeichnet ist.

Die Verantwortung für den Inhalt der oben ver­
öffentlichten Abhandlung überlassen wir deren Verfasser,
Hrn. A. Hüssener. Die Bedaction.

** „Stahl und E isen“ 1892, Nr. 18, S. 819 bis 826.
*** November 1892, Nr. 21, Seile 965 bis 969). 

t  December 1892, Nr. 23, Seite 1059.
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„lieben aussuchen kann, zur Verfügung stehen, 
„beweist unsere Anlage auf Zeche Germania II in 
„Marten.“

Aus diesem Zeitungsstreite entstand die in 
Nachfolgendem beschriebene Wettverkokung vom
7. bis 17. August 1893 zwischen den 30  Kohlen- 
destillations-Oefen Otto-Hoffmann Nr. 91 bis 120  
der Zeche Germania II in Marten, Eigenthum der 
Gelsenkirchener Bergwerks-Actierigesellschaft in 
Gelsenkirchen, und 30 Hüssener-Oefen Nr. 51 
bis 80 in Bulmke, gehörig der Aetiengesellschaft 
für Kohlendestillation in Bulmke.

Die Wettverkokung sollte erweisen, welches 
von den beiden Ofensysiemen, ob Otto-Hoffmann- 
Ofen oder Hüssener - Ofen , aus derselben von 
Dr. C. Otto & Co. als gut anerkannten Kohlenart 
der Zeche Germania II die gröfsere Menge Hoch­
ofenkoks ausbrächte und welcher Hochofenkoks 
der bessere sei, ferner welches von den beiden 
Systemen in den Heizkanälen höhere Temperatur 
habe. Zur Ausführung der Weltverkokung wurden 
ausführliche Vorschriften vereinbart und von den 
Directionen, sowohl der Gelsenkirchener Berg­
werks Actiengesellschaft in Gelsenkirchen, wie 
der Actiengesellschaft für Kohlendestillation in 
Bulmke und aufserdem von den Controleuren 
und deren Assistenten, welche den speciellen Gang 
der Weltverkokung zu überwachen hatten, unter­
schrieben. Die Ausführungs-Bestimmungen sind 
in der Anlage 1 gegeben. Das Wesentliche der
Bestimmungen ist:

1. Auswahl der Oefen, Beschreibung der lichten  
Dimensionen und ihres System s, Festsetzung der 
Kohlenfüllhöhe, Zeitdauer der Garung in ununter­
brochenen Tages- und Nachtschichten von je 12 
Stunden.

2. Zeitdauer der W ettveikokung. Anfang der 
Ofenfüllung 7. August 1893 Morgens 6 Uhr, Ende 
16. Augusl 189a 6 Uhr Vormittags; Ende der Ofen- 
drückung beiderseits am 18. August 1893 6 Uhr Vor­
mittags; Ende des Koksversands loco Eisenbahn­
waggon im Verlaufe des 18. August 1893 von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends.

3. Die Kohlen sollten sein gewaschene Koks­
kohlen frischer Erzeugung der Zeche_ Germania II, 
entnommen aus deren reichlich gefüllten Kohlen- 
vorralhsthürmen.

4. Ermittlung des Gewichts der zu verlullenden  
Kohlen nach Brutto, Tara, Netto.

5. Bestimmung des Wassergehalts und Asche­
gehalts der während jeder Tages- und jeder Nacht­
schicht zu verfüllenden Kohlenmengen.

6. Die Destillation der Kohlen sollte gewissenhaft 
unter der bislang üblichen Temperaturhöhe beibehalten, 
aber keinesfalls forcirt werden. Die Temperatuien

i  sollten am 9. und 10. August 1893 Vormittags auf 
! Germania II, wie in Bulmke gemessen werden und 

zwar auf Germania II innerhalb der auf Höhe der 
j Wand liegenden Horizontalkanäle in alten O efen, in 
j Bulmke in jedem zweiten oberen und in jedem

2
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mitlleren horizontalen Wandkanal. Zu den Messungen 
sollten dienen Metallpyrometer aus der Fabrik der 
Deutschen Gold- und Silberscheide-Anstalt vormals 
Roesler in Frankfurt a, M. Jedes Pyrometer sollte  
20 Minuten lang in jedem Verbrennungsraume be­
lassen werden.

Die Besetzung einer R eihe von 31 Kanälen gleicher 
Höhenlage sollte nicht m ehr wie 15 Minuten Zeit be­
anspruchen. Die Garungsdauer der Oefen sollte  
4H Stunden nicht überschreiten und die Drüi-kung jedes 
Ofens mufste spätestens vor dem Ende der 48. Stunde 
geschehen sein. Die Stunden zählten von di-r Zeit der 
Beendigung der vorangegangenen Ofendrückung.

7. Kok^gewinnung. Der Koks war zu trennen: 
a) in Hochofenkoks, b) in halbgaren Koks und Platz­
abfall, letzterer in Gröfse bis zu einer halben Faust. 
Was als halbgarer Koks und Platzabfall zu gelten 
hätte, hatten die beiderseitigen Controleure zu be­
stimmen. Die Mengen an a) Hocliofenkoks, b) halb­
garem Koks und Platzabfall sollten durch Wägung 
nach Brutto, Tara, Netto und zwar getrennt für jede 
Tages- und für jede Nachtschicht ermittelt werden.

8. Die Bestimmung des W assergehalts und Asche- 
gehalts im Koks wurde auf Germania II und in

s. Bulmke nach denselben unzweideutigen Vorschriften 
in ganz gleicher W eise ausgeführt.

9. Die Verladung des Hochofenkoks erfolgte in 
Eisenbahnwaggons zwecks Versendung an die Adresse 
„Holandshfitte in und Station W eidenau a. d. Sieg.“ 
Auf dieser Hütte sollte die Concurrenz in der Ver­
wendbarkeit der beiderseitigen Koks zu E isenhochofen­
zwecken entschieden werden.

10. Das Koksausbringen sollte getrennt und im 
ganzen für a) wasserfreien Hochofenkoks, b) wasser­
freien halbgaren Koks nebst Platzabfall in Gewichts- 
procenten von der wasserfreien Kohle für jede Tages­
und für jede Nachtschicht ermittelt werden.

11. Die Uebenvachuug der W ettverkokung sollte  
ununterbrochen geführt werden durch einen Controleur 
und einen Assistenten desselben und zwar auf den 
Hüssener-Oefen durch den Koksverwalter Hrn. Töniges 
der Zeche Germania II, auf den Otto-Hoffmann-Oefen 
durch den Werkführer der Actiengesellschaft für 
Kohlendestillation Hrn. L. Holbeck; als Controleur- 
Assisfent für Hrn. L. Holbeck diente Hr. Heinrich 
SchlenkhofT, Betriebsführer der Actiengesellschaft für 
K ohlendestillation, und wegen dessen Erkrankung 
zeitweise der Betriebsführer Hr. Gh. Vaillant. Der 
Controleur Hr. Töniges verzichtete für sich auf einen  
Assistenten, weil bei der Regelm äfsigkeit des Betriebs 
der Hiissener-O efen und der aufserordentlich ge­
nauen Betriebsbuchführung Unregelmäfsigkeiten aus­
geschlossen w ä ren ; es trat jedoch zeitweise Hr. Eiser- 
hardt, Betriebsführer der HH. Dr. C. Otto & Co. als 
Controleur-Assistenl für Hrn. Töniges zur Bewachung 
des Betriebs der Hüssener-Oefen ein. Den Directoren, 
Hrn. Randebrock der Zeche Germania II der Gelsen- 
kirchener Bergwerks - Actiengesellschaft, Hrn. A. Hüs- 
sener, sow ie auch Hrn. H. Meyn in Bochum, Ingenieur 
der HH. Dr. C. Otto & Co., stand die jederzeitige 
K enntnisnahm e des Verlaufes der Wettverkokung frei.

12. Die Güte des beiderseitigen Koks zu H och­
ofenzwecken sollte durch den Director der Rolands­
hütte zu W eidenau a. d. Sieg, Hrn. A. Schmitthenner, 
entschieden werden.

13. Das W ett-Ergebnifs nebst allen dazu nöLhigen 
Belägen sollte jeder Partei bekannt gegeben und in 
der Zeitschrift „Stahl und E isen“ des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute veröffentlicht werden.

Die Bestimmungen zur Ausführung der Wett­
verkokung sind von den gesetzlichen Vertretern 
der Gelsenkirchener Bergwerks-Actiengesellschaft

und der Actiengesellschaft für Kohlendestillation, 
für erstere von den HH. E. Kirdorf und Rande­
brock, für letztere von Hrn. A. Hüssener unter­
schrieben und aufserdem von den Controleuren 
HH. L. Holbeck und Töniges und den Controleur- 
Assistenten HH. Heinr. Schlenkhoff und Ch, 
Vaillant gegengezeichnet. Hr. J. Kirschfink hat 
gezeichnet als Vertreter des Hrn. L. Holbeck für 
den Betrieb in Bulmke (Hüssener-Oefen). Die Firma 
Dr. C. Otto & Co. unterschrieb die Bestimmungen 
nicht, trolzdem sie einen ihrer Beamten, den oben­
genannten Hrn. Eisenhardt, zur Ueberwaehung des 
Betriebes der Hüssener-Oefen entsendet hatte.

Die Wettverkokung begann am 7. August 
1893 Vormittags auf Germania II mit Füllung 
des Ofens Nr. 120 um 7 Uhr 30 Minuten 
(Tabelle lila); auf Bulmke mit Füllung des Ofens 
Nr. 79 um 7 Uhr 35 Minuten (Tabelle III), sie 
endete in der Frühe des 17. August 1893 auf 
Germania II mit Entleerung des Ofens Nr. 106 
um 5 Uhr. auf Bulmke mit Entleerung des Ofens 
Nr. 53 um 2 Uhr 50 Minuten.

Bei Beginn des Wettversuchs hatten von den 
auf Germania II am 7. August 1893 mit Wett­
kohlen zu füllenden Oefen die meisten vorher eine 
unfreiwillig verlängerte, bis 72 stündige Garungszeil 
gehabt, jedoch ohne Schädigung ihrer Temperatur. 
Hierüber, sowie über die Veranlassung der un­
freiwillig verlängerten Garungszeit bis zum ersten 
Concurrenztage handelt der anliegende Bericht 
der Controleure HH. Holbeck und Schlenkhoff 
(Anlage II).

Die Betriebsergebnisse sind von den Con­
troleuren und Controleur-Assistenten niedergelegt 
in den Tabellen I, Ia, II, 11a, III, IIIa, IV, IVa 
(Anlagen III bis IX), aus welchen die Haupt­
ergebnisse in der nebenstehenden Uebersicht 
zusammengestellt sind.

Tabelle I: Hüssener-Oefen;
„ Ia: Zeche Germania II; Otto-Hoffmann- 

Oefen, mit den Mengen der verfüliten wasser­
haltigen und wasserfreien Kohlen und der 
daraus erzeugten Koks in Gewichten und 
Procenten,

Tabelle II: Hüssener-Oefen ;
„ II a: Zeche Germania II; Otto-Hoffmann-

Oefen, enthaltend die Garungsdauer der ein­
zelnen Oefen.

Tabelle III: Hüssener-Oefen;
„ lila :  Zeche Germania II; Otto-Hoffmann-

Oefen, Hauptzusammenstellung der Oefen nach 
Nummern, Druckzeiten und empfangener An­
zahl Kohlentrichterwagen der verfüllten wasser­
freien Kohlen, der erzeugten wasserfreien Koks, 

Tabelle IV: Hüssener-Oefen ;
„ IVa: Zeche Germania II; Otto-Hoffmann  

Oefen. Temperatur-Messungen.
Die Hauptergebnisse aus obigen Tabellen sind 

in der nachfolgenden Uebersicht zusam m engeste llt:
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Lfde.
G e r m a n i a  II B u l m k e

B e n e n n u n g
Nr. Gegen Bulmke Gegen Germania 11

Zahlen Zahlen
Mehr Weniger Mehr Weniger

Tabelle I, II, III und Ia, IIa, III“:
1 B e tr ie b s ta g e ....................... 11 — — 11 — —
2 O fe n fü llta g e ....................................................

Tabelle III und IIIa :

9
-

9

3 O fe n fü llu n g e n ...............................................

Tabelle I und I a :

135 — — 135 — —

4 Wasserhaltige K o h le n ............................ t 954.939 22,406 — 932,533 — 22,406
5 Wassergehalt der K o h le n ...................% 10,81 — 1,25 12.06 1,25 —
6 W asserhaltiger Hochofenkoks . . . t 651,266 31,166 — 620,100 — 31,166
7 W assergehalt des Hochofenkoks . .% 6,35 5,72 — 0,63 — 5,72
8 W asserhaltiger halbgarer Koks und

40,880 41,494P la lz a b f a l l .......................................... t 82,374 41,494 — —
9 W assergehalt des do................................% 6,49 5,92 — 0,57 — 5,92

10 W asserhaltiger Koks im ganzen . . t 

Tabelle III und I t l1 :

733,640 "72,660 660,980 72,660

11 W asserfreie K o h l e ................................. t 851,699 31,674 — 820,025 — 31,674
12 Wasserfreier Hochofenkoks . . . . t 609.886 — 6 291 616,207 6,291 —
13 ■ ■ ■ ■% 71,610 — 4,535 75.145 4,535 —
14 r halbgarer Koks . . . . t 77,028 36,383 — 40,645 — 36,383
15 .  . . . . . % 9,044 4,088 — 4,956 — 4,088
16 Koks insgesam m t . . . t 686,914 30,062 — 656,852 — 30,062
17 * ji „ . . . %  

Tabelle IV und IV “.
O b e r e r  K a n a l.

80,65 0,550 80,10 0,550

18 Am 9. August 1893:
170Kanalmitte . . . . . . .  Grad Cöls. 1020/1100 — 170 1190/1255

Kanalkopf:
900/1020bei 8 Köpfen . . . .  „ „ —

245 \  1100/1190 245 ---
» 2 0  .............................................. unter 900 —

19 Am 10. August:
170K analm itte ............................  , „ 1020/1100 — 170 1190/1255 ---

K analkopf:
900/1020bei 6 Köpfen . . . .  „ „ 245 }  1100/1190 245 —

„ 2 3  „ . . . .  „ „ unter 900 --

20 Am 16.  August:
170K a n alm itte ............................  „ „ 1020/1100 — 170 1190/1255 ---

K analkopf:
900/1020  

unter 900
|  1100/1190bei 8 Köpfen . . . .  , „ 

„ 2 1  „ . . . .  ,  , —
245 245 — •

21 Am 17.  August:
Kanalmilte:

1020/10103 P y r o m e te r ................... „ „ --- —

6 ,  ....................  „ „ unter 1020 --- —

Andere verunglückt . . . 
Kanalköpfe:

Ohne Temperatur-Messungen

hei 5 Köpfen . . . .  „ 900/1020 --- —

„ 2 1  , . . . .  , „ unter 900 --- ■
4  verunglückt................... --- ——

M i t t l e r e r  K a n a l .
22 Am 9. August:

K analm itte............................  „ „
K a n a lk o p f ............................  „ „

Ohne Tempe ratur-Messungen j
1190/1255
1255/1320 —

—

23 Am 10. August:
K an alm itte ............................  „ „
K a n a lk o p f ............................  „ „

1190/1255
1190/1255 — _

24 Am 16. August:
Ohne Temperatur-Messungen <

1190/1255
1255/1320

[ _

Kanalmitte ............................  „ »
i --- z

Kanal k ö p f ............................  „ »



1108 Nr. 24. „ S T A H L  U N D  E I S E N . “ 15. D ecem ber 1894.

Laut dieser Uebersicht ergiebt sich :
Zu Nr. 1, 2, 3 sind übereinstimmend auf 

Germania II und Bulmke 11 Betriebstage ein- 
schliefslieh der beiden letzten Wetttage am 16. 
und 17. August, an denen die Oefen nicht mehr 
gefüllt, sondern nur gedrückt wurden, ferner
9 Ofenfülltage, 139 Ofenfüllungen.

Zu Nr. 11 hat Germania II an wasserfreier 
Kohle 31 ,674  t mehr gefüllt.

Ein Theil dieser Kuhlenmehrfüllung erklärt 
sich daraus, dafs die Kohlenzufuhr von Germania II 
nach Bulmke eine nicht hinreichende war und 
dafs am 13., 14. und 15. August in Bulmke 
weniger Kohlen gefüllt werden mufsten; der 
andere Theil der Kohlenmehrfüllung auf Zeche 
Germania II erklärt sich daraus, dafs die Otto- 
HoEfmann-Oefen bei 10 m lichter Länge, 600 mm 
lichter mittlerer Breite und 1,700 ni Kohlenfüll­
höhe gegen die Hüssener-Oefen bei 9 m lichter 
Länge, 575 mm lichter mittlerer Breite und
1,700 m Kohlenfüllhöhe ( 1 0 X 0 ,6 X 1 * 7  ra) 
- ( 9  X 0 ,5 7 5  X  1,7 m ) =  10,2 —  8 , 8 =  1 ,4 0 chm 
oder 15,9 % gröfseren Kohlenfassungsraum als 
die Hüssener-Oefen enthalten.

Auf den Hüssener-Oefen wurden während der 
Zeit vom 7. August bis einschliefslich 12. August 
bei 90 Ofenfüllungen an wasserfreier Kohle 
5 5 5 ,S35 t oder pro 1 Ofenfüllung 6 ,176 t wasser­
freier Kohle verfällt, während am 13., 14. und
15. August aus Mangel an zureichenden Germania- 
Kohlen in 45 Ofenfüllungen 264 ,190  t oder für 
je eine Ofenfüllung nur 5,871 t oder 0 ,305 t 
für je eine Ofenfüllung, d. h. auf 45 Ofenfüllungen 
13,725 t, das sind auf 264 ,190  t am 13 ./15. 
August =  5,19 $  wasserfreier Kohle weniger 
gesetzt sind, als hätten gesetzt werden können. 
Hieraus sind denn auch entsprechend weniger 
Koks am 13./15. August auf Bulmke erzeugt.

Bei 135 Ofenfüüungen und 851 ,699  t Ge- 
sammtfüllung an wasserfreier Kohle in den Otto- 
Hoffmann-Oefen fafst eine Ofenfüllung 6,457 t 
wasserfreier Kohle. Diese Menge ist zu gering 
in Anbetracht des um 15,9 % gröfseren Kohlen- 
fassungsraumes des Germania II Otto-Hoü'mann- 
Ofens gegen den Hüssener-Ofen; sie mufste sein
6,176 t - f  15,9 # = 6 , 1 7 6 - ¡ -  0 ,982 =  7 ,158 t 
gegen Ist 6 ,457 t, d. h. der Germania Otto- 
Hoffmann-Ofen setzt anstatt 7 ,158  t nur 6 ,457 t, 
d. h. zu wenig =  0 ,701 t oder 9,79 # .

Die unzureichende Ausnutzung des Kohlenfüll­
raumes beim Germania II-Ofen ist die Folge des 
unzureichend garen Ofenganges an den Kopfenden 
infolge zu niedriger Temperatur an denselben. 
Dieser grofse Mangel hängt aber wieder zu­
sammen mit dem System Otto-Hoffmann.

Zu Nr. 12 /17. K o k sa u sb r in g e n . Der 
Koks war gemäfs den Ausführungs-Bestimmungen 
der Wettverkokung sorgfältig in Hochofenkoks 
und in halbgaren Koks nebst Platzabfall ge­
sondert worden.

Der Hochofenkoks wurde sofort in Eisenbahn­
wagen verladen und an die Actiengesellschaft 
Rolandshütte und Weidenau bei Siegen (West­
falen) zur Ausführung der von dem Director 
Hrn. A. Schmitthenner zu leitenden Wettver­
hüttungen gesendet.

Der Gehalt an Wasser im Koks wurde aus 
Proben bestimmt, welche von den in die Eisen­
bahnwagen verladenen Koks entnommen waren. 
Nicht blofs der an die „Rolandshütte“ zu ver­
sendende Hochofenkoks wurde in Eisenbahn­
wagen verladen, solches geschah auch mit dem 
halbgaren Koks nebst Platzabfall behufs genauer 
Ermittlung seines Nettogewichts. Der Gehalt an 
Wasser betrug:

G e r m a n i a  II B u l m k e

L
id

e.
T

ab
el

le

Benennung iS 3  2  c
Germania II 

gegen Bulmke
tfl o Bulmke gegen 

Germania 11
'S o 
c  Ł

Mehr
%

Wenig.
»Io

'S 8
s  ^

Mehr
»Io

Wenig.
»Io

i
i*

Hochofenkoks 
Halbgar. Koks 

nebst Platz-

6,85 5,72 — 0,63 — 5,72

abfall . . . . 6,49 5 ,92 — 0,57 — 5,92

Das Ausbringen an wasserfreiem Koks in 
Gewichtsprocenten betrug:

G e r m a n i a  II B u l m k e
6 S
5.S«s Benennung tr. a>

a
Germania II 

gegen Bulmke
V) O 
2  'p

Bulmke gegen 
Germania II

i |
C3

Mehr
»Io

Wenig
»Io

§ 2 © ^
Mehr

%
Wenig.

°/o
iii

u i “

Hochofen­
koks . . . 

Halbgarer 
Koks . . .

71,61

9,044 4 .088

4 ,535 75 ,145

4,956

4,535

4,088

Im ganzen 80,654 0,553 — 80,101 - 0,553

Ueber die Ausführung der Verhüttung der 
beiderseitigen Wettkoks mag aus dem sehr ein­
gehenden Bericht des Hrn. A. Schmitthenner, vom
11. September 1893, vorab nur Folgendes aus­
zugsweise hier Erwähnung finden:

1. W a s s e r g e h a l t .  Der durchschnittliche 
Wassergehalt der eingegangenen Koks betrug:

bei Hüssener-Koks . . . 2 ,515 # ,
„ Germania- „ . . . 5 ,139  „

dieser Wassergehalt hatte sich nach zweitägigem 
Regenwetter gesteigert

bei H üssener-Koks auf 4 ,5
„ Germania- „ „ 9 ,5 ,

2. A u s s e h e n .  Der H üssener-K oks „ist 
„hellgrau bis silbergrau, gar gebrannt, dem An- 
„scheine nach trocken und zeigt eine ziemliche 
„Festigkeit. Die angegebenen Eigenschaften des 
„Koks zeigten im Laufe der Lieferung nur un-
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„bedeutende Abweichungen. Die Qualität zeichnet 
„sich also durch Gleichmäfsigkeit aus“.

„Der Koks von Zeche Germania-Marten, im 
.Durchschnitt äufserlich nicht viel verschieden 
„von demjenigen der Kohlendestillation — in 
„einigen Stücken oft nicht zu unterscheiden von 
„letzterem —  hatte im ganzen doch etwas dunklere, 
„nicht so silbergraue Farbe, auch war das Aus­
sehen  nicht so gleichbleibend als das des Koks 
„der Kohlendestillation.“

3. „Zufolge Vereinbarung mit der Actien- 
„gesellschaft für Kohlendestillation in Bulmke 
„haben wir im August d. Js., um ein Urtbeil zu 
„erlangen über den Werth der Koks, eine Reihe 
„von Tagen ausschliefslich Koks, dargestellt in 
„den Oefen der Kohlendestillation in Bulmke, 
„und darauf ebenso eine Reihe von Tagen aus- 
„ schliefst ich Koks von der Zeche ver. Germania 
„bei Marten in unserem Hochofen verarbeitet. 
„Es wurden zu diesem Zweck von jeder der 
„beiden Koksofenanlagen uns gleichzeitig acht 
„Tage lang im ganzen etwa 60 Doppelwagen 
„von jeder Anlage zugeführt, beide Sorten unter 
„Bedachung sorgfältig getrennt gehalten und 
„nacheinander verhüttet.“

„Der Hochofen hatte bis dahin mattweifses 
„Puddeleisen producirt und war auf graues 
„Giefsereieisen umgesetzt, es konnte deshalb der 
„Hochofengang in den ersten Tagen der Ver­
hüttung von Koks der Kohlendestillation nicht 
„als „normal“ angesehen werden. Dieser so- 
„genannte normale Ofengang, bei welchem also 
„das Eisen ununterbrochen gleichmäfsig in der­
jenigen Qualität fällt, welche erzeugt werden 
„soll, konnte erst vom 18. August ab als vor­
handen angenommen werden. Von genanntem 
„Termine ab wurden in sechs Tagen bei gleich- 
„bleibendem Möller-, Erz- und Kokssatz, gleich- 
„ bleibender W indmenge, Windpressung und 
„-Temperatur mit 409 750 kg Koks der Kohlen- 
„destillation 448  400 kg graues feinkörniges 
„Giefsereiroheisen producirt, also

„mit 914  kg Koks 1000 kg Eisen.
„Im unmittelbaren Anschlufs an die Ver­

hüttung der Koks von der Kohlendestillation 
„wurden die Gichten von Koks der vereinigten 
„Germania aufgegeben und zwar wurden im 
„Laufe von fünf Tagen mit 345 125 kg Koks 
„384 964 kg grauen Eisens producirt aus dem­
selben  Möller, mit derselben Wind menge und 
„-Temperatur, wie bei obenstehendem erstem 
„Versuch. (Die Versuche mufsten aus hier nicht 
„zu erörternden Gründen nach fünf Tagen ab­
gebrochen werden.) Der Koksverbrauch betrug 
„also auf 1000 kg Eisen =  897 kg Koks =  17 kg 
»weniger, als bei Verhüttung der Koks der Kohlen- 
„destillation. Es zeigte indefs in dieser Versuchs- 
„periode der Hochofengang nicht die Gteich- 
»mäfsigkeit, wie bei dem ersten Versuche. Bei im

„übrigen gleichbleibenden Verhältnissen wechselte 
„häufig der Gegendruck im Ofen, d. h. der Wider­
stan d , welchen die Gase beim Durchdringen 
„der Schmelzsäule finden; die Schmelzsäule zeigt 
„sich zu dicht, ein sogenanntes Zucken der 
„Gichten macht sich zeitweise bemerklieh. Der 
„Ofenganj ist also nicht in wünschenswertber 
„Weise gleichmäfsig. Abwechselnd eintretender 
„heifserer und weniger heifser Gang hat Wechsel 
„im Erzsatz, aber auch Wechsel in der Beschaffen­
h e it  des producirten Eisens zur Folge. Letzteres 
„gleichmäfsig zu erhalten, ist aber das Bestreben 
„jedes Hochofenmannes, und es treten dem gegen- 
„iiber die Höhe der Production und die Erspar- 
„nifs an Brennmaterial als weniger erstrebens- 

werth zurück.“
Zum Schlufs urtheilt Hr. A. Schmitthenner:
i,lch komme zu dem Endresultat, dafs ich 

„dem von der Kohlendestillation in Bulmke zum 
„Versuche hier angelieferten Koks demjenigen von 
„Zeche Germania bei Marten gegenüber vom 
„hüttenmännischen Standpunkte aus den Vorzug 
„gebe.“

Herr Director A. Schmitthenner hatte von 
den zur Wasserbestimmung entnommenen Koks­
proben die Hälfte in zwei Kisten, eine von diesen 
mit K. D. (d. i. Kohlendestillation), die andere mit 
G II (d. i. Germania II) gezeichnet, an Hrn. Dr. 
Wilhelm Thörner, vereideter Chemiker, in Osna­
brück gesandt. Laut Bericht des Hrn. Dr. Wilhelm 
Thörner, Osnabrück, den 4. September 1893, sind 
die Ergebnisse der vergleichenden Untersuchung 
jener Koksproben folgende:

B e n e n n u n g

K. D.
Kohlen­

destillation
Bulmke

G. II
Zeche

Germania

Asche . . . . . . . 9,25 u. 9,20 % 8,9 u. 8,9 %
Gesammtschwefel . . 1 ,3 1 -1 ,4 4  „ 1,98— 1,85 %
Spec. Gewicht des Koks­

kohlenstoffes , . . 1,8722— 1,8939 1 ,8684-1 ,8726
Spec. Gewicht d. poren­

haltigen Koks . . . 0 ,9526-0 ,9671 0 ,9 1 2 4 -0 ,9 1 8 9

Porosität:
In 100 g Koks befinden 

sich Poren raum . . 50,2—52,2 ccm 55,4—56,1 ccm
K o k sm a s se .................. 5 3 ,2 -5 2 ,8  „ 53,5—53,4 „
1000 g Koks nehmen 

einen Raum ein . . 1 0 3 4 -1 0 5 0 1 0 8 9 -1 0 9 5

Ueber den Grad der rückwirkenden Festigkeit 
jeder Kokssorte werden Untersuchungen des Hrn. 
Dr. Wilhelm Thörner möglichenfalls noch ge­
schehen können. Nach seinen bisherigen Unter­
suchungen ist der Aschegehalt in den Germania- 
Koks 0,33 bis 0,59 ?o niedriger als in den 
Bulmker Koks, d. h. die Germania H-Oefen haben 
im Durchschnitt eine ascheärmere und also auch 
eine verkokungsfähigere Kohle empfangen, als
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die Hüssener-Oefen. Dafs trotzdem auf Germania II 
das Ausbringen an wasserfreiem Hochofenkoks 
um 4 ,535 % niedriger, dagegen das Ausbringen 
an wasserfreiem halbgarem Koks nebst Platz­
abfall um 4 ,088  % höher ausfiel als auf den 
Hüssener-Oefen, mufs auf eine unzureichend gleicli- 
mäfsige Vertheilung der aus der Verbrennung der 
Heizgase erzeugten Wärme über die verschiedenen 
zu heizenden Flächen hin erklärt werden. Laut 
Bericht des Controleurs Hrn. Holbeck (Anlage II) 
schmolz eine schmiedeiserne Stange innerhalb des 
Sohlkanals auf Germania II in */i Stunde zusehends 
ab, also der Sohlkanal batte 16 0 0 °  G., während 
in dem auf Oberkante der verticalen Wandzüge 
angeordneten Horizontalkanal, von welchem aus 
der halbe Ofen geheizt wird, in der Kanalmitte’ 
die Temperatur zwischen 1 0 2 0 °  bis 11 0 0 °  C. 
lag, an den Köpfen dieses Horizontalkanals die 
Temperatur in den meisten Fällen sogar noch 
unter 9 0 0 °  C, lag. Der obere Kanal der Hüssener- 
Oefen hatte durchschnittlich in seiner Mitte eine 
um 1 7 0 °  G. an den Kanalköpfen eine um 2 4 5 °  G. 
höhere Temperatur, sie lag an den 3 Messungs­
tagen am 9., 10. und 16, August sehr gleich- 
mäfsig in der Mitte des oberen Kanals zwischen 
1 1 9 0 °  bis 1255 ° C. — an den Kanalköpfen 
zwischen 1 1 0 0 °  bis 11 9 0 °  G. — Bei dem 
mittleren Kanal der Hüssener-Oefen findet an 
einem Kopfende eine Heizgaszuführung statt; hier

war die Temperatur noch höher als an den 
darüber gelegenen Köpfen des oberen Kanals; sie 
lag am 10. August zwischen 1190 0 bis 1 2 5 5 0 G., 
am 9. und 16. August sogar zwischen 1255°  
bis 1320° G , —- in der Milte dieses mittleren 
Kanals aber wieder wie in der Mitte des oberen 
Kanals zwischen 1 1 9 0 °  bis 1255 ° C.

Abweichend von den Ausführungs-Bestim­
mungen machte der Gontroleur Hr. L. Holbeck 
noch am 17. August privatim eine Temperatur­
messung in dem oberen Horizontal-Wandkanal 
auf Germania II, um festzustellen, ob die Be­
hauptung des Betriebsingenieurs Hrn. Berve von 
Dr. C. Otto & Co., es sei die Temperatur der 
Oefen am 7. bis 9. August wegen der bis 72 
Stunden verlängerten Entleerung der meisten 
Oefen vor Beginn der Concurrenz am 7, August 
zurückgegangen, zugetroffen hätte. Diese Messung 
erwies, dafs am 17. August in der Mitte des 
Horizontal-Wandkanals 6 Pyrometer von 1020° C. 
nicht geschmolzen waren, während entsprechend 
am 9. und 10. August die 1 0 2 0 °  C.-Pyrometer 
geschmolzen waren; an den Kanalköpfen waren 
auch am 17. August die am 9. und 10. August 
beobachteten Temperaturen durchschnittlich vor­
handen. Hiermit war die Unrichtigkeit der Be­
hauptung des Hrn. Berve erwiesen.

B u l m k e  bei Gelsenkirchen, im August 1894.
A. Hiissener.

A n 1 a g e i. B e s t i m m u n g e n

über d ie  Ausführung: der W ettyerk ok u n g  zw isch en  j e  30  K o h len d estilla tio n sö fen

a) der Z eche G erm ania I I  b e i M arten (S tation  rech tsrh e in isch ) der G elscn k irch en er  B ergw erkS 'A ctlen - 

g e se llsc h a ft  zu G elsen k irch en ; b) der K o h len d e st illa t io n s -A n sta lt  d er  A c tien g esc llsch a ft für K ohlen­

d estilla tio n  in B u lm k e b e i G elsen k irc lien .

Die Wettverkokung bezweckt eine vergleichende 
Feststellung der aus den Kohlen ausgebrachten Menge 
an Hochofenkoks, sow ie seine Güte als solcher.

1. O efen .
Die Wett-Oefen s in d :

a) auf Germania II die Oefen Nr. 91 bis einschliefs- 
lich Nr. 120; System Otto-Hoffmann ; lichte Mafse 
=  10 m L änge, 1,800 m Höhe von Sohle bis 
G ewölbescheitel, 600 mm mittlere Breite; Rege- 
nerativsystem; Erhitzung der Verbrennungsluft;

b) in Bulmke die Oefen Nr. 51 bis einschliefslich  
Nr. 80; System Carves-H üssener; lichte Mafse 
=  9 m Länge, 1,800 in Höhe von Sohle bis 
G ew ölbescheitel, 575 mm m ittlere Breite; ohne  
Regenerativsystem ; kalte Verbrennungsluft. 
H öhevon Sohle bis Widerlager beiderseits 1,700 m.

Garungszeitdauer bei jedem System 48 Stunden, bei 
ununterbrochenem Betriebe in Tages- und Nacht­
schicht von je  12 Stunden.

2. Z e i t d a u e r .

Gesammt-Zeitdauer der W ettverkokung:

Anfang der Kohlenfüllungen am 7. August d. J. 
von 6 Uhr Vormittags a b , Ende derselben am
16. August d. J. bis 6 Uhr Vormittags. Ende der 
Ofendrückungen am 18. August d. J. bis 6 Uhr Vor­
m ittags; Beendigung des Koksversand loco Eisenbahn­
waggon im Verlaufe des 18. August d. J. von 6 Ohr 
Vormittags bis 6 Uhr Abends.

tf. K o h l e n f ü l l u n g e n .

Die zu verwendenden Kokskohlen sollen sein 
gewaschene Kokskohlen frischer Erzeugung der Zeche 
Germania II, entnom m en aus deren reichlich gefülltem 
Vorrathsthurme für gew aschene Kokskohlen.

Die K ohlenentnahm e aus dem  V orrathsthurm e 
erfolgt für Germania II am Tage der Verfüllung in 
die O efen, für Bulmke 2 bis Tage vorher, so
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zwar, dafs je 100 t in W aggons an Kohlendestillation 
ahgeführt werden ab Zeche Germania II am

5. Aug. 8 —9 Vormittags zur Verfüllung am 7. Aug.
5. ; 2 —3 Nachmittags „ 1» ,  8. »•
7. , 8—9 Vormittags , * „ 9.
8. , 8 - 9 Jt ,  10. «
9. , 8 - 9 » 11.

10. , 8 - 9 n .  12. TI
H . , 8 - 9 n , 13. r
12. , 8 - 9 n ,  14. n
12. » 2— 3 Nachmittags „ ji „ 15. »

Die Tage ä 24 Stunden 
Morgens bis 6 Uhr Morgens.

rechnen von 6 Uhr

Die künstliche Benässung der zur Verfüllung 
gelangenden Kohlen zwecks Erhöhung ihres Wasser­
gehalts ist gestattet.

4. E r m i t t e l u n g  d e s  G e w i c h t s  de r  zu v e r ­
f a l l e n d e n  K o h l e n .

Das Nettogewicht der Kohlenfüllung jedes ein­
zelnen Ofens wird durch Wägung ermittelt nach 
Brutto, Tara und Netto jedes einzelnen zur Verfüllung 
fertigen Trichter-O fenfüll Wagens; hieraus wird das 
Gewicht der Gesammt-Kohlerifüllung für jede Tages­
schicht und für jede Nachtschicht festgestellt.

Die Menge der für jeden Ofen zu verwendenden 
Kohlenfüllung ist freigegeben. Sie ist anzugeben in 
Kilogramm der wasserhaltigen und wasserfreien Menge 
pro Ofen und insgesam m t für jede Tages- und für 
jede Nachtschicht.

5. B e s t i m m u n g  d e s  W a s s e r g e h a l t s  u n d  A s c h e -  
g e h a l t s  d e r  v e r f ü l l t e n  K o h l e n m e n g e n .

a) W assergehalt. W ährend jeder Tagesschicht und 
jeder Nachtschicht werden aus jedem der für die 
nächste Ofenfüllung fertigen Trichterfüllwagen 
mit dem vorgesehenen Kohlenzieher Proben ent­
nommen und zu je einer Durchschnittsprobe 
verarbeitet. Aus dieser Probe wird entnommen; 
c  1 Probe zur Bestimmung des W assergehalts in

jeder Ofenfüllung. 
fj 1 Probe zur Aschebestimmung. Die Probe ad ß  

wird sofort weiter behandelt und dem Dampf­
trockenapparat übergeben.

b) Aschegehalt. Aus den Kohienprobeu ß  wird der 
Durchschnittsaschegehalt der während je einer 
Tages- und einer Nachtschicht aufgewendeten 
Gesammtmenge der Kohlenfüllungen ermittelt 
und aufserdem die Controlprobe entnommen. 
Letztere ist in geschlossener, mit der nöthigen 
Beschreibung versehener Pulverflasche von */< 
bis ’/u 1 Inhalt aufzubewahren.

Die Gontrolproben stehen dem anderen Werke 
zur A sche-C ontrol-U ntersuchung zur Verfügung.

6. D e s t i l l a t i o n .

Die Destillations-Temperatur in den Gasverbren­
nungsräumen soll gewissenhaft bis zu der bislang 
üblichen Höhe beibehalten , aber keinesfalls forcirt 
werden.

Am 9. und am 10. August Vormittags nach 
Drückung der ersten Hälfte der Oefen der Tages­
schicht sollen die Temperaturen sämmtlicher je 30 
Oefen in Celsius-Graden ermittelt werden und zwar: 

auf Germania II innerhalb der auf Höhe der Wand 
liegenden Horizontalkanäle, 

auf Bulmke an jedem  zweiten oberen und in jedem  
mittleren horizontalen Wandkanal.

Zu den Messungen dienen M etall-Pyrometer aus 
der Fabrik der Deutschen Gold- und Silberscheide- 
Anstalt vorm. Roefsler in Frankfurt a. M. — Jedes 
Pyrometer mufs 20 Minuten lang in jedem ihm zu­
gewiesenen Verbrennungsraume belassen werden.

Die Besetzung einer Reihe von 31 Kanälen gleicher 
Höhenlage soll nicht mehr als 15 Minuten Zeit bean­
spruchen.

Die Destillationszeit soll pro Ofen 48 Stunden 
nicht überschreiten, darf diese 48 Stunden jedoch  
unterschreiten. — Die Drückung jedes Ofens mufs 
aber spätestens vor dem Ende der 48. Stunde ge­
schehen sein. Die Stunden zählen von der Zeit der 
Beendigung der vorangegangenen Ofenentleerung 
(Drückung) ab. Die Koksdrück-Zahnstange mufs sofort 
nacli beendeter Drückung aus dem Ofeninnern zurück­
gezogen werden.

7. K o k s g e w i n n u n g .

Von dem gedrückten Koks jedes Ofens gilt als 
Hochofenkoks, d. h. als ausgebrachte wasserhaltige 
Conçurrenzmenge, was nicht als halbgarer Koks und 
als Platzabfall, letzterer in Gröfse b is  zu einer halben 
Faust, zurückgehalten worden ist.

Was als halbgarer Koks und als Plalzabfall zu­
rückzuhalten ist, wird zunächst von dem Contrôleur 
der Gegenpartei bestimmt und schliefsiich auf Ver­
langen einer Partei gemeinschaftlich von den Con­
troleuren beider Parteien geprüft und berichtigt.

Die Mengen sämmtlicher gewonnenen Koks, einer­
seits der Hochofenkoks, andererseits des halbgaren 
Koks nebst Platzabfall, werden durch Wägung nach 
Brutto, Tara, Netto in Kilogramm, und zwar getrennt 
für jede Tagesschicht und für jede Nachtschicht, 
ermittelt.

8. B e s t i m m u n g  d e s  W a sser - u n d  A s c h e g e h a l t s  
i m Koks .

Die hierzu nöthigen Koksproben sollen bestehen 
aus je fünf auf jedem versandfertigen W aggon jeder 
Tages- und jeder Nachtschicht loco Brücken-Centesimal- 
vvaage sachverständig und unparteiisch von dem Con­
trôleur oder seinem Assistenten in Durchschnittswaare 
entnommenen Stücken.

a) W a s s e r .  Von diesen je fünf Stücken wird eine 
Durchschnittsprobe für die Bestimmung des W as­
sergehalts der betreffenden Waggonladung bereitet 
und sofort der Untersuchung übergeben.

b) A s c h e .  Aus sämmtlichen Durchschnittsproben 
ad a) wird der Durchschnitlsgehall an Asche 
der während je einer Tages- und Nachschicht 
gewonnenen Koksmengen ermittelt und aufserdem  
die Controlprobe entnommen. Letztere ist in 
geschlossener, mit der nöthigen Beschreibung 
versehener Pulverflasche von '/< bi® 1 Inhalt 
aufzubewahren.

Die Controlproben stehen dem ändern Werke zur 
Asche-Control-Untersuchung zur Verfügung.

Der im Hochofenkoks ermittelte W assergehalt gilt 
auch als W assergehalt der Gewichtsmengen der halb­
garen Koks nebst Platzabfall für jede Tagesschicht 
und jede Nachtschicht.

, 9. K o k s v e r l a d u n g .

Die Verladung der Hochofenkoks erfolgt in Eisen­
bahnwaggons zwecks Versendung an die Adresse: 

R o l a n d s h ü t t e ,  
in und Station W e i d e n a u  a. d, Sieg, 

Eisenbahn-Direclionsbezirk Elberfeld.
Von den zur Verladung von Koks gestellten Eisen­

bahnwaggons wird zunächst die für die Verladung 
der Wettkoks nöthige Anzahl zurückgehalten.
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Die halbgaren Koks nebst Platzabfall werden 
aufbewahrt zwecks nochm aliger Prüfung nach B e­
endigung der Wettverkokung.

Die Sendungen haben mit je 60 bis 70 t zu je 
1000 kg täglich zu erfolgen von Morgens 6 Uhr bis 
Abends 6 Uhr; die erste Sendung ab Werk erfolgt 
am 10. August ci\, die letzte am 18. August er. Jede 
Tagessendung ist sofort bei Versand dem Adressaten 
schriftlich bekannt zu geben nach Abgangszeit, W aggon­
nummer, Eigenthümer und Gewichtsinhalt.

10. K o k s a u s b r i n g e n .

Das Ausbringen wird, getrennt für Hochofenkoks 
und für halbgaren Koks nebst Platzabfall, ermittelt 
in Gewichtsprocenten der wasserfreien Erzeugung 
jeder Sorte an der wasserfreien Kohle, sow ohl im ein­
zelnen für jede Tagesschicht und jede Nachtschicht, 
als auch im ganzen. Aus dem Ganzen ergiebt sich 
das Ausbringen für den Ofen und Tag zu 24 Stunden.

11. C o n t r o l e .

Die zur Betriebszahlen - Gonlrolirung nach Menge 
der verfüllten K ohlen, nach Zahl und Nummer der 
gefüllten Oefen, nach deren Drückung und Planirung, 
nach Garungsdauer und schliefslich nach Menge der 
ausgebrachten Koks nöthigen Buchungen bestimmt 
die Kohlendeslillation und liefert auch die zu diesen 
Buchungen nöthigen Schemas.

Jede Partei controlirt ununterbrochen die W elt­
verkokung auf dem anderen Werke durch je einen  
Controleur und einen Assistenten desselben,

Germania II durch Hrn. Koksverwalter Töniges als 
Controleur und durch Hrn. N. N. als' dessen  
A ssistenten;

KohlendesUÜation durch ihre Beam ten: Hrn. Werk­
führer L. Holbeck als Controleur, Hrn. Betriebs- 
führer H. Schlenkhoff als dessen Assistenten.

Aufserdem steht es den Herren Directoren Berg­
assessor a. D. Randebrock in Marten, Ingenieur H, Meyn 
in Bochum und A. Hüssener in Geisenkirchen frei, 
jederzeit während der W eltverkokung von letzterer 
auf jedem der Concurrenz-Werke Kenntnifs zu nehmen.

Sfimmlliche Betheiligte verpflichten s ic h , ihre 
Thätigkeit auf dem Concurrenzwerke lediglich auf die 
Wettverkokung und auf deren Aufgaben zu beschränken.

12. G ü t e  de r  H o c h o f e n k o k s .

Der Hochofenkoks soll auf seine Güte zu Hoch­
ofenzwecken von der Rolandsbülte in W eidenau a.d.Sieg 
unter Leitung von deren Director, Hrn. A. Schmitt* 
henner, nach dessen Ermessen und Vorschriften ver­
hüttet werden.

Das Urtheil des Hrn. Director A. Schmitthenner 
wird von den Parteien als mafsgebend .anerkannt,

Es bleibt Vorbehalten, die Hochofenkoks aufser- 
dem noch auf ihren Gesammtgehalt an Schwefel, 
auf specifisches Gewicht und auf Porosität durch Hrn! 
Dr. Wilh. Thörner in Osnabrück untersuchen zu lassen. 
Die hierzu nöthigen Koksproben sollen auf der Rolands­
hütte von dem Hrn. Director A. Schmitthenner ent­
nommen werden.

13. E r g e b n i f s .

Das W ett-E rgebnifs nebst allen dazu nöthigen 
Belägen giebt jede Partei der anderen bekannt mit 
der Befugnifs zur Bekanntgebung in der Zeitschrift 
„Stahl und Eisen“ des Vereins deutscher Eisenhütlen- 
leule. Die Actiengesellschaft für Kohlendeslillation 
empfängt die Untersuchungsergebnisse des Hrn. Director 
A. Schm itthenner und des Hrn. Dr. W ilh. Thörner 
und giebt diese Ergebnisse der Gelsenkirchener Berg­
werks-Actiengesellschafl bekannt.

Für Hrn. N. N , § 11, wird Hr. Keiserhardt, Be- 
triebsführer der HH. Dr. C. Otto & Co.. als deren 
Bevollm ächtigter und zugleich als Assistent des Con­
trôleurs Hr. Koksverwalter Töniges eintreten.

G. g. u.

G e l s e n k i r c h e n ,  
den 9. Aug. 1893.

Gelsenkirchener Bergwerks- 
Actiengesellschaft.

E. Kirdorff.
Randebrock.

G e l s e n k i r c h e n ,  
den 5. Aug. 1893.

Actiengesellschaft für 
Kohlendestillation.

A. Hüssener,

Controleure und Assistenten:

Töniges. L . Holbeck,
Ileinr. Schlenkhoff. J. Kirschfink,

C. Ch. Vaillant. als stellvertr. WerkfUhrer.

A n l a g e  II. B e r i c h t

über den V erla u f der W ettverkoku ng a u f Z ech e G erm ania S ch a ch t I I  m it 30 Otto-Hoffm ann-K ohlen- 

•lestilla tion s-O efen  N r. 91 b is  120 vom  7. b is 17, A ugust 1S93.

Am 7. August 1893, Morgens 8 Uhr, wurde mit 
rüJlung der Goncurrenz-Oefen begonnen. Es wurden 
pro Tag 15 Oefen gedrückt und gefüllt, d. h. 8 Oefen 
bei Tage, 7 Oefen bei Nacht.

Als Bedingung war zwischen den Contröleuren 
verabredet worden, dafs die Concurrenz-Oefen auch 
an den, dem Beginn der W ettverkokung vorher­
gehenden Tagen regelm äßig, d. h. m it 48 Stunden 
Garung entleert werden sollten. Am 6. August 1893 
dem letzten Tage vor Beginn der Wettverkokung! 
waren wegen Eisenbahnwagen-Mangel die an diesem  
Tage fälligen Oefen nicht gedrückt worden. Diese im 
Drilckungsverzuge am 6. August 1893 verbliebenen

Oefen wurden erst am 7. August 1893 gedrückt. In­
folgedessen hatten die säm m tlichen Oefen, welche am
7. und 8. August 1893 gedrückt wurden, eine 48 Stunden 
übersteigende Garungsdauer.

Der Dr. C. Otto-Beamte auf Zeche Germania II 
behauptete nun, dafs infolge dieser Verzögerung von 
Ofendrückungen die Temperatur in den Oefen merk­
lich zurückgegangen sei; auch der Koks wäre des­
halb während der nachfolgenden Tage schlechter 
ausgefallen. Das Gegentheil hiervon ist jedoch der 
Fall. Die Temperatur war in den Wandkanälen 
während der ersten Tage der W ettverkokung laut 
Messung am 9. und 17. August 1893, wie die Temperatur­
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tabelle nachweist, höher als wie am Ende der Ver- 
sucbsperiode. Im Anfang der W eltverkokung konnten 
nur wenige üefen als ungar bezeichnet werden, während 
gegen Endo der Versuchs-Zeitdauer die Zahl der Oefen,

welche bei 48stündiger Betriebsdauer dennoch nicht 
völlig abgegast waren, zunah ru, wie die nachfolgende  
Aufstellung erweist.

Es waren nicht völlig gar geworden:

Ofen Nr. 106 am 9. August 1893 3.°° Uhr Nachts gedrückt, während 48.30
r n 93 12. r 1893 10.15 n r n 49 .15

105 TI 12. y 1893 4  00
fl j> 48.30

„ n 92 13. V 1893 4.M * Tags fl n 48.55
„ 94 „ 13. r 1893 9.S5 ,  Nachts „ 48/»
fl » 106 „ 13. r 1893 3.'° •* n fl 48.40

93 14. 1893
1893

I O .50

4.40
48.35
48.'10’

n

n 105
t

14.
n n

fl
P n 94 r 15. j» 1893 9.50 r m „ 4 8 “
fl n 106 n 15. n 1893 3 30 T I* fl , 48.20
1* p 92 17. 1893 5 30 r r T 48.35
B „ 106 „ 17. * 1893 5.'» fl fl 49.50

Der Kokskuchen war hauptsächlich an den beiden 
Kopfenden nicht gar, infolge der am Kopfende der 
Ofenwand verhältnifsmäfsig niedrigen Temperatur von 
nicht 900° C.

Um weniger halbgaren Koks zu erhalten, werden 
auf Germania II die Ofenkammern an ihren Kopfenden 
nicht in der ganzen Höhe gefüllt, sondern bis auf 
etwa l'/z  m in den Ofen hinein abgeschrägt. (Siehe 
Skizze.)

< 1 ^ !

Trotzdem war an den Köpfen der Kokskuchen 
die Menge der halbgaren Koks reichlicher als ge­
wöhnlich bei den Kokskuchen in Hüssener-Oefen, ob­
gleich in letzteren die Kohlen möglichst dicht und 
hoch bis an die Koksofenthören verfüllt werden. 
Würden die Kohlen in den Ollo-Hoffmann-Oefen hoch 
und dicht bis vor die Thüren verfüllt, wie bei den 
Hüssener-Oefen, so würden in den Otto-Hoffmann- 
Oefen die Mengen von halbgarem Koks nach meiner 
Ueberzeugung noch viel reichlicher ausfallen.

Die Kohlenfüllungen wurden längstens 48 Stunden 
in den Oefen belassen, abgesehen von den unter

nahmefällen

Ofen Nr. 96 mit 4 8 .10 stünd. Garungsdauer am 9. Au

, » 104 , 48 .’° T „ , 9. r

, r 112 ,  48 .20 r . 9- ,
,  » 120 , 48.“ „ . 9- fl
, „ 98 P 48.“ fl ,, . 11- fl
, .  93 » 48.“ „ r , 12. »
,  ,  105 .  4 8 .m fl A .  12- A

, ,  104

00 ,, A » 15. »i
, , 98 .  48 .15 fl , 1 7 . n

welche aus Betriebsunfällen 10 bis 25 Minuten über 
48 Stunden in den Oefen belassen werden mufsten.

Die im übrigen m öglichst genau befolgte Vor­
schrift der 48stündigen Ofenentleerung hatte zur Folge, 
dafs bei verschiedenen Oefen der Koks halbgar ge­
drückt werden mufste; hauptsächlich wurden die

Oefen in der Mitte und an den Enden der Batterie 
davon belronen.

Einige Oefen der Batterie waren dagegen schon 
mit 45 bis 48 Stunden abgegast. Die Temperaturen 
waren also in den verschiedenen Theilen der Batterie 
von 30 Oefen verschieden.

Die Wettverkokung wurde auf das gewissen­
hafteste nach den darüber geltenden Ausführungs­
bestimmungen geleitet, doch konnte nicht vermieden 
werden, dafs die Trennung zwischen Hochofenkoks 
und halbgarem Koks nicht ganz sachkundig ausgeführt 
wurde, weil die beigegebenen Arbeiter für eine solche 
Trennung von tadellosem Ilochofenkoks und halb­
garem Koks auf Germania II nicht eingearbeitet waren. 
Hierdurch waren Stücke von Hochofenkoks unter den 
abgesonderten halbgaren Koks nebst Platzabfall ge­
langt. Diese Stücke Hochofenkoks sind nach Beendigung 
der Weltverkokung unter Leitung und Aufsicht des 
Controieurs Töniges von dem halbgaren Koks nebst 
Platzabfall in Menge laut Wägung von 26420 kg ab­
gesondert. Von dieser Menge wurden auf Verlangen 
des Controieurs L. Holbeck 20%  wieder dem halb­
garen Koks nebst Platzabfall zugetheilt und schliefs- 
licli 21136 kg seitens beider Controleure Töniges und 
Holbeck als Hochofenkoks anerkannt.

Die Temperaturmessungen fanden am 9., 10., 16. 
und 17. August 1893 in den auf Höhe der Wand liegen­
den Horizonlalkanälen statt und zwar zu gleicher 
Zeit und von der Prefsmaschinenseite aus bei 1 m 
Entfernung vom Kopfende soivie in der Mitte des 
Horizontalkanals. Die Temperaturen sind in der 
Tabelle IVa festgelegt.

Ein Versuch, die Temperatur auch in den Sohl- 
kanälen zu ermitteln, mifsglückte wegen der Unmög­
lichkeit, die zur Aufnahme der Metallpyrometer dienen­
den schmiedeisernen Stangen, von 23 mm Durchmesser 
bei der in den Sohlkanälen herrschenden Tempei atur 
in letzteren 15 bis 20 Minuten verweilen zu lassen. 
Nach Verlauf von 15 bis 20 Minuten waren die eisernen 
Stangen abgeschmolzen. Auch dieser Umstand er­
weist die unzweckmäßige Vertheilung der Wärme­
mengen in den einzelnen Ofenkanälen; in den Sohl­
kanälen Schmelzhitze für Schmiedeisen, dagegen in 
den oberen horizontalen Wandkanälen an den Kopf­
enden noch nicht einmal 900° C.

Z e c h e  G e r m a n i a  II, den 19. August 1893.

gez. L. Holbeck.

XXI V.»
ou
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A n l a g e  m .  Hüssener-

M cngen der in  den K o lile iid o stilla tio n s - H iissen er  - Oefen Nr. 51 b is 80 a u f dem W erk e der

7. A u gust b is e in sch lie fs lic li den 17. A ugust 1 8 ®

V e r f ü 111 e K o h l e E r z e u g t e r  H o c h -

1S93
Wasserhaltige

%
Wasserfreie Wasserhaltiger

%
Tag Nacht Im

ganzen
Was­
ser

Tag Nacht Im
ganzen Tag Nacht Im

ganzen
Was­
ser

A u g u s t Dat. t t t t t t t t t

Tagesschicht . . . 7. 51,893 — — 10,96 46,215 — '
34,210 _ _ 0,70

Nachtschicht . . . 7. — 48,996 100,889 12,34 — 42,943 89,158 — 32,900 67,110 0,20
Tagesschicht . . . 8. 54,845 — — 11,89 48,323 — — 35,260 — — 0,33
Nachtschicht . . . 8. _ 50,217 105,062 12,70 _ 43,837 92,160 — 33,940 69,200 0,37
Tagesschicht . . . 9. 54,722 — — 11,69 48,366 — — 35,340 — — 0,87
Nachtschicht . . . 9. — 50,533 105,255 12,86 — 44,025 92,391 — 33,660 69,000 1,47
Tagesschicht . . . 10. 56,468 — — 11,15 50,158 — — 35,920 '-“ ’'H — 0,43
Nachtschicht . , . 10. — 51,407 107,875 12,03 — 45,224 95,382 _ 34,430 70,350 0,20

Tagesschicht . . . 11. 55,024 - — 12,52 48,130 — — 35,590 — — 0,33
Nachtschicht . . . 11. - 50,350 105,374 12,03 — 44,292 92,422 — 33,660 69,250 0,28
Tagessch icbt . . . 12. 55,745 — — 10,26 49,921 — — 36,660 — — 0,35
Nachtschicht . . . 12. — 50,788 106,533 12,56 — 44,407 94,328 — 34 ,230 70,890 1,00

Tagesschicht . . . 13. 57,043 — - 11,66 50,380 — — 37,080 — — 0,60
Nachtschicht . . , 13. — 41,634 98,677 12,40 — 36,510 86,890 — 28,720 65,800 1,23

Tagesschicht , . . 14. 55,353 — — 11,51 48,967 — — 37,490 — — 1,13
Nachtschicht . . . 14. — 48,202 103,555 13,36 ' — 41,733 90,700 __ 32,870 70,360 0,65
Tagesscbicht . . . 15. 53,556 — — 11,50 47,391 — — 36,380 — — 1,16
Nachtschicht . . . 15. — 45,757 99,313 14,31 — 39,213 86,604 •— 31,760 68,140 0,80

Tagesschicht . . . 16.

Nachtschicht . . . 16.

Tagesscbicht . . . 17.

Nachtschicht . . . 17.

11 | 494,649 j 437,884 j 932,533 | 12,06 jj 437,851 382,184 | 820,035 | 323,930 | 296,170 620,100 0,63

A n m e r k u n g :  Aus den an den einzelnen Tagen verfflllten Kohlenm engen sind die entsprechenden

Tagesschicht des 7. August verfüllten 51,893 t wasserhaltiger Kohle erst in der Tagesschicht am 9. August zu 

geworden. Die Koksmengen hätten folgerichtig auf die Linie der Tagesschicht des 9. August verzeichnet 

haltigen K ohlenm engen auf der Linie der Tagesschicht des 7. August verzeichnet. Aus obigem Grunde sind die 

denjenigen Kohlen verzeichnet werden müssen, welche am 14. und 15. August verfällt worden sind.

B u l m k e ,  den 19. A ugust 1893.
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Oefen. T a b e l l e  I.

A c tien g ese llsc lia ft  für K o h len d estilla tio n  in  liu lm k c  bei (»elsenkireüen  w ährend der Z eit yoiu 

v erfü llten  K oksk oh len  und erzeu g ten  K oks.

o f e n k o k s E r z e u g t e r  h a l b g a r e r  K o k s  u n d  
P l a t z a b f a l l

E r z e u g t e r  H o c h o f e n k o k s ,  h a l b g a r e r  
K o k s  u n d  P l a t z a b f a l l

W asserfreier W asserhaltiger

%
Wasserfreier Wasserhaltiger Wasserfreier

Tag Nacht
Im

ganzen
Tag Nacht

Im
ganz.

W as­

ser
Tag Nacht

Im
ganz.

Tag Nacht
Im

ganzen
Tag Nacht

Im
ganzen

t t t t t t t t t l t t t t t

33,931 — — 2,550 — — 0,70 2,529 — — 36,760 — — 36,460 — _

— 32,824 66,755 — 2,080 4,630 0,20 — 2,075 4,604 — 34,980 71,740 — 34,899 71,359

34,978 — — 2,630 — — 0,33 2,621 — — 37,890 — — 37,599 — —

33,838 68,816 — 2,130 4,760 0,37 — 2,124 4,745 — 36,070 73,960 — 35,962 73,561

35,065 — 2,720 — — 0,87 2,699 — — 38,060 — — 37,764 — - -

— 33,369 68,434 — 2,250 • 4,970 1,47 — 2,231 4,930 — 35,910 73,970 — 35,600 73,364

35,908 — — 2,730 — — 0,43 2,729 — — 38,650 — - 38,637 — —

— 34,310 70,218 — 1,980 4,710 0,20 — 1,973 4,702 — 36,410 75,060 — 36,283 74,920

35,459 — — 2,620 — — 0,33 2,610 — — 38,210 — — 38,069 — —

— 33,628 69,087 — 2,330 4,950 0,28 — 2,328 4,938 — 35,990 74,200 — 35,956 74,025

36,565 — — 2,400 — — 0,35 2,394 — — 39,060 — 38,959 — —

- 33,842 70,407 ' — 2,380 4,780 1,00 — 2,359 4,753 — 36,610 75,670 _ 36,201 75,160

36,848 — — 2,410 — — 0,60 2,395 — — 39,490 — — 39,243 — —

— 28,394 65,242 — 1,570 3,980 1,23 — 1,552 3,947 - 30,290 69,780 — 29,946 69,189

37,091 = — — 2,250 — — 1,13 2,226 — — 39,740 — — 39,317 — -

— 32,672 69,763 — 1,890 4,140 0,65 — 1,879 4,105 — 34,760 74,500 — 34,551 73,868

35,975 — — 2,320 — — 1,16 2,294 — — 38,700 — — 38,269 — —

31,510 67,485 1,640 3,960 0,S0 1,627 3,921 33,400 72,100 33,137 71,406

321,820 294,387 616,207| 22,630 18,250 o 00 00 o 0,57 22,497

00COr—4 40,645 346,560 314,420 660,98o|344,317j312,535 656,852

Koksmengen selbstverständlich erst nach Ablauf von 48 Stunden gewonnen worden. So sind z. B. die in der 

34,210 Hochofenkoks und 2,550 t halbgaren Koks oder im ganzen zu 36,760 t wasserhaltigen Gesammtkoks 

werden m üssen; sie sind jedoch zur besseren Uebersichtlichkeit für das Auge neben die verfüllten wasser- 

Horizontallinien des 16. und 17. August unbeschrieben geblieben. Auf diese Linien hätten die Koksmengen aus

Der C ontrô leur : gez. J . Kirschfink.



1116 Nr. 24. „ S T A H L  U N D  E I S E N . “ 15. D ecem ber 1894.

A n l a g e  IV. Zeche Germania II.

M enge« der in  den K oli]en d estilla tion sü fcn  ¡)1 b is  120 , System  D r. O tto-H offinaiui, a u f der

Zeit vom 7. August bis e inseliliefslicli den 17. August

l  iS !) :t

V e r f ü l l t e  K o h l e E r z e u g t e r  H o c h -

W asserhaltige

% . 
Was­

ser

Wasserfreie W asserhaltiger

%
W as­

ser
Tag Nacht

Im
ganzen

Tag Nacht
Im

ganzen
Tag Nacht

Im
ganzen

August Dat. t i t t t t t t i

Tagesschicht . . . 7. 56,588 _ — 10,88 50,429 — — 38,450 — — 6,94
Nachtschicht . . . 7. — 52,167 108,755 11,4 — 46,193 96,622 - 37,520 75,970 7,86
T agesschicht . . . 8. 57,804 — — 11,23 51,313 — — 39,060 — — 6,48
Nachtschicht . . . 8. - 51,566 109,370 10,78 — 45,998 97,311 _ 36,390 75,450 5,38
Tagesschicht . . . 9. 55,272 — 9,73 49,895 — — 38,070 — — 5,30
Nachtschicht . . . 9. — 49,874 105,146 11,56 — 44,107 94,002 — 33,310 71,380 2,48
Tagesschicht . . . 10. 56,189 — — 9,81 50,676 — 37,020 — . ’ — 8,39
Nachtschicht . . . 10. - - - 49,595 105,784 11,24 — 44,019 94,695 31,130 68,150 4,66
Tagesschicht . . . 11. 57,000 — — 10,99 50,734 — — 35,960 — 4,34
Nachtschicht . . . 11. __ 49,690 106,690 12,41 — 43,519 94,253 — 30,830 66,790 7,44
Tagesschicht . . . 12. 55,064 10,39 49,343 — — 34,960 — — 6,52
Nachtschicht . . . 12. — 49,241 104,305 11,57 — 43,539 92,882 — 29,730 64,690 12,08
Tagesschicht . . . 13. 55,602 — ■ — 10,21 49,922 — — 37,310 — 4,58
Nachtschicht . . . 13. — 49,757 105,359 10,31 — 44,622 94,544 — 31,120 68,430 5,37
Tagesschicht . . . 14. 55,352 — — 9,64 50,016 — — 35,670. 6,12
Nachtschicht . . . 14. — 49,553 104,905 10,97 — 44,114 94,130 — 33,190 68,860 6,08
Tagesschicht . . . 15. 54,961 — — 10,17 49,371 — — 37,080 — — 7,59
Nachtschicht . . . 15.

16. 
16. 
17. 
17,

—

49,664 104,625 11,63

—

43,889 93 ,260

—

33,330 70,410

1

7,05

503,832 451,107 954 ,939 10,81 451,699 400,000 851,699 333,580 296,550 630,130 6,35

Zuzüglich: 21,136

651,266 '

A n m e r k u n g :  Aus den an den einzelnen Tagen verfüllten Kohlenmengen sind die entsprechenden

Tagesschicht des 7. August verfüllten 56,588 t wasserhaltiger Kohle erst in der Tagesschicht am 9. August zu 

geworden. Diese Koksmengen hätten folgerichtig auf die Linie der Tagesschicht des 9. August verzeichnet 

haltigen Kohlenm engen auf der Linie der Tagesschicht des 7. August verzeichnet. Aus obigem Grunde sind 

aus denjenigen Kohlen verzeichnet werden müssen, welche am 14. und 15. August verfällt worden sind.

Z e c h e  G e r m a n i a  II den 19. August 1893.
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Otto-Hoffmann-Oefen. T a b e l l e  i a.

Z eclie  G erm ania i i  bei M arten der G clsen k irc lien er  B erg w er k s-A ctie n g e se llse lia ft  w ährend der 

1S93 v e r fü llte n  K oksk ohlen  und erzeu g ten  K oks.

o f e n k o k s
E r z e u g t e r  h a l b g a r e r  K o k s  u n d  

' P l a t z a b f a l l .
E r z e u g t e r  H o c h o f e n k o k s ,  h a l b g a r e r  

K o k s  u n d  P l a t z a b f a l l

W asserfreier W asserhaltiger

%
W asserfreier W asserhaltiger. Wasserfreier

Tag Nacht
Im

ganzen Tag Nacht
Im

ganzen
W as­

ser
Tag Nacht

Im
ganzen

Tag Nacht
Im

ganzen
Tag Nacht

Im
ganzen

t t t t t t t t l t t t t t l

35,778 — — 4,250 _ 6,94 3,955 _ _ 42,700 _ __ 39,733 _
— 34,569 70,347 — 3,800 8,050 7,86 — 3,501 7,456 — 41,320 84,020 — 38,070 77,803

36,524 — — 5,800 — 6,48 5,424 — — 44,860 — _ 41,948 — —
— 34,431 70,955 — 3,980 9.780 5,38 - 3,765 9,1->9 — 40,370 85,230 — 38,196 80,144

36,051 — - 5,210 - __ 5,30 4,933 — — 43,280 — 40,984 — —
— 32,482 68,533 — 4,420 9,630 2,48 — 4,310 9,243 — 37,730 81.010 — 36,792 77,776

33,913 — — 7,420 — __ 8,39 6,797 — — 44,440 — — 40,710 — —
— 29,679 63,592 — 6,310 13,730 4,66 — 6,015 12,812 — 37,440 81,880 _ 35,694 76,404

34,399 - - - 7,570 — — 4,34 7,241 _ — 43,530 — — 41.640 —
- 28,533 62,932 — 7,460 15,030 7,44 - 6,904 .14,145 — 38,290 81,820 — 35,437 77,077

32,679 — — 6,580 — : 6,52 6,150 — — 41,540 — — 38,829 — —
— 26,138 58,817 _ 7,350 13,930 12,08 — 6,462 12,612 — 37,080 78,620 — 32,600 71,429

35,601 - - — 6,780 __ — 4,58 6,469 — — 44,090 — — 42,070 — —
_ 29,446 65,047 — 5,040 11,820 5,37 — ■ 4,769 11,238 — 36,160 80,250 — 34,215 76,285

33,486 — — 5,810 — 6,12 5,454 — __ 41,480 — — 38,940 — ___

_ 31,170 64,656 — 5,250 11,060 6,08 — 4,930 10,384 — 38,440 79,920 — 36,100 75,040
34,263 — — 5,030 — — 7,59 4,648 — — 42,110 — — 38,911 —

• 30,980 65,243 — 5,450 10,480 7,05 — 5,065 9,713 — 38,780 80,890 — 36,045 74,956

_ __ _ _ _ _ _ _ ' _ _ _ — __ _ . ___
— — _ — — — — _ — — — — — — — —

— — — — - — — — — — — --- — — ■ - \

312,694j277,428 590,122|ö4,450 49,060 103,510 6,49 51,071 45,721 96,792 388,030j345,610 733,640 363,765 323,14.9 686,914

Zuzüglich: 19,764 Abzüglich: 21,136 Abzüglich: 19,764

609,886 82,374 77,028

Koksmengen selbstverständlich erst nach Ablaut von 48 Stunden gewonnen worden. So sind z. 13. die in der 

38,450 t Hochofenkoks und 4,250 t halbgarem Koks oder im ganzen zu 42,700 t wasserhaltigem Gesammtkoks 

werden müssen; sie  sind jedoch zur besseren Uebersichtlichkeit für das Auge neben die verfüllten wasser- 

die Horizontallinien des 16. und 17. August unbeschrieben geblieben. Auf diese Linien hätten die Koksmengen

Die Gontroleure: 

gez.: L. Ifolbeck, II. Schlenkho/f, Gh. Vaillant.
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Anlage v- Hiissener-
Z eitd au er  vom  B eg in n  (1er yorau fg eg a n g en en  b is  zum

1893
O f e n  Nr 51 b i s  80 m i t  i h r e n

O f e n -

A u g u s t Dat. 51 52 53 54 55 56 ” 57 . 58 ~ 59 60 61 62 68

Tagesschicht . . . 7. gefüllt _ _
■

gefüllt gefüllt gefüllt
Nachtschicht . . . 7. — --- gefüllt —-. — gefüllt — — — gefüllt — • —
Tagesschicht . . . 8. — gefüllt — — — gefüllt _ — — gefüllt — ■■* — —
Nachtschicht . . . 8. — — — gefüllt — — — . gefüllt _ — gefüllt —
Tagesschicht . . . 9. 47,15 — — — 47,55 — — — 47,40 — — •— 47,55
Nachtschicht , . . 9. — — 47,46 — — — 47,49 — — 47,34 ___ _
Tagesschicht . . . 10. — 47,45 — — — 47,50 — _ __: , 47,45 __ _ __
Nachtschicht . . . 10. _ — — 47,51 — : •—: ■ — . 47,47 __ __ 47,47 __
Tagesschicht . . . 11. 48,00 — ■ — — 48,00 ■/— _ — 47,50 _ _ 48,00
Nachtschicht . . . 11. — — 47,52 — — — 47,54 — __ _ 47,57 __ _
Tagesschicht . . . 12. — 48,00 — — — 47,55 _ ___ ___ 48,00 __ *_
Nachtschicht . . . 12. — — ' — 47,46 — — — 47,57 --- — 47,52 ___

Tagesschicht . . . 13. 47,55 — ' — — 48,00 — — — 47,50 — — — 48,00
Nachtschicht . . . 13. — . — 47,58 — — ■ — 47,01 __ . — ___ 47,59 — _
Tagesschicht . . . 14. — 48,00 — — 47,55 — ___ 48,00 _ ___ ' ' -- - -
Nachtschicht . . . 14. — — — 47,47 — — — 47,11 — — — 47,46 --
Tagesschicht . . , 15. 48,00 — — — 48,00 _ — — 48,00 — —. — . 47,55
Nachtschicht . . . 15. — — . 47,55 — — — 47,55 — — — 47,40 _ ---
Tagesschicht . , . Ui. — 47,05 — — —. 46,50 — — __ 47,15 ■— ---
Nachtschicht . . , lli. ■— — 47,40 — — — 47,50 — — — 47,50 ---
Tagesschicht . . . 17. 47,30 — . __ 46,55 — — — 47,40 — ___ - — 47,15
Nachtschicht . . , 17. ----- 47,40 — — — 47,55 — — 47,50 — —

A n m e r k u n g :  Die unterhalb jeder Ofenuummer aufgeführten Zahlen müfsteh bei

B u l m k e ,  den 19. August 1893.

Zeche Germania II.
Z eitd au er  vom  B eg in n  der v o rau fgegan gen en  bis zum

1893
O f e n  N r. 91 b i s 120 m i t  i h r e n

O f e n -

A u g u s t Dat. 91 ~ 92 ~ 93 94 95 96 97 98 99 100 101 102 103

Tagesschicht . . . 7. _ gefüllt _ gefüllt - gefüllt
Nachtschicht . . . 7. — — — gefüllt — gefüllt — — — gefüllt .—
T agesschicht . . . 8. gefüllt — . — — gefüllt —  -, — gefüllt .— — gefüllt
Nachtschicht . . . 8. — - gefüllt — — — gefüllt — —- gefüllt __ —
Tagesschicht . . . 9. — 47,10 _ — — 48,10 — — — 48,00 — — —
Nachtschicht . . . 9. — __ — 48,50 — — 48,00 — — — 47,30 — .
Tagesschicht . . . 10. 46,55 — — _ 47,20 — . —. — 47,30 _1 — — 47,50
Nachtschicht . . . 10. — — 48,20 — — — 47,00 — — — 48,30 — —
Tagesschicht . . . 11. — 48,50 — — — 48,10 — — — 48,30 — — —
Nachtschicht . . . 11. — — — 48,10 — — — 48,45 — — — 47,10 —
Tagesschicht . . , 12. 47,55 — — 48,40 — — 47,40 — — — 48,20
Nachtschicht . , , 12. — — 49,15 — “ — 48,35 ■ — — — 49,00 — . —
Tagesschicht . . . 13. — 48,55 — — 47.10 - - — — 48,20 — — —
Nachtschicht . . . 13. — — — 48,25 — — 47,05 — — — 48,50 —
Tagesschicht . . . 14. 48,55 - '•___ — ■ — 48,05 — — - — 48,50 — — — 47,40
Nachtschicht . . . 14. .— — 48,25 _ _ — 47,55 — — — 48,00 _ — .
Tagesschicht . . . 15. — 48,00 — __ — 48,10 __ — 48,25 __ — —
Nachtschicht . . . 15. — 48,25 — — — 47,50 . -- 46,50 —.
Tagesschicht . . . 16. 47,30 — — — 48,05 — — 47,45 -- — 47,50
Nachtschicht , . . lü . — — 48,15 — — . ■ 48,20 — — -- 47,55 — ___
Tagesschicht . . . 17. — 48,35 — — _ 48,15 — —. — 48,30 — __ .__
Nachtschicht . . . 17. — — — 48,40 — y—* — 48,50 —. . — — 47,50 —

A n m e r k u n g :  Die unterhalb jeder Ofennummer aufgeführten Zahlen müfslen b e i.

Z e c h e  G e r m a n i a  II, den 19. August 1893.

15. D ecem ber 1894. „ S T A H L  U N D  E I S E N . “ Nr. 24. ' 1119

Oefen, T a b e l l e  II.

B eg in n  der n ä ch stfo lg en d en  D rückung-G arungsdauer.

G a r u n g s d a u e r n  i n  S t u n d e n  u n d  M i n u t e n  g e r e c h n e t .

N u m m e r n

64 65 66 67 68 69 70 71 . 72 73 74 75 76 77 78 79 80

—
gefüllt

■_. gefüllt _ _ _ gefüllt gefüllt gefüllt
— — ~ gefüllt — gefüllt — — gefüllt _ — —;

gefüllt — — gefüllt —
gefüllt

gefüllt — — gefüllL — — gefüllt
— — gefüllt — --- ---- — — — gefüllt_

_ _ gefüllt _
— — — • 47,35 — _ — 48,00 — . — 47,40 __ _ 48,00 _
— 47,53 — — — 47,34 — — — 47,44 — — 47,54 _ _ _

47,50 — — — 47,55 — — 47,45 — — — 47,45 -- — — 47,50
— — 47,55 — — — 47,48 — . — — 47,43 . — — 47,35 — _
— . — — 47,55 — — — 48,00 — — _ 47,50 — - — 48,00 —

48,00
47,57 — — — 47,58 — — — .. 47,58 — — 47,56 _ _ _
— — — 47,55 — — — 48,00 — — 47,55 : — 48,00

— ' — 47,52 — * — 47,53 — —. 47,57 — — — 47,54 —
— — — 47,50 — — — 48,00 — — — . 47,50 — __ 48,00 —
-- 47,43 — — __ 47,51 — — ■ 47,47 -; _ 48,00 _ -- , _

47,55 — — — 48,00 — — — 48,00 — -- __ 48,00 __
47.55

47,55— — 47,43 — — — 47,49 — .— 47,55 _ - _
— — — 48,00 — — 48,00 — — — 48,00 _ _L 48,00 _
— 47,55 — — 47,58 — __ — 47,55 — ' — 48,00 -- _

46,55 _ — 47,50 — — — 47,05 — — — 48,00 — 47,25
— — 48,00 — — — 47,55 — . — __ 47,55 — — — 48,00 — _
— — — 47,50 - — — 47,15 — — -- 48,00 — — — 47,25

47,55 , 47,57 .— T* — 48,00 - — — 47,55 — —

regelm äßigem  48 stündigem Garungsbetrieb zwischen der 47. und 48. Stunde liegen.

Der Contrôleur: gez. Kirschfink.

Otto-Hoffmann-Oefen. T a b e i i e  l ia.

B eg in n  der niicH stfolgeiiden D riicku ng  - G arunggdancr.

G a r u n g s d a u e r n  i n S t u n d e n  u n d  M i n u t e n  g e r e c h n e t .

N u m m e r n

104 105 106 107 108 109 110 111 112 113 114 115 j 116 117 118 119 120

gefüllt ___ gefüllt ___ _ gefüllt
gefüllt

— gefüllt gefüllt
— — gefüllt — — ----- gefüllt - - — — —  — — gefüllt! —
— — — gefüllt — ------ — gefüllt — — gefüllt — — — gefüllt
— gefüllt — — — gefüllt — — — gefüllt — —  — gefüllt —  j — —

48,15 — — — 47,45 — — — 48,25 — — 1 47,45 — —  | — 49,05
— 48,30 — — — 47,30 — — — 47,50 _  — — 46,50 - — ,

— — _ _ 47,30 — — _ 48,00 — — 47,30 ! — — — 47,40 —

— 48,30 — — — 48,20 — — — 48,00 — —  _ _ 48,00 —  - * —

46,35 — — — 48,25 _ — 47,25 __ -  I 48,15 _ — _ 46,25
— — 47,30 — — — 48,10 _ 48,25 —  — — 48,10 — —

— — — 47,40 — — 48,10 — — 47,50 j — — ! 48,00 —

— 48,30 — — — 47,20 — — ■ — 47,55 —  ------ 47,10 —  ; — —
47,30 — — — 47,20 — — 47,25 __ — -  47,40 — — 47,20

— — 48,40 — __ — 48,10 — _ — 47,35 — ; _ -- 48,30 ! -— — — 48,55 — . — 47,30 — — — 48,40 ! - — -  j 47,40 —

— 48,40 — —  '■ 48,05 — — — 47,55 — _ . — 48,05 .. —  .
49,10 — — 48,15 _ — 48,45 — -  ; 48,10 _ _ ; _ 48,40

— — 48,20 — — _ 47,30 — — _ 47,55 — — — 47,30 — —

. — — — 47,50 — 47,55 — . — — 48,00) — — — ! 48,05 —

— 48,25 — — — 47,05 __ — 47,15 __ — — 47,25 — _ —

47,15 — — ; — 47,00 — — 47,20 — -  1 47,30 — __ ! — 47,30
—

— 49,30 — — 47,20 — •— 48,10 -  ! 47,50 - —

regelmäfsigem 48slündigem  Gärungsbetrieb /.wischen der 47. und 48. Stunde liegen.

Die C o n tro leu re: gez. L . liolbeck, H. Schlenk-Iw/f, C/i. Vaillant.



1120 Nr. 2 4 „ S T A H L  U N D  È Î S Ë N . * 16. D ecem ber 1894.

A n l a g e  vi. Hüssener-

H au p tzusà iiim en stellun g  «1er O efen: 

nach  N um m ern, 

nach D riick u n g sze iten ,

1 8 9 3

Decimalzahi =

B a t t e r i e  II.

Zeiten der Ofenfüllungen in Stunden und Minuten. Ganze Zahlen 

der verfüllten Kohlen -Trichterwagen.

=  Anzahl

Nummer der Oefen.

August
Q

51 52 ! 53 ] 54 55 56 57 58 I 59
1

60 { 61 02 03 64 65. 66 67 68 69 70 i 71 72 73 74 75 76 77 78 79 80

9,30 4,05 i 8,50 3,35 8,20 3,05 7,50 2,35:
Tagesschicht 7. 9i/a 10 10 10 10 ■ 1 10 10 10

3 20 9,00' î 3,00 7,57 2,27 7,36 1,40
Nachtschicht . 7. 10 10 ! io 10 10 j 10 10

9,30 4,3ü; 9,00! 3,55 8,00 3,30 7,30 i2,50
Tagesschicht 8. 10

3,16
10

9,05
10

2,45
10

8,00
10

2,15
10

7,40
10

1,50
10

Nachtschicht 8. 10 10 10 10 10 10 10
8.45 4,00 8,30 3,30 7,55 3,05 7,30 2,35

Tagesschicht 9. 10
3,05

10
8,55

10
1 2,34

10
7,50

10
2,01

10
7,20

10 !
1,34

10

Nachtschicht 9. 10 10 ! 10 10 10 10 10
9,15 4,20 8,45 3,45 7,45 3,15 7,15 2,40

Tagesschicht 10. 10
3,07

10
8,52

10 1
2,32

10
7,55

10
2,03 * ’ ' 10

7,23
10

1,31
10

Nachtschicht 10. 10 10 10 10 10 10 10
8,45 4,00 8,20 3,30 7,50 3,05 7,20 2,35

Tagesschicht 11. 10
2,57

10
8,49

10
12,31

10
7,47

10
1,59

10
7,18

10
1,30

10

Nachtschicht 11. 10 10 1 10 10 10 10 10
9,15 4,15 8,45; 3,45 7,40 3,15 7,10 2,40

Tagesschicht 12. 10
2,53

10
8,49

10
2,24

10
7,47

10
1,50

10 ■
7,20

10 10

Nachtschicht 12. 10 10 10 10 10 10 10
8,40 4,00 8,10 3,30 7,40 3,05 7,10 2,35

Tagesschicht 13. 10
2,55 10 7,50

10
! 2,30

10
7,30

10
1,50

10
7,05

10
1,30

10

Nachtschicht 13 10 10 ! 8 10 8 10 8
9,15 4,10 8,45 3,40 7,40 3,15 7,10 2,35

Tagesschicht 14. 10
2,40

10
8,00

io ;
2,10

10
7,30

10
1,45

10
7,15

10
1,20

10

Nachtschicht 14. ¿0 10 10 10 10 10 10
8,40 4.00 8,10 3,25 7,40 3,05 7,10 2,35

Tagesschicht 15. 10
2.50

10
7,45

10
2,10

10
7,25

i io
1,48

10
7,00

10
1,30

10

Nachtschicht 15. 10 10 10 10 : 10 10 10
8,20 3,00 8,00; 2,35 : 7,3C 2,2 t 7,10 1 2,00

Tagesschicht 10. 0
2,20

0
7,50 0  ■ ¡2,00

0
I 7,3t

i 0
1,40

0
7,1C 1 0 1,20

! ö
Nachtschicht 10. 1 0 i 0 ; ; 0 ! o 0 10 0

8,10 2,55 1 7,5C i 2,40 7,30, 2,2t 7,1C 2,0C
Tagesschicht. 17. 0

2,3C
0

7,40
: 1 0

2,01
; o

7,2C
0

! MS
0

7,0C
0

1,2t
0

Nachtschicht 17. 0 !j
1 -

1 o
Î 1 ° 1

1
! 1 01

0
j

0

A n m e r k u n g .  Vom 13. bis 15. August wurden auf 45 Ofendrückungen aus Mangel an Koblen leider 

Die Tagesschiehten umfassen die Zeiten von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, die Nachtschichten  

Die der 6. Stunde aufwärts zunächst liegende angegebene Z eit, also z. B. die unter Ofennummer 75 

Schicht, und z. B. die unter Ofennummer 73 aufgefübrte Ziffer 7,36 der Nachtschicht am 7. August bedeutet 

ab in der Tagesschicht gemachten Ofenfüllungen erfolgten um 8,20 — 8,50 — 9,30 — 2,35 — 3,05 — 

In ähnlicher W eise sind die Zeit der ersten Ofenfüllung und die Zeiten der darauf folgenden Ofen- 

In der vorstehenden Ofennummertabelle sind am 16. und 17. August lediglich die am 14. und 15. 

Tages- und Nachtschichten des 16. und 17. August nur die Drückungszeiten unter den einzelnen Ofe'n- 

Dic Anmerkung auf Tabelle I, betreffend die Aufführung der verfiillten Kohlen und erzeugten Koks 

verfüllter Kohlen und erzeugter Koks auf denselben Tages- und Nachtschichtlinien Anwendung.

B u l m k e ,  den 19. A ugust 1893.

lb . D ecem ber 1894. „ S Ï A H L  t i f f D  E I S E N .1* Nr. 24. l i â t

Oefen. T a b e l l e  III.

nach em pfangener Anzahl g e fü llte r  K oh len tr ich terw a g en , 

nach  v e r fü llte r , w a sserfre ier  K oh le, 

nach erzeu g tem , w a sserfre iem  K oks.

»z
ah

l 
ge

dr
üc

kt
e 

O
ef

en V erfüll te Kohle, 

wasserfrei

Erzeugter Hochofenkoks, 

wasserfrei

Erzeugter halbgarer Koks und 

Platzabfall, wasserfrei

Erzeugter Hochofenkoks, halb­
garer Koks und Platzabfall im 

ganzen, wasserfrei

Tag Nacht
Im

gauzeu
Tag Nacht Im ganzen Tag Nacht Im ga izen Ta D Nacht Im ganzen

< t t t t °/o t % t °/o t •/« t °/o t °/o t °/o t t <7o

8 ■16,215 __ 33,931 73,4(0 _ _ _ _ 2,529 5,472 _ __ _ _ 36,460 78,892 _ _
7 - 42,943 89,158 - - 32,824 76,43 66,755 74,872 - 2,075 4,830 4,604 5,103 - 34,809 81,201 71,359 80,030

8 48,322 - 34,978 72,39 - - - - 2,621 5,420 - - - - 37,599 77,809 - - - -
7 - 43,836 92,158 - - 33,838 77,19 68,816 74,070 - - 2,124 4,845 4,745 5,149 - - 35,902 82,038 73,561 79,821

8 48,305 - - 35,005 72,50 - - - - 2,099 5,581 - - - - 37,704 78,081 - - - -

7 - 44,024 92,389 - - 33,369 75,79 68,434 74,070 - - 2,231 5,007 4,930 5,330 - - 35,000 80,862 73,304 79,40«

8 50,158 - 35,908 71,59 - - - - 2,729 5,441 - - - - 38,637 77,031 - - - -

7 - 45,224 95,382 - - 34,310 75,43 70,218 73,83 - - 1,973 4,358 4,702 4,929 - - 36,283 80,229 74,920 78,547

8 48,130 - - 35,450 73,07 - - - 2,010 5,422 - - - - 38,009 79,096 - - - -

7 - 44,291 92,421 - - 33,628 75,925 69,087 74,952 - - 2,328 5,255 4,938 5,342 - - 35,950 81,164 74,025 80,094

8 49,021 - - 36,565 73,240 - - - - 2,394 4,775 - - - - 38,959 78,041 - - - -

7 - 44,406 94,327 - - 33,842 78,402 70,407 74,041 - - 2,359 5,312 4,753 5,039 - - 30,201 81,477 75,160 79,080

8 50,380 - - 36,848 73,140 l l t f - - 2,395 4,754 - - - - 39,243 77,894 - - - -

7 - 36,510 80,890 - - 28,394 77,707 05,242 75,085 - - 1,552 4,250 3,047 4,542 - - 29,946 82,021 69,189 79,628

8 48,960 - - 37,091 75,748 - - - - 2,226 4,546 - - - - 39,317 80,240 - - - -
7 - 41,732 90,098 - - 32,072 48,290 09,763 76,917 - - 1,879 4,502 4,105 4,526 - - 34,551 82,792 73,808 81,447

8 47,390 - - 35,975 75,913 - - - - 2,291 4,840 - - — - 38,269 80,753 - - - -

7 - 39,212 86,002 - - 81,510 80,358 07,485 77,925 - - 1,627 4,149 3,921 4,527 - - 33,134 84,507 71,400 82,453

437,847 382,178 820,025 321,820 73,505 294,887 77,025 016,207 75,145 22,497 5,137 18,148 4,748 40,645 4,956 ¡44,317 78,038 312,535 81,775 056,852 80,101

weniger Kohlen gefüllt, als w ie möglich gewesen wäre. W eiteres siehe in der Beschreibung, 

umfassen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens.

aufgeführte Ziffer 7,50 der Tagesschicbt am 7. August bedeutet die Zeit der ersten Ofenfüllung der Tages- 

die Zeit der ersten Ofenfüllung der Nachtschicht am 7. August. Die weiteren am 7. August von 7,50

3,35 — 4,05.

füllungen für die folgenden Tages- und Nachtschichten unter jeder Ofennummer zu finden.

August verfüllten Kohlen als Koks aus den Oefen gedrückt worden; daher sind auf den Horizontalspalten der 

nummern vermerkt.

auf denselben Tages- oder Nachtschicht-H orizontallinien findet auch auf die obige Aufführung der Mengen

Der Contrôleur: gez. J. Kirschfink.

XX IV.u 4



1122 Nr. 24. „ S T A H L  U N D  k l S E N . * 15. D ecem ber 1894.

A n l a g e  vii. Zeche Germania II.

H a n p tzu sam m en ste llu n g  der O efeu: 

na ch  N um m ern, 

nach  D rü ck u n g sze ilen ,

B a t t e r i e  II.

Decimalzahlen =  Zeiten der Ofenfüllungen in Stunden und Minuten. Ganze Zahlen == Anzahl

1 8 9 3 der verfüllten Kohlen Trichterwagen.

Nummer der Oefen.

August rt
Q 91 92 93 94 95 96 97 98 99 100 101 102 103 104 105 106 107 108 109 110 111 112 113 114 115 116 117 118 119 120

4,00 9,30 3,30 9,00 2,30 8,30 2,00 7,30
Tagesschicht 7. 11 11 11 11 11 l i

2,00
11

7,30
11

8,00 2,30 8,30 2,30 7,40
Nachtschicht 7.

4,00
11

8,30
11

3,00
11

7,30
11

2,30
11

7,00
11

2,00
11

6,50
Tagesschicht 8. 11 11 11 11 11 11

2,30
11

7,30
11

8,40 4,00 8,00 3,00 7,30
Nachtschicht 8.

3,10
11

9,40
11

2,30
11

9,15
u

2,15
U

8,55
11

1,45
11

8,35
Tagesschicht 9. 11 11 11 11 11

7,10
11

1,50
11

6,20
11

8,50 2,30 8,00 3,00
Nachtschicht 9.

2,55
11

7,50
11

2,30
11

7,20
11

2,00
11

7,00
11

1,30
11

6,30
Tagesschicht 10. 11 11 11 11 11 11

2,30
11

7,30
11

9,00 3,00 8,30 3,30 7,50
Nachtschicht 10.

•1,00
11

8,40
11

3,00
11

7,50
11

2,40
11

7,30
11

2,00
11

7.00
Tagesschicht 11. 11 11 11 lt 11 11 11

6,30
11

9,00 3,15 7,50 2,30 7,30 2,15
Nachtschicht 11.

2,50
11

8,30
11

2,10
11

7,40
11

1,40
11

7,10
11

1.20
11

6,30
Tagesschicht 12. 11 11 11 11 11 11

2,25
11

6,40
11

10,15 3,35 9,30 4,00 7,10
Nachtschicht 12.

4,55
11

8,50
11

3,20
11

1,20
11

2,00
11

6,55
11

1,40
11

0,20
Tagesschicht 13. 11 11 11 11 11 11

1,50
11

7,00
11

9,25 2,20 8,40 3,10 7,30
Nachtschicht 13.

3,45
11

8,35
11

3,00
11

7,20
11

2,35
11

6,40
11

2,00
11

6,10
Tagesschicht 14. 11 11 11 11 11 11

2,20
11

6,45
11

10,50 3,30 9,30 4,40 7,15
Nachtschicht 14.

4,55
11

9,05
11

3,45
11

8,30
11

2,15
11

7,40
11

1,50
11

7,00
Tagesschicht 15. 11 11 11 11 11 11

1,45
11

0,30
11

9,50 2,10 7,30 3,30 7,00
Nachtschicht 15.

3,15
J1

8,40
11

2,45
11

7,10
11

2,25
11

6,35
11

2,00
11

6f 15
Tagesschicht 16. 0 0 0 0 u 0 0

6,10
0

11,05 3,50 9,25 5,05 6,30 1,35
Nachtschicht 16.

5,30
0

8,30
0

3,45
0

7,45
0

1,50
0

7,00
0

1,20
0

6,30
Tagesschicht 17. 0 0 0 0 0 0 0

6,20
0

10,30 3,00 7,20 5,00 6,40
0

2,00
Nachtschicht 17. 0 0 0 0 0 0

A n m e r k u n g :  Auf Grund schriftlich bestätigter Vereinbarung zwischen den beiderseitigen Contröleuren 

nebst Platzabfall 19,764 t halbgarer Koks nebst Platzabfall als Hochofenkoks anerkannt. Diese 19,764 t 

der Menge Hochofenkoks in Zugang gebracht. — Die Tagesschichten umfassen die Zeit von 6 Uhr Morgens

6. Stunde aufwärts zunächst liegende angegebene Z eit, also z. B. die unter Ofennummer 120 aufgeführle 

die unter Ofennummer 118 aufgeführte Ziffer 7,30 der Nachtschicht am 7. August bedeutet die Zeit der 

gemachten Ofenfüllungen erfolgten um 8,30 —  9,00 — 9,30 —  2,00 — 2,30 — 3,30 — 4,00. In ähnlicher 

Tages- und Nachtschichten unter jeder Ofennummer zu fin d en .— In den vorstehenden Ofennummerntabellen 

gedrückt worden; daher sind auf den Horizontalspalten der Tages- und Nachtschichten des 16. und 17. August 

Die Anmerkung auf Tabelle I betreffend die Aufführung der verfüjlten Kohlen und erzeugten Koks auf 

füllter Kohlen und erzeugter Koks auf denselben Tages- und Nachtschichtlinien Anwendung.

Zeche G e r m a n i a  II, den 19. August 1893,

15. Decem ber 1894. . S T A H L  U N D  E I S E N . “ Nr. 24. 1123

Otto - Hoffmann - Oefen.

nach  em pfan gen er  A nzahl g e fü llte r  K o lilen lr ic liten v a g en ,  

n ach  v c r f iil lte r , w a sse r fr e ie r  K ohle, 

n ach  erzeu g tem , w a sser fre iem  K oks.

c
OJ
O
ü©
3oöu

Verfüllte 

wasserfreie Kohle

Erzeugter Hochofenkoks, 

wasserfrei

........

Erzeugter halbgarer Koks 

nebst Platzabfall, wasserfrei

Erzeugter Hochofenkoks, halb­

garer Koks und Platzabfall, 

wasserfrei

b£
o'O Tag Nacht

Im
ganzen Tag Nacht Im ganzen Tag Nacht [m ganzen Tag Nacht Im ganzen

rtN□< t t t t °/o t °/o t °/o t °/o t Vo t °/o t °/o j t °/o t °/o

8 50,429 35,778 70,91 _ 3.055 7,84 _ — _ 30,733 78,79 — - - -

7 _ 46,193 96,622 — - 34,569 74,84 70,347 72,81 - - 3,501 7,58 7,456 7,72 - - 38,070 82,42 77,803 80,52

8 51,313 -  ■ — 36,524 71,18 - - - - 5,424 10,57 - - - - 41,918 81,75 - - ; — ' —

7 — 45,998 97,311 - — 34,431 74,85 70,955 72,92 - - 3,705 8,19 9,189 0,44 - - 38,196 83,04 80,144 82,36

8 49,895 — — 36,051 72,25 — - - - 4,033 9,89 - - - - 40,984 82,14 - — —:: —

7 — 44,107 94,002 — - 32,482 73,64 08,533 72,91 - -- 4,310 9,77 9,243 9,83 - — 36,792 83,41 77,776 82,74

8 50,676 __ _ 33,913 66,92 — - - - 6,797 13,41 - - - - 40,710 80,33 - - — —

7 _ 44,019 94,695 — — 29,679 67,42 63,502 67,26 - - 0,015 13,66 12,812 13,53 - - 35,694 81,09 76,404 80,68

8 50,734 __ 34,399 67,80 — — *  - - 7,241 14,27 - - - - 41,640 82,07 - - — —

7 __ 43,519 94,253 — 28,533 05,50 62,032 06,77 - - 0,904 15,86 14,145 15,01 - - 35,437 81,43 77,077 81,78

8 49,343 __ _ 32,679 66,23 — - - - 0,150 12,46 - - - - 38,829 78,00 - - — —

7 _ 43,539 92,882 — — 26,138 60,03 58,817 63,32 - - 0,462 14,84 12,612 13,58 - - 32,600 74,88 71,429 76,90

8 49,922 _ _ 35,601 71,31 — — — — 6,460 12,96 - -■ - - 42,070 84,27 - — : — —

7 _ 44,622 94,544 — — 29,446 65,09 65,047 68,80 - - 4,769 10,69 11,238 11,80 - - 34,215 76,68 76,285 80,69

8 50,016 _ _ 33,486 66,95 _ — - — 5,151 10,90 - - - - 38,940 77,86 — — —

7 _ 44,114 94,130 — _ 31,170 70,66 64,656 08,60 - - 4,930 11,18 10,384 11,03 - — 36,100 81,83 75,040 79,72

8 49,371 _ _ 34,263 69,39 — — - - 4.648 9,41 - - - 38,911 78,81 — — — —

7 - 43,889 93,260 - - 30,980 70,50 65,243 00.90 - - 5,065 11,54 9,713 10,41
1

— 36,045 82,13 74,956 80,37

151,699 400,000 851,699 312,694 69,23 277,4281 69,36 

ZuzUglich

1590,122

10,704

60,29 51,071 11,31 45,721

Abzt

11,43

glich

|90,792

10,704

11,36 363,765 80,53 323,149 80,79 686,914 80,65

||600,S86 71,61 [¡77,028 9,044
1 !

080,914 80,65

Hrn. Louis Holbeck und Töniges wurden aus dem auf Zeche Germania II abgesonderten halbgaren Koks 

wurden von der Menge des halbgaren Koks nebst Platzabfall einerseits in Abzug gebracht und andererseits 

bis 6 Uhr A bends; die Nachtschichten umfassen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens. Die der 

Ziffer 7,30 der Tagesschicht am 7. August bedeutet die Zeit der ersten Ofenfüllung der Tagesschicht und ■/.. B. 

ersten Ofenfüllung der Nachtschicht am 7. August. Die weiteren am 7. August von 7,30 ab m der l'agesschicht 

W eise sind die Zeit der ersten Ofenfüllung und die Zeiten d?r darauffolgenden Ofenfüllungen lur die folgenden 

sind am 16. und 17. August lediglich die am 14. und 15. August verfüllten Kohlen als Koks aus den Oefen 

nur die Drückungszeiten unter den einzelnen Ofennummern vermerkt.
denselben Tages- und Nachtschirhten-Horizontallinien findet auch auf die obige Aufführung der Mengen ver-

Die Controleure: 

gez. L. Holbeck, H. Schletikhoff, Ch. Vaillant.
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Neuere Otto -Hoffmann -Koks - Oefen.

Ueber neue Koksöfen mit Gewinnung der 
Nebenerzeugnisse werden in jüngster Zeit wieder 
Mittheilungen gem acht,* welche durchweg zu 
Gunsten „neuer Systeme“ sprechend hingestellt 
werden dadurch, dafs zum Vergleich Otto-Hoff- 
mann-Oefen gewählt werden, die vor nun zehn 
Jahren schon gebaut worden sind.

Daraus müssen Irrthümer erwachsen, die wir 
nicht bestehen lassen dürfen; eine kurze Be­
richtigung erscheint daher gerechtfertigt.

Es hat nicht fehlen können, dafs die guten 
Erfolge der 0 1 1 o - H o f f m a n n ■ Oefen mit Ge­
winnung der Nebenerzeugnisse eine ganze Reihe 
von anderen und sogenannten anderen Systemen 
hervorgerufen haben, was sich ganz besonders 
in den letzten drei Jahren bemerkbar gemacht hat. 
Naturgemäfs lehnen sich alle diese neuen Systeme 
an das eine oder andere der älteren, Semet-Solvay 
oder Otto-Hoffmann, welche fast gleichalterig, aber 
sehr ungleich verbreitet sind, mehr oder weniger 
innig an; ein neuer Grundgedanke ist in ihnen 
nicht verkörpert. Zu den Anpreisungen derselben 
wollen wir einige Zahlen reden lassen.

Nach mehr als zehnjährigem Betriebe der 
40 Oefen-Anlage auf Zeche Pluto bei Wanne ist 
bei Gelegenheit einer gründlichen Instandsetzung 
der Oefen die Anbringung einer an sich nicht 
sehr eingreifenden Verbesserung unseres Systems 
ermöglicht worden; sie betrifft die Trennung der 
Gaszuführung vom Lufteintritt in den Sohlkanal. 
Die Abmessungen der Oefen sind bis ins Einzelne 
unverändert geblieben, daher auch die verhältnifs- 
mäfsig geringere Kohlenfüllung. In dieser Her­
stellung garen die Oefen mit nicht zu nasser Kohle 
bequem in 36 Stunden, sie liefern bei einer Füllung 
von 5800 kg trockener Kohlen auf den Ofen täglich 
3016 kg Koks. Heute ergeben also die Oefen der 
e r s t en  nach dem Otto-Hoffmann-Syslem im Ruhr­
gebiet gebauten Anlage — diese ist die auf Puto —
eine Leistungsfähigkeit von 1085 t Koks im Jahre.
Dabei ist die Kohle eine ziemlich fette, im Aus­
bringen nicht günstige. Es werden erzielt:

72,ö % Stückkoks,
1,7 „ Kleinkoks,
1,9 „ Koksgrus,

75,6 % (wasserfrei!)

Angesichts solcher Zahlen liegt zu abfälligen 
Urtheilen ein Ank’fs somit nicht vor. ** Unter 
voller Anerkennung des Verdienstes der S e m e t -  
S olvay-O efen , zuerst die Verkokung magerster 
Kokskohlen mit Gewinnung der Nebenerzeugnisse 
durchgeführt zu haben und zwar mit praktischem 
Erfolge, betonen wir, dafs unser Ofen-System

* Siehe auch „Stahl und E isen“ 1894, Nr. 15.
** „Stahl und E isen“ 1894, Nr. 15, S. 683.

sich zur gewinnreichen Verarbeitung solcher 
Kohlen als besonders geeignet erwiesen hat. Es 
ist ja bekannt, dafs bis vor einigen Jahren die 
Gewinnung der Nebenerzeugnisse bei Verkokung 
von Kohlen mit weniger als 20 Gas in unserer 
Gegend nicht für günstig, ja nicht einmal für 
durchführbar galt. Das hat sich denn schnell 
geändert, und die Erwägung, dafs die magere 
Parthie der Flötzlagerung des Ruhrkohlenbeckens 
bei dem Entfall an Siebgrus mehr und mehr sich 
geltend machen mufs, hat uns bestimmt, den Oefen 
unseres Systems auch die Ausführungen zu geben, 
welche bekanntermafsen bei der Verkokung mager­
ster Kohlen sich als zweckdienlich erwiesen haben.

Schmale Doppelwand-Oefen unseres Systems 
sind auf der Anlage Friedrich der Grofse bei 
Herne in Betrieb und haben wiederholt zu Ver­
kokungsversuchen magerster Kohlen fremder 
Förderung gedient. Für solche Kohlen ist die 
Garungszeit höchstens 24  Stunden, und der Ofen 
liefert in dieser Zeit 4 t Koks. Die Leistungs­
fähigkeit des Ofens beträgt also im Jahre 
360 X  4 =  1440 t KoTts.

Wägungen bei Versuchsverkokung einer Kohle, 
die im Tiegel 83 ,36 $  Koks, also nur l ö 1/* % 
Gas ergab, wiesen ein Ausbringen nach von

74,75 % tadellosen Slückkoks,
1,96 „ Kleinkoks,
2.10 , Koksgrus,

78,81 % (w asserfrei!)

Eine Neuanlage von 60 dieser Oefen auf Zeche 
Eintracht Tiefbau bei Steele für eine Kohle, die 
kaum 16 % Gas führt, kommt mit Schlufs dieses 
Jahres in Betrieb.

Eine der neuesten in Betrieb stehenden An­
lagen ist die von 60 Oefen unseres Systems auf 
Gonslantin III bei Bochum. Die Oefen haben 
einfache Wandheizung, sind 10 m lang, im Mittel 
530 mm breit und bis zum Widerlager 1800 mm 
hoch; sie haben Doppelsohlkanäle.

Die Füllung der Oefen ist 6550 kg Trocken­
gewicht und die Garungszeit bei nicht zu hohem 
Wassergehalt der Kohle ist knapp 30 Stunden, 
heruntergehend bis auf 28 Stunden. Wägungen 
bei Versuchsverkokung auswärtiger Kohlen ergaben 
ein Ausbringen von

75,7 % Stückkoks,
1,3 „ Kleinkoks,
2,0 „ Koksgrus,

79,ü % (w asserfrei!)

Die Leistungsfähigkeit für den Ofen und Tag 
ist 4 ,01 t Koks oder im  Jahre  3 6  0 X  4 , 0 1  
=  1 4 4 4  t Koks .  Die durchschnittliche Garungs­
zeit von 29,6  Stunden, welche bei diesen Ver­
suchen festgestellt wurde, ist für die Abmessungen 
der Oefen beachtenswerth.
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Diese Ergebnisse übertreffen die Leistungen 
unserer älteren Oefen und auch diejenigen anderer 
neuerer und sogenannter neuerer Systeme um 
ein ganz erhebliches Theil.

Wir sind weit entfernt davon, zu meinen, dafs das 
Otto-Hoffmann-System dauernd das beste sein werde; 
das beweisen die Verbesserungen, die wir ihm ge­
geben haben, die wir unausgesetzt suchen und die 
ihm bis dahin den Vorsprung sichern; auch in den 
Ver. Staaten von Nordamerika, wo ihm in nächster 
Zukunft die zahlreiche Ausführung gesichert ist.

Dafs unsere neueren Oefen auch in der Dampf­
entwicklung das Erreichbare leisten, dafür sind 
wir im Begriff Belege zu gewinnen, die wir bei 
Abschluis der Feststellungen bringen werden. 
Wir werden in der Lage sein, die denkbar 
schärfsten Vergleiche zu ziehen, sobald unsere 
hier im Bau begriffene gröfsere Versuchsanlage 
dem Betrieb übergeben sein wird.

D a h l h a u s e n ,  November 1894.

Dr. C. Otto & Co.

Mittheilungen aus dem Eisenhüttenlaboratorium.

Lieber einen Versuch, den Phosphorgehalt dreier 
Stahlproben zu ermitteln.

V on C. P . D u d l e y  un d  F.  N.  P e a s e .

U m  d ie  G en au igk eit der titr im etr isch en  Me­
th o d en  (s. d. Z. 1893, S . 654) b estim m en  zu  können, 
w aren  e in ig e  P ro b en  m it gen au  bekanntem  P h o s­
p h o rg eh a lt n o th w en d ig  gew orden . Zur U n ter­
su ch u n g  k am en  drei P r o b e n : 1. M ärtinflufseisen  
m it  etw a  0,15 % C und w en ig er  a ls 0,05 % P ;
2. M ärtinflu fseisen  m it  etw a 0,50 % C und 0,05 % P ;
3. T ieg e lsta h l m it  m ehr a ls  1,00 % C und etw a
0,04 % P . D ie  P ro b en  w u rd en  m it m ög lichster  
Sorgfa lt h erg este llt , so  dafs s ie  a ls durchaus g loich- 
m äfsig  a n zu seh en  sind . S ie  w u rd en  sieb en  C he­
m ik ern  zur U n tersu ch u n g  übergeben. A ls  M ethoden  
fan d en  th e ils  d ie  g ew ö h n lich e  M olybdän-M agnesia-, 
th e ils  d ie  A ceta tm eth o d e  V erw en du ng. Es ergab  
sich  F o lg en d es:

Max. Min. Mittel
P rob e 1 ,1 3  B estim m u n g en  gaben  0,042 0,035 0,0386

„ 2 ,1 7  „ „ 0,056 0,045 0,0512
„ 3 ,1 4  „ „ 0,033 0,019 0,0262

D ie  M olybdän-M agnesiam ethode gab die h öh e­
ren, d ie  A ceta tm eth o d e  d ie  n ied r ig en  Zahlon. B ei 
der P rü fu n g  der le tz ter en  M ethoden ze ig te  sich , 
dafs th a tsä ch lich  P h o sp h o rv er lu sto  entstanden
w aren . D as e isen o x y d u lh a ltig e  F iltra t der A cetat- 
fä llu n g  se tz t  n a ch  e in ig er  Z e it e in en  N iedersch lag  
v o n  E isen o x y d h y d ra t ab. D ieser  erw ies sich  als 
p h osp h orh a ltig .

B e im  A u flö se n  des A ceta tn ied ersch lages b le ib t 
u n ter  g e w isse n  U m stän d en  e in  k le in er T h e il in  
S alzsäu re  u n lö slich . D ieser  T h e il erw ies sich  auch  
a ls  p h osp horhaltig . D ie  gröfste  M enge P hosp hor  
fand s ich  in  dem  c itro n en säu reh a ltigen  F iltra t des 
M agnesian ied ersch lages. B e im  Sam m eln  des P h o s­
ph ors a u s d ie sen  v ersch ied en en  F eh lerq uellen  
w u rd e b e i A n w en d u n g  v o n  zusam m en  30 g  der 
P rob e I I  0,0053 % P  g efu n d en . D a die directe  
B estim m u n g  n a ch  der A ceta tm eth o d e  0,045 % P  er­
gab, so w u rd e in  S u m m a 0,0503 % gefund en . D ie  
nach  der M olybdän-M agnesiam ethode ausgefü hrten

B estim m u n g en  h a tten  0,056 % P ,  also  0,006 % 
m ehr ergeben. D a der nach letzterer  M ethode  
erh altene  M agnesian iedersch lag in  der B eg el von  
A rsen- und M olybdänsäure v eru n rein ig t i s t ,  so  
können  d iese  Z ahlen auch keine A n sprüche a u f  
Z u verlässigk eit erheben.

E ine Verbindung der beiden M ethoden unter  
fo lgen den  A bänderungen hat e in  V erfahren er­
geben, das die oben erw ähnten  F eh lerq uellen  ver­
m eid en  und so m it Z ahlen von  grofser Z uverlässig ­
k e it erm itte ln  läfst. 10 g Stah l w erden m it 80 cc 
conc. Salpetersäure in  L ösung gebracht, d ie L ösu ng  
zur Trockne gebracht und der R ückstand im  L u ft­
bad bis zur Z erstörung des N itrats erh itzt. D er  
R ückstand w ird in  60 cc Salzsäure aufgenom m en  
und die F lü ssig k eit a u f 300 ec verd ünn t. D ie  
L ösu ng  w ird zum  S ieden  erhitzt, von  der F lam m e  
genom m en  u n d  langsam  m it e in er am m oniakalisch  
gem ach ten  L ösung von  A m m on iu m b isu lp h it v e r ­
se tzt. W en n  der sich  b ildende N iedersch lag beim  
U m rühren n ich t m ehr löst, w erden  2 b is 3 Tropfen  
Salzsäure zugefügt. Z um  Schlu fs wird das Su lph it  
tropfen w eise  b is zur v ö llig en  E ntfärbung der  
L ösu ng zugefügt. D ie  L ösu ng niufs n u n  stark  
nach schw efliger  Säure riech en . D ie  R eduction  
und N eutra lisation , w elch e  gegen  Schlu fs durch  
E rhitzen  u n terstü tzt w ird, sind  so zu  le iten , dafs 
am  Schlu fs e in  h e ller  N iedersch lag bleib t, w elcher  
dann m it e in ig en  Tropfen Salzsäure in  L ösung  
gebracht w ird. D ann w orden 5 cc Salzsäure zu ­
gefü gt un d  d ie  üb erschü ssige  schw eflige  Säure aus  
der siedenden  F lü ss ig k e it m it  K ohlensäure v er ­
trieben. D ie  F lü ss ig k e it wird abgekühlt und  so v ie l  
Brom  w asser zugefügt, dafs etw a e in  halbes G ram m  
E isen oxyd  en tsteh t. D ann wird langsam  A m m oniak  
zu gesetzt, b is nach  kräftiger U m rührung der a u s­
fa llen d e rothe N iedersch lag  a n fä n g t, g rü n lich  zu  
w erden . D ie  grüne Farbe w ird  dann m it e in ig en  
T ropfen E ssigsäu re  w eggen om m en , e in  C ubikcenti- 
m eter E ssigsäu re  und eb en sov ie l A m m on iu m ­
aceta t h in zu gefügt, m it etw a 200 cc heifsem  W asser  
verd ünn t und d ie  F lü ssig k eit zum  S ied en  erh itzt. 
Nach e in er  M inute S ied en  w ird durch ein  S ch n e ll­
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filter  g eg o ssen  und der N ied ersch lag  e in m al m it  
h eifsem  _ W a sser  a u sgew asch en . H ie r a u f w ird  er 
m it h e ifser  verd ü n n ter  Salzsäu re  in  L ö su n g  g e ­
b ra ch t, 'die L ö su n g  zur T rock ne v e rd a m p ft, der 
R ü ck stand  in  verd ü n n ter  Sa lzsäu re  au fg en o m m en  
u n d  filtr irt u n d  das F iltr a t m it  40 cc con contrirter  
S alp etersäu re  w ied er  zur T rockne gebrach t. D er  
R ü ck stand  w ird in  75 cc S a lp etersäu re  1,13 g e lö st  
u n d  der P h osp h or u n ter  den  bek an n ten  V orsich ts- 
m afsregeln  m it  M olybdän lösung g efä llt. D er  ge lb e  
M ed ersch la g  w ird  
in  v erd ü n n tem  A m ­
m on iak  (2'/2CC conc.

A m m o n ia k  e n t­
sp rechend) g e löst, 
das F ilte r  m it W a s ­
ser so  la n g e  g e ­
w a sch en , b is  das 
F iltra t etw a 100 cc 
beträgt. In s  F iltr a t  
w ird  n u n  so lange  

S ch w efe lw a sser ­
sto ff g e le ite t , b is  d ie  

F lü ssig k e it  e in e  
du n k elro th e  F arbe  
an gen o m m en  hat.

D urch  sch w a ch f  
U eb ersä ttig u n g  der  

F lü ss ig k e it  m it  
S alzsäure fa llen  

dann das g an ze  Mo­
lybd än  m it  dem  
A rsen  a ls S cliw ofel- 
verb in d u n gon  aus.
D ie se  w erden ab- 

iiltio rt u n d  m it  
schw ach  salzsäure- 
h a ltig em  W a sser  
au sg ew a sch en . D as  

F iltr a t w ird  bis  
n ah e zur T rockne  
gebrach t, e in ig e  cc 

v erd ü n n ter  S a lz ­
säure z u g efü g t und, 
w en n  n ö th ig , f il­
trirt, D ie  F lü ss ig ­
k e it w ird a u f  etw a

Fig. 2.

15 cc gebracht, 5 ec M agn esiam ixtu r  und  e tw a s A m ­
m oniak  zu g efü g t. W e ite r  w ird  w ie  g ew ö h n lich  v e r ­
fahren . B e i der U n tersu ch u n g  der v ersch ied en en  
R ü ck ständ e und F lü ss ig k e iten  z e ig te  s ich  k e in e  
S p u r von  P h osp hor, a u sg en o m m en  im  F iltra te  des 
M agnesian ied ersch lages. D ie  M engen w aren  aber  
so  gerin g , dafs s ie  n ic h t g ew ogen  w erd en  kon nten . 
D ie  drei P rob en  ergaben nach  d iesem  V e r fa h r e n : 

Kr. 1 Kr. 2 Kr. 3

P h o sp h o r  . {  n’iu i! ^  ° / J S % 0,032 %1 \  0,040 „ 0,054 „ 0,033 „
(Sonderabdruck v o m  Journ . A m er, C hem . Soc.)

Neue Untersuchungen Uber Bestimmung von 
Kohlenstoff im Eisen.

3. A b h a n d l u n g  v o n  W . H e n j p e l .

D a  d ie se  A b h an d lu n g  sich  in  der H au p tsach e  
m it e in em  n e u e n  V erfah ren  zur B estim m u n g  v o n  
K oh len sto ff b e sc h ä ft ig t , so ersch e in t e s  zw eck  - 
m äfsig, zu erst d ie  B esch reib u n g  d ie se s V erfah ren s  
zu bringen . P rof. H o m p e l  z ie h t  das M essen  der  
K oh len sä u re  dem  W ieg e n  vor  und h a t deshalb

das W ib orgh sch e  
V  erfah ren  w e iter  
a u sgeb ild et. U m  
aber den  b e i dom  
V erfah ren  au ftre ­
te n d e n  K o h len w a s­

sersto ff a u f e in  
m ö g lich st g er in g es  
Mafs zu b esch rän ­
ken, bezw . u m  d es­
sen  A u ftre ten  g ä n z­
lich  zu verh in dern , 
se tz t er dem  O xy­

dation  sgem isch  
e in e  g e w isse  M onge  
Q ueck silb er zu . D as  
V erfah ren  w ird  fo l- 
gondorm afsen  aus- 
g e fü h r t: D er  A p pa­

r a t, w e lch er  in  
F ig . 1 b is 3 w ieder-  
g eg eb en  w ir d , b e ­
s te h t  a u s e in er  G as­
bür otte I  m it  V or­
r ich tu n g  zur A b ­
le su n g  der G asyolu- 
m en  b e i 0° und  
760 m m , e in em  A u f­

lö su n g sk o lb en  H  
und e in er  G as­

p ip ette  II I . A ls  Re- 
a g en tien  d ie n e n  I. 
C h rom säurelösung. 
U m  r e in e  Säuro zu  
e rh a lte n , b ere ite t  
s ie  der V erfasser  
se lb st. 100 g  d ieser  

C hrom säure w erd en  in  300 g  W a sser  un ter  Z usatz  
v o n  30 g  S ch w efe lsä u re  1,704 g e lö st. D ie  L ösu ng  
so ll das sp ec ifiseh e  G ew ich t v o n  1,2 b esitzen .
II . S ch w efe lsä u re  v o n  1,704 b e i 16°. Zur H e r ­
ste llu n g  w erd en  1000 cc co n cen trirter  S c h w efe l­
säure m it  500 cc  W a sser  un d  10 g  C hrom säure  
g em isch t. D io  M isch ung w ird  e in e  S tu n d e lan g  
g e k o c h t, 5 M in uten  la n g  L u ft h in d u rch g eb la sen  
und dan n  d ie  v erd u n ste te  W a sserm en g e  ersetz t  
Zur A u sfü h ru n g  der B e stim m u n g  w ird  etw a
0,5 g  der P ro b e  in  e in em  W ieg erö h rch en  e in g e ­
w o gen  un d  in  den  K olben  g e sc h ü tte t. D ann  
w erd en  etw a  2,3 g  Q ueck silb er zu g efü g t un d  der
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Apparat, wie Fig. 1 zeigt, zusammengestcllt. Das 
Meisrohr wird mit Quecksilber gefüllt, der Hahn T) 
geschlossen und der Kolben von h aus mit einer 
Wasserstrahlpumpe luftleer gepumpt. In den 
Glockenverschlufs wird etwas Wasser und in m 
30 cc Chromsäurelösung gebracht, welche dann 
vorsichtig in den Kolben eingelassen werden. Der 
Kühler wird angelassen und die Flüssigkeit mit 
einem kleinen Flämmchen SO Minuten im Sieden 
erhalten. Darauf werden 120 cc der Schwefelsäure 
zugelassen und nochmals 30 Min. lang kochend 
orhalten. Sobald der Druck im Kolben stark genug 
geworden ist, wird die Verbindung mit dem Mefs- 
rolu- hergestellt. Ist das Kochen zu Ende, so wird 
die Flamme entfernt und durch m so lange destil- 
lirtes Wasser zugelassen, bis die Gase in das Mefs- 
rohr hinübergetrieben sind. -Sollte die Gasmonge 
nicht den gradirten Thoil erreichen, so wird eine 
genügende Menge Luft zugelassen. Dann wird 
das Volumen der Gase abgemessen und der zwi­
schen h  und i verbliebene Gasrest übergesaugt. 
Nun wird das Mefsrohr mit der Absorptionspipette 
verbunden, das Gas in die Pipette getrieben und 
sofort zurückgesaugt, worauf der Gasrest gemessen 
wird. Um die etwa vorhandenen Kohlenwasser­
stoffe zu bestimmen, wurde der Gasrest in der 
Explosionspipette behandelt. Graues Roheisen 
lieferte in dieser Pipette keine Kohlensäure, 
Spiegeleisen ergab 0,8 % des Gesammtkolilenstoffs

als Kohlenwasserstoff, Gufsstahl etwa ebensoviel, 
Flufseisen dagegen keine. Die dann zum Vergleich 
herangezogenen Methoden gaben Zahlen, die in 
der untenstehenden Uebersicht zusammen gestellt 
sind.

M e t h o d e G raues
R oheisen

F lu fsstah l

K upfei-am m onium chlorid  . 3,37 0,95
Q uecksilberchlorid . . . . 2,79

3,42 0,98
C h lo rstro m ....................... 3,29 0,95
Sauerstoff ström  . 2,80
S ä r n s tr ü m ................................ 3,40 0,96
H em pel-G asanalyso . . . . 3,24 0,93
H em p el-G ew ichtsan alyse  . — 1,00

Der Verfasser fafst das Ergebnifs seiner Unter­
suchungen dahin zusammen, dafs nur die Kupfer­
ammoniumchloridmethode, diegalvanische Methode 
von W eyl, die Chlormethode und die Methode 
des Verfassers empfehlenswerth sind. Die ersten 
drei haben die Neigung, etwas zu viel, dio letzte, 
etwas zu wenig .zu geben, Dio Methode des Ver­
fassers habe gegenüber den anderen den Vortheil 
der schnellen Ausführbarkeit bei grofser Schärfe 
der Ergebnisse.

(Verhandl. des Vereins zur Beförderung des 
Gewerblleifses 1893, S. 460.)

Die Ausdehnung des ßohstofftarifs auf Kohlen und Koks.

Die Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller hat an den Herrn 
Minister der öffentlichen Arbeiten eine die Aus­
dehnung des Rohstofftarifs auf Kohlen- und Koks­
sendungen befürwortende Eingabe gerichtet, die 
in Abschrift auch dem Herrn Finanzminister 
mitgetheilt ist.

Düsseldorf, 24. November 1894.

Excellenz!

Die Herabsetzung der Eisenbahntarife für 
Rohmaterialien ist seit langen Jahren Gegenstand 
der Verhandlungen der Bezirkseisenbahnrätlie und 
des Landeseisenbahnraths gewesen. Bis jetzt aber 
haben diese Verhandlungen lediglich zur Einführung 
des sog. Nothstandstarifs vom 1. August 1886  
und zu dem ermäfsigten Tarife vom 1. Mai 1893  
geführt, welch’ letzterer jedoch nicht genügt, 
zumal er nur für Sendungen zur Anwendung 
kommt, welche an Hochofenwerke gerichtet und 
in den Frachtbriefen ausdrücklich als „zum Hoch­
ofenbetrieb bestimmt“ bezeichnet sind, welcher 

XXIV.»

somit in ungerechtfertigter Weise die auf die 
Benutzung der Umschlagstationen angewiesenen 
Werke von der Ermäfsigung ausschliefst. Nicht 
zur Durchführung gelangt ist bis jetzt die vom 
Landeseisenbahnrath in seiner Sitzung vom 22. Mai
1891 befürwortete Ausdehnung des Ausnahme­
tarifs für Düngemittel, Erden, Kartoffeln und 
Rüben auf Kohlen und Koks. Auch der damalige 
Herr Minister der öffentlichen Arbeiten hatte sich 
für diese Ausdehnung ausgesprochen; es wurde 
aber allen daran geknüpften Hoffnungen, dafs 
nunmehr auch die Kohle mit ermäfsigten Fracht­
sätzen bedacht werden solle, ein jähes Ende be­
reitet durch die uns von der Königl. Eisenbahn- 
direction zu Köln (rrh.) unter dem 8. Juli 1891 
gemachte Mittheilung, dafs die geplante Fracht- 
ermäfsigung nicht eintreten könne,

„weil die allgemeine Finanzlage zurZeit nicht 
gestatte, mit Frachtermafsigungen vorzugehen, 
bei welchen mit der Möglichkeit vorübergehender 
Einnabmeausfäile von erheblicher Bedeutung 
zu rechnen sein würde“,

5
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In diesem Antwortschreiben ist es zum ersten­
mal mit aller Deutlichkeit ausgesprochen, dafs 
bei der Verwendung der Eisenbahnüberschüsse 
in erster Linie die allgemeine Finanzlage des 
Staates in Betracht komme, die Ueberschüsse 
selbsl also nur zum kleineren Theile für Verkehrs­
erleichterungen Verwendung finden sollen. Dieses 
Verfahren widerspricht ohne allen Zweifel den 
bei der Verstaatlichung der Bahnen seitens der 
Staatsregierung gegebenen Versprechungen. Aus­
drücklich ist bei den Verhandlungen über die 
Verstaatlichung der Bahnen im Schofse der Volks­
vertretung betont und von der Königl. Staats­
regierung anerkannt worden, dafs die Ueberschüsse 
der Eisenbahnen in erster Linie der Hebung des 
Verkehrs, der Entwicklung der wirthschaftlichen 
Kräfte des Landes zu dienen haben, mithin erst 
in zweiter Linie für andere Staatszwecke ver­
wendet werden dürfen.

Nun haben in den Jahren 1882 /83  bis 
1890/91 die Gesammteinnahmen der Slaatsbahn
6 199 951 506 d t  betragen. Demgegenüber stehen 
die gesammten Ausgaben im Betrage von
4 105 696 110 d t , so dafs ein Ueberschufs von
2 094 255 396 d t  verblieb. Von diesem Ueber­
schufs wurden die Zinsen der Eisenbahnkapital­
schuld mit 1 349 727 844  d t  bezahlt und zur 
Ausgleichung eines Deficits im Staatshaushalt
4 400  000 d t  verwendet, so dafs ein Reinüber- 
schufs von 740 127 552 d l  verblieb. Von diesem 
Betrage war in Abzug zu bringen der in Gemäfs- 
heit des Gesetzes mit 3/i ^  zu berechnende 
Amortisationsbetrag, und es blieb dann noch ein 
Reinüberschufs von 458 850 405 d t .  Von dieser 
Summe sind verwendet worden zur Deckung ander­
weiter etatsmäfsiger Staatsausgaben 319 879 6 4 § d t .  
Dazu kommen nach dem Voranschlag für 1891/ 92
141 702 407 d t ,  nach dem Voranschlag für 
1892 /93  136 452  496  ^ ,  so dafs im Laufe der 
letzten 11 Jahre zu allgemeinen Staatszwecken 
aus den Einnahmen der Staatsbaiinen nach Ver­
zinsung der gesammten Eisenbahnschuld, nach 
Verzinsung der gesammten Staatsschuld, nach 
Abzug der Amortisation von 3/* ’fo ein Betrag 
von 500 bis 600 Millionen Mark verblieben ist.*

Unter solchen Umständen wird man uns weder 
den Vorwurf der Unklugheit noch den der Un­
bescheidenheit machen können, wenn wir fort­
gesetzt auf die Ermäfsigung der Frachten für 
Rohproducte drängen. Wir würden unklug und 
unbescheiden se in , Tarifermäfsigungen auf dem 
bezeichnten Gebiete zu fordern, wenn die Staats­
eisenbahnen ihre Zinsen und Amortisationen nicht 
aufbrächten, wenn somit das, was wir für uns 
in Gestalt von Tarifermäfsigungen in Anspruch

* 1893/94 hat der Reinüberschufs 162 792340 J i  
betragen, wovon nach Abzug der Summe zur Tilgung 
von Staatsschulden und zur Deckung von Anleihen  
wiederum 137 998830 -A zur Verfügung stehen.

nehmen, aufgebracht werden mfifste durch Leistun­
gen der Gesammtheit der Steuerzahler. Das ist 
aber, wie oben nachgewiesen, keineswegs der 
Fall. Nun haben sich aber die wiederholt seitens 
der niederrheinisch - westfälischen Industrie dar­
gelegten Verhältnisse, welche eine Herabsetzung 
der Tarife für die Rohproducte auf den Satz 
der Ausnahmelarife für Düngemittel, Erden, 
Kartoffeln und Rüben dringend notlnvendig er­
scheinen liefsen, im Verlaufe der letzten Jahre 
noch erheblich verschlimmert. Zu dem Verluste 
der früher für unsern Export aufnahmefähigen 
Absatzgebiete in den Ver. Staaten von Amerika 
gesellt sich eine von Jahr zu Jahr zunehmende 
Belastung für socialpolitische Zwecke, welche den 
mit uns auf dem Weltmärkte wettbewerbenden 
Ländern, hauptsächlich England, Belgien und 
Frankreich, gegenüber als eine Vorbelastung  
anzusehen ist, da die Industrie der genannten 
Länder eine solche nicht kennt. Für die Arbeiter 
der hier in Betracht kommenden rheinisch-west- 
fälischen Hülten- und Walzwerkb-Berufsgenossen- 
schaft beträgt die Belastung aus der socialpolitischen 
Gesetzgebung über 37 d t  pro Kopf und Jahr. 
Diese pecuniäre Vorbelastung hat die deutsche 
Eisen- und Stahlindustrie Ländern gegenüber zu 
tragen, gegen die wir auch bezüglich der Pro- 
ductionsbedingungen bedeutend ungünstiger liegen. 
Unsere Rohstoffe, welche die Grundlage für 
sämmtliche Gewerbszweige bilden, Kohlen, Erze, 
Kalksteine u. s. w., liegen im Gegensatz zu dem 
insularen England, wo sie durchweg dicht bei 
einander gelagert sind, tief ins Land hinein und 
vielfach weit voneinander entfernt, so dafs die 
Erze zu den Kohlen, die Kohlen zu den Erzen, 
zu beiden die Kalksteine auf theilweise sehr weite 
Strecken gefahren werden müssen.

Welch* ganz andere und wichtigere Rolle 
deshalb die Transportkosten bei der Güter­
erzeugung in Deutschland als in England spielen, 
geht daraus hervor, dafs beispielsweise bei der 
Herstellung des Roheisens die Bahnfrachten in 
England nur 9 bis 10 % der Gestehungskosten, 
dagegen in Preufsen 28 bis 30 % derselben 
bilden.

Belgien aber erfreut sich bei niedrigeren 
Löhnen und gänzlichem Freisein von social­
politischen Lasten für seine Arbeiter so günstiger 
Frachtsätze, dafs die „Chemins de fer de l’Etat 
Beige“ für Kalksteine, Eisensteine, Puddel- und 
Schweifsschlacken für die Relationen bis zu 40 km 
einschliefslich Tarife haben, welche selbst im 
Vergleich zu dem sogen. Nothstandslarif der 
preufsischen Staatsbahnen nur bis zu 57 % der 
preufsischen Fachtsätze ausmachen, für die grö- 
fseren Entfernungen, z. B. 350 km, nur 4 ,20  d t  
gegenüber 6,70 d t  nach dem preufsischen Aus­
nahmetarif vom 1. Mai 1 893 ;  also auch hier 
nur 63 % der preufsischen Frachtsätze betragen. 
Ganz abgesehen von den billigeren Kohlenfrachten,
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welche Belgien hat, ermäfsigen sich schon durch 
die niedrigeren Tarife für vorgenannte Materialien 
die Selbstkosten seines Roheisens um 3 ]/2 bis
5 J(>, je nach Lage der Werke und der Zusam­
mensetzung des Möllers.

Was die Kohlenfrachten Belgiens anbetrifft, 
so kommt den dortigen Werken in erster Linie 
das weitverzweigte Kanalnetz des Landes mit 
seinen niedrigen Frachtsätzen in einem aufser- 
ordentlichen Umfange im Nah- und Fernverkehr 
zu gute. In letzterem sind selbst die regulären 
Eisenbahntarife bedeutend niedriger als die Aus­
nahmetarife (Ausnahmetarif B, bezw. Special- 
tarif III und Ausnahmetarif für Koks und Koks­
kohlen vom 1. Mai 1893) in Preufsen, und wie 
bedeutend günstiger Belgien in Bezug auf die 
Kohlenausfuhrtarife uns gegenüber gestellt ist, 
ergiebt nachfolgende Uebersicht.

Die belgischen Frachtantheile im Kohlen­
verkehr von Belgien nach der französisehen Ost­
bahn betragen einschl. frais de gare:

Entfernung a. d. tkrn
L ieg e -G iv e t..................110 km 2,50 Frcs., 1,82 §5

,  -Athus 167 „ 3,67 „ 1,76 „
Charleroi-Athus . . . 191 „ 3,91 „ 1,64 „
La Louviöre-Lamerteau 210 , 4,10 „ 1,56 „

-Athus . . 216 „ 4,16 ,  1,54 „
Mons-Lamerteau . . . 228 , 4,28 ,  1,50 „

,  -A th u s .....................  234 „ 4,34 „ -1,49 „

Bei 10 Wagensendungen von Koks und Kohle 
aus Belgien nach Nord-Frankreich, Elsafs - Loth­
ringen und Luxemburg gewähren die belgischen 
Bahnen bis zur Grenze (Ecouviez) folgende Ein­
heitssätze (einschl. frais de gare):

Entfernung a. d. tkm
Lüttich - Grenze . . . 161 km 2,2 Gent =  1,76 $
Charleroi- „ . . .  185 „ 2,0 „ =  1,60 „
La Louviere- „ . . .  210 , 1,9 „ =  1,52 „
Mons- „ . . .  228 „ 1,8 „ = 1 , 4 4  „

Die analogen Zahlen für den Verkehr von 
deutschen Koks-Stationen bis zur Grenze (Nov6ant) 
lauten:

Entfernung a. d. tkm
Escbweiler-Grenze . . 277 km 3 Cent =  2,4 ej
Essen- „ . . 394 , 2,7 ,  =  2,16 „
Bochum- „ . . 411 , 2,7 „ =  2,16 „
Dortmund- „ . . 431 „ 2,6 „ =  2,08 „

Zur Ausfuhr der Kohlen auf dem Seewege 
haben die belgischen Bahnen 1. einen 5-Wagen- 
Tarif auf der Basis von 2 Cent =  1,6 ^  a. d. 
tkm erstellt und 2, einen 2 0 -Wagen-Tarif, der 
noch billiger ist und beispielsweise (nach Abzug 
von 4 Cent, frais de gare) folgende Einheitssätze 
ergiebt:

bei 112 km Entfernung 1,23 ^  a. d. tkm 
» 123 ,  „ 1,19 ,, „ .

Die einzige Möglichkeit für die deutschen 
Werke, diesem ausländischen Wettbewerb gegen­
über bestehen zu können, liegt in der Herab­
setzung der Frachten für Rohproducte, ins­
besondere Kohlen und Koks. Denn ein anderes 
Mittel, die Selbstkosten zu ermäfsigen, besitzen 
die deutschen Werke nicht, zumal diese Selbst­
kosten, welche durch die Ausnutzung jedes t e c h ­
n i s c h e n  Fortschrittes thunlichst zu vermindern 
gerade die deutsche Industrie allen anderen Län­
dern voran auf das äufserste bemüht gewesen 
ist, fortwährend eine Erhöhung auch durch andere 
Umstände, als die vorher genannten, erfahren 
haben. Das vierte Procent der Einkommensteuer 
trifft die Grofsindustrie, das eine Procent der 
Gewerbesteuer ebenfalls: überall ein beständiges 
Anwachsen der Selbstkosten, nirgends eine Er- 
mäfsigung. Eine solche haben wir auch nicht 
in den Löhnen. Mögen die letzteren seit 1889 
auch da und dort etwas ermäfsigt worden sein, 
nirgends sind sie auf das Niveau von vor 1889 
zurückgegangen. Eine Ermäfsigung der Selbst­
kosten auf einem ändern Wege als dem der 
Frachtermäfsigung ist also ausgeschlossen.

Nun hat die Staatsregierung ohne Zweifel 
das allergröfste Interesse daran, der inländischen 
Industrie den Kampf mit der Industrie des Aus­
landes, namentlich Englands und Belgiens, nicht 
unmöglich zu machen, sondern im Gegentheil in 
Fracbtermäfsigungen das geeignete Mittel zu er­
greifen, um diesen Kampf soviel als möglich zu 
erleichtern. Denn es steht hierbei nicht das 
Wohl und Wehe der einzelnen Industriellen in 
Frage, sondern es handelt sich darum, die Grund­
lage einer Industrie zu fördern und zu stützen, 
welche zu einem der bedeutendsten w irtschaft­
lichen Factoren in unserm Staatshaushalte und 
unserer ganzen ökonomischen Gliederung heran­
gewachsen ist.

Wir richten daher an Ew. Excellenz das 
ehrerbietigste Gesuch, dahin wirken zu wollen, 
dafs dem Gutachten des Landeseisenbahnrathes 
gemäfs

der Ausnahmetarif für Düngemittel, Erden, 
Kartoffeln und Rüben auf Kohlen und Koks 
möglichst bald ausgedehnt werde.

Wir verharren

Ew. Excellenz 

Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller.

D er  V o r s i t z e n d e .  De r  G e n e r a l s e c r e t ä r .
A. Servaes. Dr. W. ßeumer.
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Der Schutz des Betriebsgeheimnisses.
Von K. E. Detzner in Magdeburg-Buckau.

Bekanntlich wurde bei der Berathung des 
Entwurfs eines Gesetzes zum Scliutze der W a re n ­
bezeichnungen seitens der Reichsregierung eine 
Vorlage in Aussicht gestellt, welche auf die Be­
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes in seiner 
Allgemeinheit abzielt. Nun fällt unter den Begriff 
dieses Unwesens zweifellos das Gebahren eines 
Geschäftsherrn, welcher durch unehrenhafte Mittel, 
beispielsweise durch Bestechung von Angestellten 
oder Arbeitern, die Betriebsgeheimnisse seiner 
redlichen Mitbewerber zu dem Zweck sich anzu­
eignen sucht, um ihre durch geistige Arbeit 
und namhafte Geldopfer erworbenen Errungen­
schaften zu seinem Nutzen mühelos auszubeuten. 
Als daher ernsthafte Zeitungen die Mittheilung 
brachten, dafs neben dem Entwurf eines Gesetzes 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes ein 
solcher zum Schutze des Betriebsgeheimnisses 
vorliege, waren die b eteiligten  Kreise, welche, 
wie durch Berichte zahlreicher Handelskammern 
sowie durch Petitionen gewerblicher Vereine be­
kundet wird, die durch jene Entwürfe auszu- 
füllenden Lücken der heimischen Gesetzgebung 
seit Jahren schwer empfunden haben, hocherfreut. 
Leider hat sich die Nachricht in ihrem vollen 
Umfange nicht bestätigt, denn nach einer von 
unterrichteter Seite erfolgten Erklärung sind gesetz­
geberische Mafsregeln in der letztgenannten Rich­
tung bisher nicht in Angriff genommen. Es bleibt 
somit eine weite Lücke auf dem Gebiete des ge­
werblichen Rechtsschutzes. Während nämlich die 
oben gekennzeichnete Machenschaft des Geschäfts­
herrn durch den versprochenen Entwurf unter 
bürgerlich rechtliche und strafrechtliche Verant­
wortlichkeit gestellt werden kann, fehlt bei der 
That des Angestellten oder Arbeiters, welcher in 
der Absicht gemeinen ^Erwerbes die ihm an­
vertrauten Betriebsgeheimnisse verräth, der Begriff 
des unlauteren Wettbewerbes vollständig. Nach 
der gegenwärtigen Lage der Gesetzgebung ist aber 
einem derartigen Verrathe gerichtlich aufserordent- 
lich schwer beizukommen.

Unter Betriebsgeheimnis versteht man im 
allgemeinen das Geheimhalten einer wichtigen 
Einrichtung, welche einem gewerblichen oder 
kaufmännischen Unternehmen eigenartig ist. Das 
Geheimhalten kann nicht nur Herstellungsver­
fahren oder Arbeitsweisen, sondern auch Bezugs­
quellen, Qmsatzverhältnisse betreffen, überhaupt 
sämmtliche Vorkommnisse des Betriebes im Auge 
haben, welche von wesentlicher Bedeutung für 
das Gedeihen des Unternehmens sind. Da die 
Offenkundigkeit jedes Geheimnifs vernichtet, so 
gehört zu den Daseinsbedingungen des Betriebs- |

geheimnisses, dafs sein Gegenstand weder der 
Oeffentlichkeit dargeboten, noch von der Allge­
meinheit geübt wird. Hingegen ist als Merkmal 
des Betriebsgeheimnisses nicht anzusehen, dafs 
nur ein Einziger im Geschäfte es kenne; vielmehr 
kann dasselbe, unbeschadet seines Charakters, 
dem Betriebsvorsteher, den Arbeitern oder auch 
fremden Personen bekannt gegeben werden — 
nur mufs bei sämmtlichen Mitwissenden das Be­
wußtsein erregt sein, es handele sich im gegebenen 
Falle um Geheimhaltung, mag diese ausdrücklich 
zur Verpflichtung gemacht oder als selbstver­
ständlich vorausgesetzt werden. Hieraus folgt, 
dafs der Verrath des Betriebsgeheimnisses in der 
Regel von einem Angestellten oder Arbeiter des 
Geschäftsherrn begangen wird und sich als Ver- 
trauensbruch kennzeichnet, welcher in der Weise 
zur Vollziehung gelangt, dafs der Arbeiter oder 
Angestellte, aus eigenem Antriebe oder infolge 
fremder Anstiftung, mit einem Ändern behufs 
Mittheilung des Geheimnisses in Verbindung tritt 
und zwar entweder während seiner Beschäftigung 
in dem Betriebe oder nach seinem Ausscheiden. 
In den erwähnten Berichten und Petitionen finden 
wir eine grofse Anzahl grober Vertrauensbrüche 
Angestellter sowie Arbeiter geschildert. Da er­
bietet sich der Beamte einer Firma gegen Zahlung 
einer Provision zur Mittheilung sämmtlicher von 
seinem Dienstherrn abzugebend'en Angebote. Durch 
den Geholfen einer Graviranstalt wird eine Muster­
karte von Neuheiten, deren Zusammenstellung im 
Aufträge eines Dritten ausgeführt war, einem 
Wettbewerber des Letzteren zugänglich gemacht. 
Der Vorsteher eines Hüttenwerks läfst sich ver­
leiten, nicht nur das Arbeitsverfahren, sondern 
auch Fabricationsproben einem ändern Geschäfte 
zu übergeben. Von dem Zeichner eines Ma­
schinenbauers' werden die Entwürfe einer zur 
Patentirung anzumeldenden Maschine einem Be­
kannten zur Verfügung gestellt, welcher dann 
dem Erfinder mit der Anmeldung zuvorkommt. 
Der Betriebsleiter hat die Pläne der gesammten 
ihm anvertrauten Anlage copirt, um sie zur Er­
richtung eines neuen Unternehmens zu benutzen. 
Der frühere Meister einer chemischen Fabrik treibt 
einen einträglichen Handel mit den Fabrications- 
vorschriften, welche ihm während seines Dienst­
verhältnisses gegeben sind.

Doch nicht allein durch derzeitige oder ge­
wesene Angehörige des Betriebes kann das Ver­
breiten des Geheimnisses stattfinden, sondern auch 
durch solche Personen, welche jenes vermöge 
ihrer amtlichen Stellung oder auf andere Weise 
kennen gelernt haben. Für diese Art des Ver­
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trauens ■ Mifsbrauchs bringen die Berichte das 
folgende Beispiel. Ein Fabrikbesitzer unterhandelt 
vvpgen des Ankaufs einer Maschine, wünscht sie 
jedoch zuvor zu besichtigen; er erscheint in Be­
gleitung seines angeblichen Directors, welcher, 
wie sich später herausstellt, Maschinenfabricant 
ist und die Maschine nachbaut. So sehen wir 
innerhalb der verschiedenen gewerblichen und 
kaufmännischen Betriebe ein dem Sittengesetz 
widerstreitendes Treiben sich breit machen, 
welchem stets das Streben innewohnt, auf un­
moralische Weise dem Thäter allein oder diesem 
und einem Dritten einen Vermögensvortheil zu 
verschaffen.

Seltener sind die Fälle von Vertrauensbrüchen, 
welche lediglich in der Absicht, dem Geschäfts­
herrn Schaden zuzufiigen, vollbracht werden. 
Ein derartiger Mifsbrauch des Vertrauens bildet 
den Gegenstand des unlängst bekannt gewordenen 
Urtheils eines süddeutschen Landgerichts, dessen 
Bezirk dem deutschen Geltungsbereiche des Code 
civil angehört. Ein in Unfrieden von seiner 
Firma geschiedener Reisender bot kurz nach dem 
Austritt einem Geschäftsfreunde seines früheren 
Dienstherrn die Mittlieilung billigerer Bezugs­
quellen, welche er während seiner verflossenen 
Stellung kennen gelernt hatte, an. Das auf die 
Klage der Firma ergangene Urtheil stützt sich 
auf den bekannten Satz 1382 des Gode civil, 
nach welchem auch die an sich erlaubte Hand­
lungsweise, wenn sie einem Ändern zum Schaden 
gereiche, als widerrechtlich gelte. Die Erwerbs- 
thätigkeit sei zwar frei, dürfe jedoch nicht zum 
Schaden Anderer mifsbraucht werden. Ein Mifs­
brauch liege aber vor, da sein Vorgehen gegen 
die Firma nur den Zweck verfolge, diese zur 
Befriedigung seines persönlichen Unmuths nach 
Möglichkeit zu schädigen. Die Begründung des 
Schadens sei nicht erforderlich; derselbe bestehe 
aber darin, dafs dem Kunden billigere Bezugs­
quellen gezeigt wurden. Dem Beklagten wird 
unter Androhung einer Haftstrafe untersagt, ferner­
hin den Kunden der Klägerin Mittheilungen in 
der genannten Richtung zu machen.

Die vorstehend angeführten Beispiele grober 
Vertrauensbrüche bilden nur wenige Glieder in 
der Kette der Beweise, welche seitens der Handels­
kammern sowie seitens der chemischen und der 
mechanischen Industrie für das Vorhandensein 
des Bedürfnisses bezüglich eines ausgiebigen staat­
lichen Schutzes der Betriebsgeheimnisse gesammelt 
sind. Auf bürgerlich rechtlichem Wege kann 
allerdings schon jetzt der vollendete Verrath zur 
Verantwortung gezogen werden, da nach allge­
meinem Rechte die Möglichkeit gegeben ist, 
Jemanden für den Schaden, welchen er dem 
Vermögen eines Ändern absichtlich zufügt, ver­
bindlich zu machen. Wenn aber auch der Richter 
den Schaden zu erkennen versteht und den Be­
klagten zum Schadenersatz verurtheilt, so wird

die Pfändung in den meisten Fällen sich als 
fruchtlos erweisen. Das allgemeine Gesetz hilft 
jedoch nicht, wenn ein Vertrauensbruch, durch 
welchen eine Schädigung noch nicht eingetreten, 
vorliegt, das heilst bei dem versuchten Verrathe, 
welcher schon an sich als eine Verletzung des 
Geheimnisses angesehen werden mufs. Hierzu 
kommt noch, dafs das deutsche Strafgesetz die 
Bestrafung des Verrathes von Betriebsgeheimnissen 
nicht kennt; nur bei gleichzeitig verübtem Sach- 
diebstahle vermag der Richter Strafe zu ver­
hängen. Keineswegs ist aber der Begriff des 
Betriebsgeheimnisses dem deutschen Rechte fremd: 
vor der Einlührung des Reichsstrafgesetzbuches 
genofs in Bayern, Sachsen, Württemberg, Baden, 
Thüringen das Betriebsgeheimnifs strafrechtlichen 
Schutz; ferner wird gegenwärtig in dem Unfall­
versicherungsgesetz nicht nur das beabsichtigte, 
sondern auch das fahrlässige Verbreiten von Be­
triebsgeheimnissen durch Vorstandsmitglieder oder 
Beauftragte der Genossenschaften mit Strafe 
bedroht.

Zu dieser Rechtslage im Deutschen Reich 
bilden Gesetzgebung und Strafrechtspraxis des 
Auslandes einen scharfen Gegensatz. Die britische 
Rechtssprechung straft die rechtswidrige Be­
nutzung durch Angestellte. Das französische, 
italienische, belgische, niederländische, russische 
Strafgesetzbuch enthält Bestimmungen gegen Den­
jenigen, welcher eine ihm zur Geheimhaltung an­
vertraute Betriebseinrichtung einem Dritten über­
mittelt, wobei die That theils als rechtswidrig 
gilt, wenn sie während des Dienstverhältnisses 
begangen wird, theils auch dann noch, wenn 
letzteres gelöst ist.

Das Verlangen nach Einführung eines aus­
giebigen Schutzps durch die Reichsgesetzgebung 
ist innerhalb der gewerblichen und kaufmännischen 
Kreise seit Jahren laut geworden. Audi seitens 
der Reichsverwaltung und der Bundesregierungen 
wurde jene Frage zum Gegenstand einer ein­
gehenden Prüfung gemacht. Aus Anlafs einer 
Anregung von besonders beachtenswerther Seite 
fand eine Umfrage bei den zuständigen Behörden 
und den Organen des Handelsstandes statt, ob 
und wie weit das Bedürfnifs zu Mafsregeln gegen 
die aus dem Vertrauensbruche erwachsenden Mifs- 
stände allgemein anzuerkennen sei. Die Er­
hebungen bestätigten, dafs in gewissen Industrie­
zweigen die Fälle des Vertrauensbruches nicht 
selten Vorkommen, jedoch hat die Reichsregierung 
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit eines 
erweiterten Schutzes nicht gewinnen können, da 
ein grofser Theil der befragten Stellen das prak­
tische Bedürfnifs verneinte und auch in denjenigen 
Berichten, welche im entgegengesetzten Sinne sich 
aussprachen, die Anschauungen über Wesen und 
Umfang des Schutzes weit auseinandergingen. 
Seit dieser Umfrage ist der Ruf nach Schutz an­
dauernd lauter erschallt; der Begriff des Betriebs­
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geheimnisses .hat stetig fortschreitende Klärung 
erfahren und die Art des erstrebten Schutzes be­
stimmte Formen empfangen. Die Thätigkeit der 
betheiligten Vereine beweist, dafs bei der Be­
seitigung der offenbaren Mifsstände lediglich ver­
derbliche Auswüchse des Erwerbslebens getroffen 
werden sollen, ohne dadurch den freien Verkehr, 
die persönliche Freiheit der Angestellten, die be­
rechtigte Aneignung von Kenntnissen zu schädigen. 
Der Hauptwerth wird auf ein strafgesetzliches 
Vorgehen gegen den Vertrauensbruch eines An­
gestellten oder Arbeiters gelegt, da dieser, wie 
bereits angedeutet, in der Regel den angeslifteten 
Schaden nicht zu ersetzen vermag und die Straf­
barkeit der Anstiftung und Beilnilfe nach allgemeinen 
Grundsätzen des Strafrechtes sich von selbst ei'giebt. 
Für die Strafvorschrift schlägt man den nachstehen­
den Inhalt vor: Der Angehörige eines kaufmänni­
schen oder gewerblichen Betriebes, welcher während 
seines Dienstverhältnisses oder nach Auflösung des­
selben eine ihm zur Geheimhaltung anvertraute 
Eigenart des Betriebes in der Absicht zu schaden 
oder sich oder einem Dritten einen rechtswidrigen 
Vermögensvortheil zu verschaffen, an einen Ändern 
verräth, wird mit einer Geldstrafe bis zu 5000  Jb  
oder mit Gefängnifs bis zu einem Jahre bestraft. 
Der Versuch ist strafbar. Wird auf Strafe er­
kannt, so ist zugleich dem Verletzten die Be- 
fugnifs zuzusprechen, die Verurtheilung auf Kosten 
des Verurtheilten öffentlich bekannt zu machen. 
Neben der Strafe soll auf eine Bufse erkannt 
werden können, welche jeden weiteren Ent­
schädigungsanspruch ausschliefst. Ferner erscheint 
eine Strafvorschrift erforderlich, wenn die Be­
gehung durch einen öffentlichen Beamten oder 
durch eine fremde Person, welche in ihrer Amts- 
thätigkeit beziehungsweise auf anderem Wege Be­
triebsgeheimnisse kennen gelernt haben, erfolgt. 
Die Strafverfolgung soll nur auf Antrag des 
Verletzten eintreten, damit dieser nach seinem  
Ermessen ein weiteres Bekanntwerden des Ge­
heimnisses zu verhindern vermag. Auch die 
bürgerlich rechtliche Verantwortlichkeit will man 
umfangreicher als gegenwärtig gestaltet wissen.

Bei einer derartigen Erweiterung der gesetz­
lichen Bestimmungen ist aber stets im Auge zu 
behalten, dafs der Schutz des Betriebsgeheim­
nisses niemals als ein Ersatz des Patentschutzes 
angesehen werden darf. Das Patentgesetz ge­
währleistet die ausschliefsliche Ausnutzung des 
Erfindungsgegenstandes dein Patentinhaber, ver­

langt jedoch als Gegenleistung die O f f e n l e g u n g  
der Erfindung sowie die B e g r e n z u n g  des 
Schutzes auf eine ganz bestimmte Reihe von 
Jahren. Innerhalb dieser Zeit kann Jedermann 
gegen Entrichtung eines Entgeltes an den Patent­
inhaber die Erfindung zu seinem ' Nutzen ver­
w er ten  (Licenzvertrag), während nach Ablauf 

: der Frist die Erfindung zur f re i en  Ausbeutung 
steht. In ähnlicher Weise verhält es sich mit 
den Erfindungsgegenständen, welche in die Rolle 
der Gebrauchsmuster eingetragen sind. Der gesetz­
geberische Gedanke, welchen sowohl das Patent­
gesetz als auch das Gesetz, betreffend den Schutz 
von Gebrauchsmustern, zum Ausdruck bringen, 
wollte gerade die Offenbarung der Schöpfungen 
des Einzelnen, um die Gesammtheit zum weiteren 
Streben nach n e u e n  E r f i n d u n g e n  anzuregen. 
Das zu schaffende Gesetz kann daher nicht dazu 
dienen, die angegebenen Wirkungen des vor­
handenen Rechtszustandes aufzuheben, vielmehr 
können unter seinen Schutz nur solche technische 
oder kaufmännische Ausarbeitungen und Ge­
pflogenheiten fallen, welche weder patentfähig 
sind, noch den Gebrauchsmusterschutz zu be­
anspruchen vermögen. Hingegen wird der ersehnte 
Schutz bei der Ausbauung u n f e r t i g e r  Erfin­
dungen gute Dienste leisten und die gedeihliche 
Entwicklung des gefafsten Erfindungsgedankens 
begünstigen, da dieser bis zu seiner Anmeldung 
bei dem Patentamt vor den Angestellten und 
Arbeitern nicht mehr ängstlich verhüllt zu werden 
braucht. Der Schutz des Betriebsgeheimnisses 
ersetzt dann das Gaveat (Geheimanmeldung) der 
Länder englischer Zunge in gewissem Mafse.

Damit nun auch in den leitenden Kreisen die 
Erkenntnifs durchdringt, dafs das objective Recht 
gegen den Verrath des Betriebsgeheimnisses nicht 
gleichgültig bleiben darf, vielmehr dem Verletzten 
wirksame Abwehrmittel gewähren m ufs, ist die 
Aufklärung über das Wesen des Betriebsgeheim­
nisses, über die durch Verletzung desselben her­
vorgerufenen Schäden, über die Unzulänglichkeit 
der gegenwärtigen Gesetze diesen Mifsständen 
gegenüber, sowie über die Art und den Umfang 
des zu erstrebenden Schutzes in noch eifrigerer 
W eise als bisher durch Wort und Schrift zu 
betreiben. Liegt das Gesetz erst vor, so wird 
das Reichsgericht, welches sich als trefflicher 
Führer auf dem Gebiete des gewerblichen Rechts­
schutzes bewährt hat, die Rechtssprechung in die 
richtigen Bahnen leiten.
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Production der deutschen Eisen- und Stahl-Industrie mit 
Einschlufs Luxemburgs

in den Jahren 1891 bis 1893 bezw. 1884 bis 1893.*
(Nach den Veröffentlichungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes zusam m engestellt von Dr. H. Rentzsch.)

ln dem Rundschreiben Nr. 21 des Vereins 
deutscher Eisen- und Stahlindustrieller heifst es: 
„Von dem Kaiserlichen Statistischen Amte ist 
die Production der Berg- und Hüttenwerke des 
Deutschen Reichs für 1893 veröffentlicht worden. 
Leider sind 113 Eisengiefsereien, 6 Schweifseisen- 
und 3 Flufseisenwerke mit ihren Antworten in 
Rückstand geblieben, von denen nur 74 Eisen­
giefsereien, 4 Schweifseisen- und 3 Flufseisen­
werke mit ihrer Production abgeschätzt werden 
konnten, so dafs 39 Giefsereien und 2 Schweifs­
eisenwerke mit einer Production von etwa 13 400 t 
Eisengufswaaren im Werthe von 2 270 000 J i

Vergl. „Stahl und Eisen“ 1893, Nr. 24, S. 1097.

und 3800 t Schweifseisenfabricate im Werthe 
von 568 000 in die nachstehenden Zusam­
menstellungen nicht mit aufgenommen sind.

Da eine vollständig zutreffende Ermittlung 
der Production für die Hüttenwerke selbst von 
grofsem Werth ist und die Bestrebungen unseres 
Vereins sich in vielen Fällen auf die Statistik zu 
stützen haben, darf die dringende Bitte wieder­
holt werden, dafs alle Herren Eisenindustriellen, 
vorzugsweise die geehrten Mitglieder unseres Ver­
eins, die Mühe nicht scheuen wollen, die (dem­
nächst wieder auszugebenden) montanstatistischen 
Fragebogen für 1894 so vollsländig als möglich 
auszufüllen und sodann an die betreffenden Be­
hörden zurückgelangen zu lassen.“

I. Eisenerzbergbau.

1891 1S92 1S93

Producirende Werke . . . .
............................................................ t

Werth JL 
Werth pro Tonne „

681
10 657 522 
39 408 304 

3,70 
35 390

010
11 539 133 
41 279 751 

3,58 
36 032

561
11 457 533 
39 801 065 

3,47 
34 845

II. Roheisen-Production.
Producirende W e r k e ................................................................. ....
H o k k o h len ro h e isen ........................................................................................t
Koksroheisen und R oheisen aus gemischtem Brennstoff . . t
Sa. Roheisen überhaupt.................................................................................. t

Werth JC
Werth pro Tonne „

Verarbeitete E r z e ............................................................................................. t
A r b e iter ................................................................................................................
Vorhandene H o c h ö f e n ................... ....  . ...............................................
Hochöfen in B e t r i e b ....................................................................................
Betriebsdauer dieser O e f e n ....................... .... .................... Wochen
Gietserei - Roheisen................................................... .........................................t

Werth J t
Werth pro Tonne „

Bessemer- und T h o m a s-R o h e isen ............................................................ t
Werth M

Werth pro Tonne „
Puddel - R o h e is e n ............................................................................................. t

Werth JC
Werth pro Tonne „

Gutswaaren I. Schmelzung..............................................  t
Werth JC

W erth pro Tonne „
Gufswaaren \G eschirrgufs (P o te r ie ) .....................................................j

I O u . { 'R ö h r e n ............................................................................... 1
I. Schm elzung  ̂Sonstige Gufswaaren ................................................... t
Bruch- und W ascheisen.......................................................................... , • j

Werth J i
W erth pro Tonne „

• 109 109 103
25 548 26 222 23 886

4 615 669 4 911 239 4 962 117
4 641217 4 937 461 4 986 003

232 428 012 229 296 286 216 326 301
50,08 46,44 43,39

11 800 129 12 604 939 12 554 966
24 773 24 325 24 201

270 266 263
218 215 204

10 322 10103 9 747
702 984 712 058 739 737

40 350 143 37 446 000 36 563 437
57,40 52,59 49,43

2 337 199 2 689 910 2 831 635
114 086 147 119 965 903 118 611 542

48,81 44,60 41,89
1 553 835 1 491 596 1 370 298

73 100 177 67 660 768 57 080 544
47,04 45.36 41,66

36 964 34 149 34 697
4 361 561 3 741 013 3 607 296
118,00 109,55 103,97

3 927 2 305 820
14 069 ■ 13 799 14049
18 967 18 045 19 828
10 235 9 748 9 635

529 984 482 602 463 482
51,78 49,51 48,10
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III. Eisen- und Stahlfabricate.
1. E ise n g ie fser e i (G nfseiscn  I I .  S ch m elzu n g).

------------ --".... .... .......
1891 1892 1893

Producirende W e r k e ......................................................................................... 1 160 1 193 1221
A rb e iter ........................................................ .... ..............................................  . 62 743 6 1293 63 552
Verschmolzenes Roh- und B rucheisen....................................................t 1 184 658 1 172 490 1 2 3 4  490

c  /  Geschirrgufs (P o te r ie ) ..................................................................t 68 517 63 628 65 001
£ .2 J R ö h r e n ..............................................................................................t 157 378 166 572 188 003
£  “  j Sonstige G u fsvvaaren .................................................................. t 794 422 781 180 797 277

 ̂Summa Gulswaaren...........................................................................t 1 028 387 1011 380 1 050 281
Werth J t 176 821 472 165 984 007 175 014 924

W erth pro Tonne „ 171,77 164,12 166,64

2 . S ch w eifse isen w erk e  (S c ln v e ifse isen  und S c h w e ifss ta lil) .

Producirende W e r k e .........................................................................................
A rb eiter .................................................................................................................

a < Rohluppen und Rohsehienen zum Verkauf . . . . .  t
. ■« Gementstahl zum V erk a u f........................................................ t

~  { Sa. der Halb-Fabricate t
=  'S Werth „ „ J t

“■ v Werth pro Tonne „
Eisenbahnschienen und Schienenbefestigungstheile . . t 
Eiserne Bahnschwelien u. Schwellenbefestigungstheile t
Eisenbahnachsen, -Räder, R a d r e i f e n ............................ ....  t
Handelseisen, Façon-, Bau-, P r o f i le is e n ............................ t
Platten und Bleche, aufser W e if s b le c h ............................ t
W eifsb lech ......................................................................................... t
D r a h t ...................................................................................................t
R ö h r e n ..............................................................................................t
Andere Eisen- und Stahlsorten (Maschinentheile,

Schmiedestücke u. s. w ................................................... t
Sa. der Fabrlcate t 

Werth „ „ J t
W erth pro Tonne , 

Sa. der Halb- und Ganz-Fabrlcate* t 
Werth „ „ J t

Werth pro Tonne „

250 
49 596 
68 888 

223 
69111  

5 560 965 
80,46 

81 9 9  
23 967 

7 798 
972 965 
206 601

124 780 
15 305

52 038 
1 4 1 1 6 5 3  

191 007 519 
135,31 

1 484 064 
197 079 484 

132,80

246 
45 989
83 654 

352
84 006 

6 606 388
78,64 

7 366 
13 030 

7 494 
887 289 
177 734 

724 
124 072 

16 038

45 540 
1 279 287 

162155 315 
126,75 

1 363 293 
168 761 703 

123,78

218 
40 342
94 066 

1 729
95 796 

7 040 313
73,70 

11 710 
3 430 
6 787 

807 894 
118 474

57 699 
23 274

48 796 
1 078 065 

134 457 583 
124,72 
1 177 661 

142 066 000 
120,63

3 . F lu fse isc in v crk c .

Producirende W erk e ............................................................................
A rb e iter ...................................................................................................

'B löcke (Ingots) zum V erkauf..........................................
Blooms, Biilets, Platinen u. s. w. zum Verkauf . .

Sa. der Halb-Fabricate 
Werth ,

Werth pro Tonne
• Eisenbahnschienen und Schienenbefestigungstheile . .

Bahnschwellen und B e fe s tig u n g s th e ile .............................
Eisenbahnachsen, -Räder, R a d r e i f e n .................................
Handelseisen, Fein-, Bau-, P ro file isen .................................
Platten und Bleche, aufser W e ifs b le c h ............................
W e ifsb lec h ................................................................................  .
D r a h t ...................................................................................................
Geschütze und G e s c h o s s e ...............................................   .
R ö h r e n ................... .... ......................................................................
Andere Eisen- und Stahlsorten (Maschinentheile,

Schmiedestücke u. s- w ...............................................
Sa. der Fabricate 

Werth „ „
Werth pro Tonne  

Sa. der Halb- und Ganz-Fabrlcate* 
W erth „ „

Werth pro Tonne

117 122 139
57 929 61 092 65 944

t 171530 238 036 230 185
t 549 956 541 446 701 384
t 721 486 779 482 931 569

J t 61 924 742 61 581 903 69 562 278
T 85,83 79,01 74,67
t 596 209 535 494 483 228
t 138 494 116 800 150110
t 116817 90 926 80 049
t 361 660 515 173 694 647
t 218 554 252 620 309 391
t 23 479 26 813 27 406
t 277 800 312 998 394 676
t 11 154 19 865 15 015
t 9 002 9 404- 8 343

t 87 894 96 641 69 008
t 1 841 063 1 976 735 2 231873

J t 275 292 409 275 349 027 281 228 324
149,53 139,29 126,01

t 2 562 549 2 756 217 3 163 442
J t 337 217 151 336 930 930 350 791 000
* 131,59 122,25 110,90

* Einschliefslich aller geschätzten Werke.
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Zusammenstellung der Eisenfabricate erster Schmelzung (Hochöfen), zweiter Schmelzung (Eisen- 
giefsereien), sowie der Fabricate der Schweifseisen- und Flulseisenwerke.

1891 1S92 I 1893

Eisenbalbfabricate (Luppen, Ingots u. s. w.) zum Verkauf , t 
Geschirrgufs (Poterie) . .
K ö h r e n .................................................................................... t
Sonstige G u fsw a a r e n ........................................................t
Eisenbahnschienen und Schienenbefestigungstheile  
Eiserne Bahnschwellen und Schwellenbefestigungstheile t 
Eisenbahnachsen, -Räder, Radreifen . . t 
Handelseisen, Fein-, Bau-, Profiieisen . . .  t 
Platten und Bleche, aufser Weifsblech . . .  t
W e iisb le c h ............................ .
D r a h t .......................  t
Geschütze und Geschosse . . . .  t 
Andere Eisen- und Stahlsorten (M asch inenteile, Schmiede­

stücke u. s. w . ) .......................  t

790 597 
72 444 

195 754 
813 389 
604 408 
162 461 
124 615 

1 334 625 
425 155 

23 479 
402 580 

11 154

139 932

863 488 
65 933 

205 813 
799 225 
542 860 
129 830 
98 420 

1 402 462 
430 354 

27 537 
437 070 

19 865

142 182

1 027 365 
65 821 

233 669 
817 105 
494 938 
153 540 
86 836 

1 502 541 
427 865 

27 406 
452 375 

15 015

117 804

Sa. der Fabricate* t 
Werth „ „ d l  

Werth pro Tonne „

5 111 9G4 
715 479 668 

139,94

5 165 039 
675 417 653 

130,77

5 439 480 
673 749 296 

123,86

IV. Kohlenproduction.
Steinkohlen

Braunkohlen

..................................... t
Werth dt 

Werth pro Tonne „ 
Arbeiter

.......................  . . . t
Werth dt 

Werth pro Tonne „ 
Arbeiter

73 715 653 71 372193 73 852 330
589 518 204 526 979 176 498 395 022

8,07 7,44 6,80
283 227 289 415 290 632

20 536 625 21 171 837 21 573 823
54 165 828 58 505 898 55 022 977

,2,67 2,77 2,57
35 682 37 480 36 586

V. Beschäftigte Arbeitskräfte.
Eisenerzbergbau 
Hochofenbetrieb 
Eisen Verarbeitung

35 390 
24 773 

170 268

36 032 
24 325 

168 374

34 845 
24 201

169 838

Summe . . 230 431 228 731 228 884

Einschliefslicli aller geschätzten Werke.
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Bericht Uber in- und ausländische Patente.

Patentanmeldungen,
welche von dem angegebenen Tage an während z we i e r  
Mo na t e  zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

26. Novbr. 1894. Kl. 4, D 6338. Grubensicher­
heilslam pe. G. Dahlmann, Herne i. W.

Kl. 24, G 4735, Kohlenstaubfeuerung. Ferdinand 
de Camp, Berlin.

Kl. 24, G 5185. Kohlenstaubfeuerung, Zusatz zur 
Pat.-Anm. C 4735. Ferdinand de Camp, Berlin.

Kl. 24, G 8763. Ofen m it geschlossener Brenn­
kammer. John Gjers, Ayresome Iron Works, Middles- 
borough-on-Tees, York, Engl.

Kl. 24, G S891. Vorrichtung zur Erzielung eines 
gleichm äfsigen Austritts heifser Gase und dergleichen, 
j. Gareis, Köln.

Kl. 4 0 , M 10 591. Verfahren zur Verarbeitung 
von Schwefetnickel oder Rohnickel bezw. Kobalt. — 
Pierre Manhes und Société Anonyme de Métallurgie 
du Cuivre (Procédés P. Manhes), Lyon.

Kl. 48, B 16 655. Verfahren zur Herstellung eines 
Schutzüberzuges von magnetischem Oxyd auf Eisen. 
P. H. Bertrand, Paris.

29. Novbr. 1894. Kl. 5, L 8837. Gesteinsbohr- 
maschine mit einem auf den Bohrer wirkenden, elektro­
magnetisch bewegten Hammer. Samuel Lesern, Denver, 
Colorado, V. St. A.

Kl. 48, E4306. Verfahren zur Herstellung majolika- 
ähnlicher Metallplatten. Eisenwerke Gaggenau, A.-G., 
Gaggenau.

Kl. 49, F 7785. W inkeleisenbiegemaschine. Otto 
Froriep, Rheydt (Rheinland).

Kl. 49 , H 13 090. Maschine zum Walzen von 
Röhren. William Heckert, Findley, Ohio, V. St. A., 
und Benjamin Butterworth, Cincinnati, Ohio, V.'St. A.

3. December 1894. Kl. 40, M 10667. Verfahren 
zur Gewinnung von m etallischem Blei und Bleisulphat 
durch Einleiten von Sauerstoff oder Luft in geschmol­
zenes Bleisulphid. Frl. Alice Macdonald, Ladbroke- 
Grove, England.

Kl. 4 9 , S 8169. Support zum Abdrehen der 
Räder für Eisenbahnfahrzeuge. Edmund Suchanek, 
Linz-Urfahr.

6. December 1894. Kl. 1, G 8956. Trommelsieb 
m it achsialer Stofsbewegung. Julius Gretzmacher, 
Schemnitz (Ungarn).

Kl. 5, G 9067. Verfahren zur Verhinderung der 
Fortpflanzung von Explosionen und Bränden in Gruben. 
Conrad Gautsch, München.

Kl. 81, Sch 8986. Verfahren zur Verhütung der 
Selbstentzündung von Kohlen und anderen selbst- 
entzfmdliclien Stoffen und Einrichtung zur Ausführung 
desselben. Alexander Schörke, Uresden-A.

G ebrauchsm uster-E intragungen.

3. December 1894. KI. 72, Nr. 32428. Gulsstahl- 
böller mit in den Boden hineinragender Seele und in 
demselben liegendem langen Zündkanal mit einge­
schraubtem Zündkegel von halber Länge des letzteren. 
P. P. Menig, Lautrach h. Memmingen.

Deutsche Reichspatente.

KL 18, Nr. 7 8 0 1 3 , vom 25. Mär/, 1894. D u i s ­
b u r g e r  K u p f e r h ü t t e  in D u i s b u r g .  Einbinden 
von JBesabbriinden.

Die Kiesabbrände werden mit Asche bezw. Schlucke 
von Kohlen oder K oks, gegebenenfalls unter Zusatz 
von Kalk gemischt und in der Form von Briketts oder 
von regellosen Klumpen getrocknet.

Kl. 49, Nr. 70801 , vom 6. Februar 1894. P a u l  
H e s s e  in I s e r l o h n .  Presse zum Lochen massiver 
Metallblöcke.

Der in die Matrize « gesetzte glühende Block b 
wird vermittelst des hydraulischen Kolbens c gegen 
den von dem Schieber d gehaltenen Dorn e geschoben, 
so dafs dieser in den Block b eindringt. Hierbei werden 
sowohl Dorn e als auch Block b von dem von dem
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Kolben c durch die Hebel fg  und die Zugstange h 
geführten Futter i  geführt. Stdfst die Schraube k 
des 1* utters i gejjen den Winkelhebel l, so giebt der 
Schieber ti den Dorn e frei, während gleichzeitig der 
Kolben c umgesteuert wird. Infolgedessen geht der 
Kolben c rückwärts und zieht durch die Stange m 
und den Hebel n den Dorn e aus dem Block b heraus. 
Gleichzeitig schiebt ein im Kolben c angeordneter 
kleinerer Kolben o den gelochten Block b aus der 
Matrize a heraus.

KI, IS , Nr. 77 083, vom 7. April 1894; Zusatz zu 
Nr. 08265  (vgl. , Stahl und E isen“ 1893, S. 563). 
E. B o n e h i l l  i n  M a r c h i e n n e .  Puddelofenanlage 
zu m ' T erarbeiten von dem Hochofen entnommenem 
flüssigem Roheisen.

K l. 7, Nr. 7 7085 , vom 17. April 1894. V. B e r g ­
m a n n  i n  F e i s t r i t z  i m R o s e n t h a l  (Kärnthen). 
Abstejlvorrichtting fü r  die Aufwindetrommel von Draht­
ziehmaschinen.

Die Kupplung der W elle a mit der Ziehtrommel b 
wird durch einen Federstift l bewirkt, welcher auf 
einer Platte m ruht, die auf Stiften n gelagert und 
durch eine Schnur mit der Oese q verbunden ist. 
Durch diese geht der vom Haspel g kommende Draht 
hindurch. Wird auf die Oese q infolge Knotenbildung 
im Draht oder dergl. ein erhöhter Zug ausgeübt, so 
verschiebt sich die Platte m, bis ihre Schlitze m  1 über

Um bei Mangel an H ochofengasen die Puddelöfen a 
zum Theil mit Generatorgasen zu h e izen , ist neben 
dem Hochofengaskanal c noch ein Generatorgaskanal 
c- angeordnet, w elche beide in die Verbrennungs­
kammern d münden, o sind die Rohre zum Zufuhren 
von heifser Gebläseluft. Von e aus zweigen auch Rohre 
ab, um den Sammelherd r  zu heizen. Die Abgase der 
Herde werden zur Kesselheizung verwendet.

K l. 80 , Nr. 77 15(>, vom 12. Decbr. 1893. B a u e r ­
m e i s t e r  & S ö h n e  zu D e u t s c h e  G r u b e  b. B i t t e r ­
f e l d .  Brikett-Stempel zur Herstellung mehrtheiViger 
Briketts.

Die Prefsfläche « des Brikettstempels b ist um 
die Höhe der Briketts ein- oder mehrfach abgesetzt, 
so dafs ein- oder mehrfach getheilte Briketts c entstehen.

die Stifte n treten und dann die Platte m herunter­
fallt. Infolgedessen schnellt der Stift l nach unten 
und hebt die Kupplung zwischen der W elle a und der 
Ziehtrommel b auf.

Kl. 31, Nr. 77 7CS, vom 22. Decbr. 1893. A r t h u r  
A l e x a n d r e  in Pa r i s .  Verfahren zur Herstellung 
von Massenartikeln mit eisernem Kern durch Centri- 
fugalgufs.

In einer rotirenden Kreisscheibe « mit Eingufs b 
sind die Formen c für die Massenartikel (z. B. Löffel) 
radial angeordnet. Um nun die in die Formen ein- 
gebrachten Eisenkerne d genau in der Mitte der Form 
zu halten, so dafs sie  die W andungen derselben nicht 
berühren, werden die Kerne d an Stifte i gehängt, 
so dafs sie sich beim Drehen der Scheibe infolge der 
Centrifugalkraft genau in die Mitte der Form einstellen.

Patente der Ver. Staaten Amerikas.__K

N r. 518 4 1 5 . Ch. L. Mi l l e r ,  J. R.  G e o r g e  in 
C h ic a g o , Giefshalle fü r  Hochöfen.

Ueber dem Giefsbett ist ein Deckenkrahn ange­
ordnet, welcher die Masseln gruppenweise aus den 
Formen hebt und sie auf eine quer durch die Giefs­
halle angeordnete Rollbahn legt. Die angetriebenen  
Rollen der letzteren fördern die Masseln zu einem

Brecher, in welchem dieselben auf bestimmte Länge 
zerbrochen werden. Von dem Brecher fallen die ge­
brochenen Masseln auf einer schiefen Ebene direct 
in Eisenbahnwagen.

Nr. ö lS  765). Th. F Wi t h e r b . e e  i n  P o r t  
H e n r y ,  N.-Y. Hochofen-Gicht.

Der zwischen dem äufseren Trichter a und dem  
inneren feststehenden Kegel b befindliche Raum wird



der durch die mittlere Oeffnung des Daches c hindurch- 
geht, gesenkt, so wird der nach innen stürzende Theil 
der Beschickung vom Kegel d wieder nach aufsen 
geleitet.

hydraulischen Kolben o r gehoben und gesenkt werden 
kann. Hierbei legen sich diese vermittelst Rollen gegen 
das Lager e, um das infolge der Drehbewegung uni den 
Rock d erforderliche Spiel des Armes c zu gestalten. 
Der Kolben o steht unter Accumulator-Druck, wohin­
gegen der größere Kolben r  nur hei Bedarf unter Druck 
gesetzt wird und dann den Kolben o zurückdrängt.

15. Decem hor 1894. » S T A H L  U N D  E I S E N . “

unten durch ein ringförmiges Dach c geschlossen. 
Wird dasselbe gesenkt, so stürzt die Beschickung über 
das Dach c nach aufsen und innen. Wird dagegen 
vorher der im inneren Kegel b befindliche Kegel d.

Nr. 24. 1141

N r .518572. J. F. L u n d a h l  in H o m e s t e a d ,  Pa. 
Kreissäge.

Die von einer Riemscheibe a angetriebene Kreis 
säge b ruht in einem Arm c, der in einem Bock d dreh­
bar gelagert ist. Der Ar me  wird vron einem Lager e 
urniafst, welches in Führungen i  gleitet und von den

S t a t i s t i s c h e s .

Belgiens Eisenindustrie im Jahre 1893. *

('01' von.1 Oberingenieur, M. Ein. Ha r z d jährlich über die Bergwerke und Eisenhütten des Landes 
yeiollentlichten Statistik theilen wir nachfolgende Angaben über die Hochöfen, die Eisen- und Stahlwerke 
im Jahre 1893 m it:

1. Abtheilung 
(Hennegau, 2. Abtheilung 1 Königreich

W e r t h

Brabant, 
beide Flandern)

(5 andere 
Provinzen) Belgien Insgesammt 

Kr es.

1 Durch­
schnitt!. 

! f. d.T,

Werke
I. H o c h ö f e n .

/  in B e tr ie b ................................. 8 9 17-
1 aufser Betrieb.................... 3 ___ 3 _

Hochöfen /  in Feuer ................................. 12 18 30 ___ _
1 aufser F e u e r ............................. 9 2 11 _

Arbeiter (  Zahl ............................................. 1 120 1 761 2 881 _ __ '
t durchschnittl. Tageslohn Frcs. 2,97 2,88 2,95 _ —

Verhüttete /  belgische......................... t 34150 209 437 243 587 _ _ :
Erze \  ausländische................................. 521 700 956 744 1 478 444 _ —

Schlacken und Brucheisen . . . 155 850 64 822 220 672 — —

( Puddelrolieisen.....................t 257 260 171 220 428 480 19 277 300 44,99
Giefsereiroheisen........................ 1 650 72 980 74 630 3  558 800 47,69

Erzeugung Manganhaltiges Roheisen . . . — _

Bessemer-Roheisen.................... 1G5 077 165 077 9 568 100 57,96
Thom as-Roheisen.................... 600 -76 477 77 077 3 648 300 47,33
Gufswaaren I. Schmelzung . . — — — —

Zahlen für
Zusammen . . 259,510 485 754 745 264 36 052 500 48,38

[892 .................................................| 270 513 482 755 753 268 38 716 000 51,40

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1894, Nr. 18, S. 826.
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1. Abtheilung 
(Hennogau, 

Brabant, 
beide Flandern)

2. Abllieilung Königreich
Belgien

Wo r t h
(5 andere 

Provinzen) Insgesammt
Frcs.

Durch­
schnittl.
f.d. T;-

II. S c h w e i f s e i s e n - W e r k e .

Werke 1 in B e t r i e b ...................................... 39 23 62 __ __
aufser B e tr ie b ................................. 1 2 3 — —

zum Puddeln /  in rBetr|,eb. '\ aufser Betrieb .
320
79

111
32

431
111

— —

Oefen zum W ärm en / 'n r®L̂ rp b \\  aufser Betrieb .
123
41

75
35

198
76

— —

zu anderen /  in  B etrieb . . . 34 173 207 _ __
Zwecken \  aufser Betrieb . 16 38 54 _ —

Arbeiter Z a h l .................................................... 10 458 5 741 16 199 — —
durchschnittl. Tageslohn Frcs. 3,33 3,05 3,23 — ~~

Zum Puddcln 
verbrauchtes < 

Roheisen
b elg isch es..................................... t 360 670 107 416 468 086 _ —
a u slä n d isc h e s ................................. 45 310 10 028 55 338 —

Erzeugung an L u p p e n ........................................... 343 380 103 228 446 608 35 685 000 79,90
Verbrauch an Luppen für Rohschienen . . 17 485 21 975 39 460 — —
Verbrauch an A b fa lle isen ..................................... 23 194 22 255 45 449 — —
Erzeugung an R o h sc h ien en ................................. 31 781 36 979 68 760 7 386 000 107,41

Verbrauch Luppen ............................................... 336 653 92 143 428 796 — —
illr Fertig- R o h s c h ie n e n ................................. 35 730 37 579 73 309 — —
fabricato S c h r o t t ............................................... 84133 24 790 108 923 — —

Grobes Handelseisen . . . . t 108 170 27 023 135 193 15 361 600 113.63
Leichtes „ ................... 101 010 16 189 117 199 13 712 100 116,99

Erzeugung Formeisen ...................................... 66 149 18 002 84 151 11 017 200 130,92
an

Ferlig-

Schm iedstücke................................. 1 664 784 2 448 703 400 287,32
S c h ie n e n .......................................... 1 400 216 1 616 197 800 122,40
S c h tn ie d e ise n ............................ .... 13 960 — 13 960 1 525 100 109,25

iabricaten B a n d e i s e n ...................................... 15 800 2 668 18 468 2 215 000 119,94
Grobbleche und Platten . . . 54 945 25 579 80 524 10 828 000 134,47
F e in b le c h e ...................................... 2 142 29 320 31462 6 312 900 200,65

Zusammen . . 365 240 119 891 485021 61 873 100 127,57
Zahlen für 1892 .................................................. 339 255 139 753 479 008 64 879 000 135,44

III. F l u f s e i s e n  (einschl. Tiegelstahl).

Wpi-Vp /  in B etrieb .......................................... 4 6 10 __ __
\  aufser B e tr ieb ................................. — 1 1 . — —

Schmelzöfen ( i n
(Martin- und )  in  ö e in e D .......................................... 3 2 5 — —

ander©) \  aufser B e tr ieb ................................... 1 2 3 — —
4 9

10
13
10(Bessemer- \ r* , • i __ —

W jL ö fe n  (  i n ,Bet4 el! ' - V ................................. ̂ aufser B e tr ie b ................................
7
3

33
11

40
14

— —

Arbeiter  ̂ .................................................... 728 2 675 3 403 — —
\  durchschnittl. Tageslohn Frcs. 2,95 3,56 3,43 — —

YeÄ,“ s /  b e lg is c h e s .- ................................. t 20 390 206 598 226 988 — —
für Eoiistuh] \  a u s lä n d isc h e s ................................. 14130 27 718 41 848 — —
Schrott . . 10 060 32 723 42 783 __ __
Erzeugung an B lö c k e n ............................................ 38 985 234 128 273 113 22 928 700 83,95

an Blöcken { 1,el?’sc !,e  • • ‘ ■ 15 140 227 050 242 190 _ — ■
für \  ausländische . . 1300 2 175 2 475 — —

Fertig-
fabricate an Bloom s f  belp cl!e - • ■ ■ 33 495 6 135 39 630 — —

I ausländische . . 370 1 546 1 916 — —
S c h ie n e n ............................................. 6 610 97 886 104 496 11 252 400 107,68

Erzeugung R ad reifen ............................................
Walzerzeugnisse, verschied. Art 15 800

7 648 
48 983

7 648 
64 783

1 516 800 
8 522 600

198,33
131,56

Fertig-
fabricaten

Schmiedstücke . . . . . . . . 145 5 987 6 132 1 046 600 170,68
G ro b b lec h e ..................................... 7 700 15 358 23 058 3 366 500 146,00
F e in b le c h e ...................................... 450 8 106 8 556 1 798 000 210,14
D r a h t ................................................ 7 150 3 099 10 249 1 365 400 133,22

Zusammen . . 37 855 187 067 224 922 28 868 300 128,34
Zahlen für 1892 ............................................. • . 21 054 187 227 208 281 27 601 000 132,52
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Schwedens Montanindustrie 1893.

Im Jahre 1892 hatte Schwedens Förderung an 
B e r g - E i s e n e r z e n  gegen die im Vorjahre bereits 
mit einer Zunahme um 31,1 % einen gewaltigen Sprung 
nach oben gem acht —  sie stellte sich damiL auf 
1291 933 t, — im Berichtsjahre verfolgte sie diese 
Richtung weiter und erreichte mit einer abermaligen 
Steigerung um 14,7 % 1481487  t, den höchsten Sland, 
der seit Veröffentlichung einer officiellen Montan­
statistik*, seit 1861, jemals zu verzeichnen gewesen 
ist; sie übertriCft die vorjährige um 189 554 t. Das 
Mehr wird vorzugsweise den Bergwerksbetrieben im 
Regierungsbezirk Norrbotten — Gellivara —• und 
W estmanland — Norberg — verdankt, von denen 
erstere 306 594 t — 304766 t Magneteisensteine und 
1828 t Hämatite —- und damit gegen 1892 mehr 
127 777 t lieferten, letztere aber 182 657 t — 107 194 t 
M agneteisensteine und 75463 t Hämatite — gegen 
110 237 t im Jahre vorher über die Hängebank brachten.

Berg-Eisenerze wurden im Berichtsjahre in 11 
(11) Regierungsbezirken aus 341 (353) Gruben ge- ■ 
fördert.

Von Interesse ist ein Blick auf die Verschiebung 
des procentualen Antheils einzelner Regierungsbezirke 
an der Gesammtförderung während der letzten drei 
Jahre; am ersichtlichsten tritt diese Verschiebung in 
aufsteigender Richtung hervor beim Regierungsbezirk 
Norrbotten: 1891 beträgt dessen Antheil 0,02, 1892 
=  13,84- und 1893 — 20,62%  der ganzen Förderung 
im Lande: der Antheil aller übrigen Bezirke dagegen 
bewegt sich abwärts, selbst Örebro und Kopparberg, 
w elche in 1892 noch 26,86 und 35,53 % der gesammten 
Förderung lieferten, sind in 1893 auf 20,26 bezw.
28,00 % derselben gesunken.

W ie grofs die erforderliche Scheidearbeit ist, 
wird am besten erkannt bei Nebeneinanderstellung 
der gesam m ten im Jahre gebrochenen Gesteinsmenge 
und des daraus erfolgten geschiedenen Erzes: 1893 
=  2 718 354 t und 14 8 1 4 5 7  t, 1 8 9 2 = 3  312 692 t und 
12 91933  t; der Erzerfolg berechnet sieh hieraus zu
54,5 bezw. 55,9 % vom Ganzen.

Die Förderung im  Berichtsjahre zerlegt sich nach 
Sorten in 1 194298 t Magneteisensteine =  80,6 % und 
284 189 t =  19,4 % Eisenglanze (Blutsteine, Hämatite).

Frisch- und P u d d e lr o h e is e n ...................
Bessem er- und Martinroheisen . . . .
S p ie g e lr o h e is e n ...............................................
Giefsereiroheisen zum Aduciren . . .
Giefsereiroheisen für andere Zwecke . .

S c h w e i f s e i s e n  u n d  S t a h l  stellten 153 (158) 
Werke her, welche sich auf 19 (18) Regierungs­
bezirke vertheilten.

Säm m tliche Werke verfügten zum Raffiniren über
349 (354) Lancashire-, 39 (43) Franche comte-,
24 (25) Vallon- und 12 (9) Schrottherde, 4 (4) Puddel­
öfen, 30 (30) Bessemerbirnen, 30 (30) Martinöfen,

Luppen und R ohschienen aus Lancashireherden . .
„ „ „ anderen Herden . . .

Luppen und Rohschienen aus P u d d e lö fe n ...................
B e sse m e r b lö c k e ...........................................................................
B essem erstah lgu fsw aaren ........................................................
M a r t in b lö c k e ...............................................................................
M artinstahlgufswaaren................................................................
T ie g e ls t a h lb lö c k e ......................................................................
T ie g e ls ta h lg u fsw a a r e n .............................................................

Elektromagnetische Scheideapparate standen in 
G Regierungsbezirken neun während des Berichtsjahres 
im Betrieb; m it ihnen wurden 13 575 t Haltiges aus 
alten Halden extrahirt.

Beschäftigung fanden beim schwedischen Eisen­
steinbergbau im Berichtsjahr direct 7510 (7564) Arbeiter, 
3999 (4111) derselben unter Tage. Auf den Kopf 
ausgescblagen berechnet sich die durchschnittliche 
Leistung desselben zu 197,3 t (170,8), werden die 
unter Tage arbeitenden allein berücksichtigt, zu 
466 t (432 t).

See- und Moorerze wurden nur in den Regierungs­
bezirken Jönköping und Kronoberg 2216 bezw. 59 t. 
im ganzen 2275 t (1650 t) gewonnen; dieselben werden 
ausschließlich auf Giefsereieisen Verblasen.

Die gesammle Eisenerzgewinnung Schwedens 
summirt im Berichtsjahre mithin 1 4 8 3 7 6 2 1 (1 2 9 3 5 8 3 1).

Bei 134 Werken standen in 1893 152 Hochöfen 
iit i , Betrieb, aufserdem noch 47 zur Aufnahme des 
Betriebs bereit; die Betriebsdauer jener 152 Oefen 
umfafste 37 276 Blasetage, während welcher 453421 t 
Roheisen fielen, eingerechnet 6059 t Gufsstücke.

Im Jahre vorher zählte man 153 betriebene Hoch­
öfen, 39405 Blaselage und 485 644 t Production; für 
das Berichtsjahr ergiebl sich aus diesen Zahlen ein 
abermaliger Rückgang der Erzeugung um 32 243 t =  
6 , 6%;  ihm  war gegen 1891 bereits eine Minder­
erzeugung von 5249 t = 1 , 1 %  voraufgegangen, wozu 
allerdings bemerkt werden mufs, dafs die Production 
des letztgenannten Jahres die gröfste — 490 913 t —  
seil einem Menschenaller und wohl für alle Zeiten 
gewesen ist.

Die gewichtige Stellung, welche in der Hoehofen- 
industrie die Regierungsbezirke Orebro und Koppar­
berg von altersher einnehmen, ist auch im Berichts­
jahr aufrecht gehalten worden; ihnen schliefsen sich  
Gefleborg lind Wermland an. Die Antheile dieser 
vier Bezirke an der gesammten Roheisenerzeugung 
des Landes berechnen sich auf 25,57 (24,65), 24,98 
(26,14), 14,53 (14,00) und 11,57% (12,17), zusammen 
auf 76,65 % (76,96) =  335152 t (373753 t) aus 113 
(114) Oefen. Nach Sorten zerlegt sich die Roheisen­
erzeugung des Jahres in

. 285 718 t (316577) =  63,86 % (06,13)
. 145 479 t (146 155) =  32,52 ,  (30,53)

1 294 t (9 1 0 )=  0,29 % (1,10)
6 922 t (5262) =  1,55 % (1,10)
7 949 t (9792) =  1,78 % (2,05).

5 (6) Tiegelschmelzöfen und 7 (6) Brennstahlöfen, 
zusammen über 4-26 Herde und 76 Oefen und Birnen. 
Sie erzeugten damit an abgefafsten Luppen, Roh­
schienen, Blöcken und anderen Halbfabricaten 392 377 t 
(395 021), gegen das Vorjahr! weniger 2644 t und an 
Blasen- und Brennstahl, nicht ausgereckt, 664 t (876). 
Nach Sorten getrennt erscheinen diese Halbfabricate alg

208 802 t (217 685) =  92,6 % (92,5) \g eg en  das Vorjahr 
14 942 t ( 16 0 2 2 ) =  0,8 » ( 0,7) /  weniger 4,2 %

1 788 t (1719)
84 379 t (82 386)\  _ko k o/ rxi tn

19 t (36) /  =  50’6 % (51l6)

“oiiS)51
zusammen wie vorher.

‘ Referent hat auch in diesem Jahre für die Zusendung der soeben erst aus dem Druck hervorge­
gangenen Statistik Herrn Generaldirector Äkerman-Stockholm verbindlichst zu danken.
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Im W ege des b a s i s c h e n  P r o c e s 3es  wurden 
im Berichtsjahre Blöcke 23467 t — 8419 t im Con­
verter und 15 010 t im Martinofen — und aufserdem  
38 t Martingufswaaren erzeugt; die g e s a m m l e  
F l u f s m e t a l l e r z e u g u n g  belief sich auf 166845 t 
(159 595) —  aus Convertern 84398 t (82422), Martin­
öfen 81889  .t (76 556) und aus T iegel 558 t (617).

An ausgeschweifsten bezw. ausgereckten Malerial- 
eisen für den Export wurden gefertigt 

aus Schweifseisen 41 t (10)
,  Flufsmetall 8685 t (11212) 

an Stangen aus Schweifseisen 107 406 t (112 253)
» Flufsmetall 38 636 t (32 920) 

an Formeisen und Formstahl
aus Schweifseisen 46 t (15'i 

,  Flufsmetall 7267 t (6568) 
an Rund-, Nagel- und Feineisen

aus Schweifseisen 42 579 t (48 458)
, Flufsmetall 28 249 1 (23 598) 

an W alzdraht aus Schw eifseisen 21 090 t (24 424)
„ Flufsmetall 12 728 t (14 049) 

an Grobblechen aus Schweifseisen 132 t (198)
,  Flufsmetall 10 5S9 t (7940) 

an Eisenbahnschienen aus Schweifseisen — t ( — )
» Flufsm etall 5677 t (6627) 

an Kleineisenzeug für Bahnen
aus Schweifseisen 367 t (559)

„ Flufsmetall 637 t (1080) 
an Radreifen aus Schw eifseisen —  t ( — )

,  Flufsmetall 1343 t (975) 
an Achsen aus Schweifseisen 298 t (476)

„ Flufsmetall 925 t (1164) 
an Anker- und Schmiedstücken

aus Schweifseisen 225 t (233)
„ Flufsm etall 980 t (751)

Betreffende Zahlenreihen sum m irt ergeben, dafs 
im Berichtsjahr 59,8 % der Fertigfabricate aus Schw eifs­
eisen, 40,2 % derselben aus Flufsmetall hergestellt 
wurden; im  voraufgegangenen Jahre waren die Ver- 
hültnifszahlen 63,6 und 36,4.

S t e i n k o h l e n  u n d  f e u e r f e s t e  T h o n e  werden 
in Schweden nur im Regierungsbezirk MalmShus,

Schonen, gefördert; über die Hängebank kamen da­
selbst aus 7 Grubenfeldern 199 933 t Steinkohlen ver­
schiedener Sorten und 138469 t feuerfeste Thone  
gegenirn Vorjahr 199380 bezw. 123 0 7 6 1. Beschäftigung 
unter lägefandenbeid iesenFörderungen  1217 Arbeiter.

An s o n s t i g e n  B e r g  b a u p r o d u c t e n ver­
zeichnet die 1893er Statistik

Güldische Erze aus 1 Grube (Falun) 2441 t ( 3 463)
Silber- und Bleierze 
Kupfererze . . 
Kobalterze . . . 
Zinkerze (Blende) 
Manganerze . . 
Molybdänerze 
Schwefelkiese .

28 Gruben
13 „

, 1 Grube 
26 Gruben 
12 , 

Grube 
Gruben

21 043 t (19 803)
22 033 t (24 069) 

101 t (53)
46 623 t (54 981) 

7 061 t ( 7832)  
1 t (1)

480 t ( 1 249)
Nickelerze sind in Schweden während der letzten 

zwei Jahre nicht mehr gewonnen worden, das Gleiche 
war der Fall im Berichtsjahr m it Braunstein.

Aus vorher verzeichneten Erzen wurden folgende 
M e t a l l e  u n d  P r o d u c t e  erzielt:

1
2

Gold . . . . 
Silber . . , .
B le i ...................
Kupfer . . . 
Kobalt . . . 
Schwefel . . 
Kupfervitriol . 
Eisenvitriol . 
Rotbfarbe . . 
Alaun . . . .  
Graphit . . .

93,376 
4464 ,6  

461 828 
543 908 

3 298 
75 000 

659 031 
453 846 

1 370 868 
357 495 
49 350

kg ( 87,026) 
5 210,6) 

798 650) 
744 617) 

7 138) 
4E 600) 

579 986) 
475 793) 

(1 089 806) 
( 355 608) 
( 15 423)

Die gesammte Montanindustrie Schwedens hatte 
un Berichtsjahr 324 (346) D a m p f m a s c h i n e n  im
n rio lra f’ VOn welchen 323 (344) als zusammen 10 381 HP 
(10 267) stark angem eldet worden waren. Neben 
diesen Maschinen lieferten noch bewegende Kraft 

WasserrMer und Turbinen, von denen 
1381 (1408) eine Gesammtstärke von 50 783 HP (50 064) 
hatten. '

Dr. Leo.

Berichte Uber Versammlungen aus Fachyereinen.

Eisenhütte Düsseldorf.

In der am 14. November unter dem Vorsilz des 
Hrn. R. M. D a  e i e n  stattgehabten Versammlung sprach 
Hr. Ingenieur E. S e h r ö d t e r  über d a s S c h e i b l e r s c h e  
V e r f a h r e n  i m T h o m a s p r o c e f s ,  Der Wortlaut 
des Vortrags ist an der Spitze dieses Heftes abgedruckt. 
An der Besprechung betheiligten sich aufser dem  
Vorsitzenden und dem Vortragenden namentlich die 
HH.: Horn, Stein und Wüst.

British Iron Trade Association.
(Schlufs von Seite 1089.)-

A. W. L a w  von der Firma W. J a c k s  & Co.  in 
Glasgow sprach über

S ch ottlan d s R oh eisenh and el.

Schottland nahm lange Zeit hindurch den ersten 
Platz hinsichtlich der Roheisenerzeugung ein; sein 
Eisen war ehedem das beste der Welt und wurde

| überall angewendet. Die schottische Roheisenindustrie  
; als solche datirt erst aus dem Jahre 1760, um welche 
j  Zeit die Werke der Carron Company gegründet wurden, 

wenngleich auch schon vor 1760 einzelne Holzkohlen­
hochöfen bestanden haben. In jenem Jahre betrug 
die Roheisenerzeugung erst 1500 t, und 20 Jahre später 
stand sie noch auf demselben Standpunkt. Als aber 

j  am Ende des vorigen und zu Anfang unseres Jahr- 
; hunderts die Verwendung der Steinkohle eine allge- 
I  meinere wurde, machte auch die schottische Eisen- 
l industrie gewaltige Fortschritte; im Jahre 1805 war 

die Roheisengewinnung auf 20 000 t gestiegen. Von 
] liier an bis 1830 blieb die durchschnittliche Erzeugung 

ziemlich auf derselben H öhe, dagegen machte sich  
in den nächsten 5 Jahren ein ganz gewaltiger 
Fortschritt bemerkbar, denn am Ende des Jahres 
183l>̂  betrug sie nahezu 75 000 t. Noch grofsartiger 
entwickelte sich diese Industrie in den folgenden
10 Jahren, indem sie in diesem Zeitraum von 75 000 t 
auf 475 000 t gestiegen war und damit Schottland
den ersten Platz unter allen eisenerzeugenden Ländern

; der Erde verschafft hatte. W enngleich die W eiter- 
i  entwicklung nicht in demselben Mafse erfolgte, wie 
; bisher, so war sie doch noch eine höchst beachtens-
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iverthe, indem im Jahre 1860 Schottland rund 1 Mill 
tons Roheisen auf den Markt brachte. Um dieselbe 
Zeit erzeugte ganz Grofsbritannien 3 890 000 t, Amerika 
hingegen nur 821000  t und Deutschland gar nur 
396 000 t Roheisen W ie ganz anders gestaltete sich 
das Verhältnils 30 Jahre später! Während die 
schottische Eisenindustrie auf dem Standpunkt, den 
sie im Jahre 1860 inne gehabt hatte, stehen geblieben 
war, betrug Großbritanniens Antheil 7 875 000, der­
jenige Amerikas 9z03000  und Deutschlands 46:17000 t. 
W enngleich innerhalb der letzten 30 Jahre die M e n g e  
des in Schottland erzeugten Eisens dieselbe geblieben 
ist, so ist in dem Betrieb der Hochöfen doch insofern 
eine Veränderung eingetreten, als an Stelle des früher 
allgemein verwendeten Blackbands jetzt verschiedene 
andere Erze zur Verhüttung gelangen m üssen, um 
dieselbe Qualität zu erzeugen, da jenes Erz immer 
seltener und infolgedessen theurer geworden ist. Das 
eyste Hämatiteisen wurde in Schottland im Jahre 1872 
von der Shotts Iron Company erblasen. In welch 
hohem  Mafse diese Sorte seit Errichtung der schotti­
schen Stahlwerke daselbst Verwendung gefunden hat, 
geh l am besten daraus hervor, dafs im vorigen Jahre 
das Hämatiteisen 37 % von der Gesammterzeugung 
ausgemacht hat.

In dem zweiten Theile behandelt der Vortragende 
die gegenwärtige Lage und die Aussichten der schotti­
schen Eisenindustrie und kommt zu dem Schlufs, dafs 
die schottischen Hochöfner, falls sie in der Zukunft 
dieselbe Thatkraft und Tüchtigkeit an den Tag legen wie 
bisher, ihre Roheisenerzeugung gegen jeden fremden 
W ettbewerb aufrecht erhalten werden.

Der Seeretär des Vereins, J. S. J e a n s ,  brachte 
sodann einen Bericht dos Sonderausschusses über die 
E n t w i c k l u n g  d e r  K l e i n b a h n e n  und einen solchen  
über d ie  n e u e ,  d i e  E i s e n b a h n t a r i f e  b e t r e i f e n d e  
G e s e t z g e b u n g  zur Verlesung, Der nunmehr folgende 
Bericht behandelte

D eu tsch lan d s W ettb ew erb  in  der E isen- und S ta h l­
in d u str ie .

Die nachstehende Zusammenstellung zeigt, in 
welchem  Mafse sich die Eisenindustrie innerhalb des 
Zeitraums von 1882 bis 1892 in Grofsbritannien und 
Deutschland entwickelt und wie sich die Ausfuhr 
gestaltet hat.

'
+  Zu­

1882 1892 nahme
- A b ­
nahme

t i %
Roheisenerzeuguug:

In Grofsbritannien . 8 586 000 6 709 000 —  22
„ Deutschland . . . 3 380 000 4 937 000 +  46

Erzeugung an Eisenwaaren:
In Grofsbritannien . 2 841 000 1 561 000 -  45
„ Deutschland . . . i 496 000 1 224 000 —  18

Stahlerzeugung: *
In Grofsbritannien . 2 073 000 2 919 000 +  41
„ Deutschland . . . 1 075 000 1 970 000 +  83

Gesammt - Ausfuhr an Eisen
und Stahl:

Grofsbritannien . . . 4  353 000 2  739 000 — 37
Deutschland . . . . 1 150 000 1 309 000 +  11

Ausfuhr an Eisen- und Stahl-
waaren:

Grofsbritannien . . . 2 595 000 1 982 000 - 2 4
Deutschland . . . . 872  000 1 137 000 +  30

■ Man sieht, dafs alle Zahlen zu Gunsten Deutsch­
lands sprechen. Die gröfste Zunahme hatte die Ausfuhr 
an Draht, Drahtstiften, Radreifen, Achsen, Schmiede­
stücken und Stahlgufswaaren und dann insbesondere 
an Stab- und W inkeleisen aufzuweisen. Als Gründe 
für die gewaltige Entwicklung des deutschen Eisen­
gewerbes werden angegeben: 1. Die allgemeine
Durchführung des basischen Verfahrens hat die 
deutschen Werke in den Stand gesetzt, jetzt viel 
billigere Erze für die Flufseisenerzeugung zu ver­
wenden als früher. 2. Die grofsartige Entwicklung 
des Kohlenbergbaues im Dortmunder und Saarbrücker 
Revier hat dazu beigetragen, den dortigen Werken 
mehr und billigeren Brennstoff zu liefern. 3. Im 
Hochofenbetrieb wurden gleichzeitig so gewaltige Fort­
schritte gemacht, dafs die Roheisenerzeugung sich im 
\  erhällnifs zur Zahl der Arbeiter und Oefen gegen 
früher gerade verdoppelt hat.

Den Schlufs der Verhandlungen bildete ein Bericht 
über den A c h t s t u n d e n - T a g  in d e r  E i s e n -  un d  
S t a h l i n d u s t r i e ,  der auf Grund eines, an die 
englischen Werke verschickten Fragebogens von 
J. S. J e a n s  ausgearbeitet worden war;

* Mit Ausschlufs der Erzeugung au Tiegelstahl.

Referate und kleinere Mittheilungen.

A usfuhr von  B llb a o cr  E isen erz .

Die Nachfrage nach dem Bilbaoer Eisenstein war 
im Jahre 1893 eine lebhaftere als im Jahre 1892, 
und hätte die Ausfuhr dem Vorjahre gegenüber gewils 
eine noch gröfsere Zunahme erfahren, wenn nicht 
Cholera und Quarantänen die Förderung und Abfuhr 
über Monate hin gehem m t hätten.

Die Preise haben sich fast das ganze Jahr über 
auf demselben Niveau wie am Schlüsse von 1892 
gehalten; sie waren aber gedrückt durch die immer 
fühlbarer werdende Concurrenz der Erze aus den 
M ittelmeerländern und Schweden. Die reichhaltigen 
schwedischen Erze haben den Bilbaoer Markt be­
sonders in Deutschland zu verdrängen begonnen, 
während in Grofsbrilannien hauptsächlich die Mittel­
meererze mit den Producten Rilbaos in Wettbewerb 
getreten sind. Aulser den griechischen haben sich 
in Grofsbritannien ganz besonders rasch die süd­

spanischen Erze aus Garrucha und Almeria ein­
gebürgert.

Im Jahre 1893 haben die gröfseren Gruben? 
gesellschaften Bilbaos mit umfassenden Versuchen 
begonnen, den noch in grofsen Mengen im Bilbaoer 
Minendistrict lagernden Spatheisenstein zu . rösten. 
Die Versuche sind jedoch noch nicht abgeschlossen 
und kann daher nicht mit Bestimmtheit gesagt werden, 
ob die fast durchweg noch unangetasteten, aus­
gedehnten Lager von Spatheisenstein ein noch zu 
erwartendes rentables Object für den Abbau dar  ̂
stellen. Es ist dies in Anbetracht der sich mehr 
und mehr zeigenden Knappheit der übrigen Erze eine 
Frage von grofser Bedeutung für Bilbao.

Der bei den Versuchen verwendete Spatheisen­
stein wurde durch das Rösten auf einen Eisengehalt 
von 58 bis 6*1 % gebracht und ist in dieser Verfassung 
bisher mit Erfolg zum Mischen mit ärmeren Rubio­
erzen benutzt worden.

XXIV.m 7
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Die Ausfuhr von Eisenerz in den Jahren 1892 
und 1893 betrug nach: lgg2  18gg

t t
G ro fsb r ita n n ien ............................  2 651 313 2 999 907
den N ie d e r la n d e n ......................... 766 302 568 739
Frankreich ......................................  390319  329817
B e lg ie n ................................................  75 249 108 039
Deutschland ....................................... 1 197 —
den Ver. Staaten von A m erika. 34 164 10 463

zusammen . . 3 918 544 4 016 965
Es kann angenommen w erden , dafs von den 

nach den Niederlanden verschifften Mengen rund 
500 000 t (gegen etwa 700000 t im Jahre 1892) an 
deutsche Hüttenwerke gegangen sind.

Die Erzförderung der drei Grubengesellschaften, 
deren Ladestellen in der Nähe von Bilbao an der 
westlichen Küste gegen Santander zu lieg en , betrug 
in den beiden Jahren 1892 und 1893:

Povena Setares Dicido
t t t

1892 . . . 34 554 150 032 137 000
1893 . . . 4 2 1 6 0  155 906 97 501

Die Erze gingen ausschliefslich nach Grofsbri­
tannien.

Für den Abbau der mit dem Somorrostro-District 
zusammenhängenden Sopuerta- und Alengruben ist 
von dem Hafenstädtchen Gastro Urdiales aus eine 
etwa 20 km lange Schmalspurbahn angelegt worden, 
welche in diesem Sommer in Betrieb kommen soll. 
Besonders in dem District von Alen sind anerkannter- 
mafsen noch reiche Erzlager.

Roheisen. Die drei hiesigen Hüttenwerke, welche  
von zehn bestehenden Hochöfen im Jahre 1S93 sieben  
in Betrieb hatten , producirten zusammen 205 000 t 
Roheisen und führten hiervon folgende Quantitäten 
aus. Nach: 18g2 lgg3

t t
D e u tsc h la n d ............................. 7 481 7 156
I ta l ie n ..........................................  16 571 14 650
P o r tu g a l...................................... 100 —
F ran k reich ................................. 16 593 6 983
B e l g i e n ...................................... 10 980
den N ied erlan d en ................... 7 629 1 192
G ro fsb r ita n n ien ....................  13 753 100 5

Zusammen - . 62 137 31 966
(Deutsches Handels-Archiv 1894, S. 373.)

D er  g e m e iim ir t lisc lia ft lic lie  N utzen d er  E isen ­
bahnen.

Obgleich der ungeheure w ir tsch a ftlich e  Nutzen 
der Eisenbahnen von Niemand ernstlich mehr in 
Zweifel gezogen werden kann, so wird doch bei Be­
u r te ilu n g  der Gröfse dieses Nutzens in der Regel 
nur der zifferrnäfsige Gewinn, d. h. die Verzinsung 
des in den Eisenbahnen angelegten Kapitals, in Be­
tracht gezogen, der nicht ziffermäfsig nachzuweisende 
Nutzen -dagegen, w elchen die Eisenbahnen auf die 
Hebung von L a n d w irtsch aft, Industrie und Handel, 
kurz auf die Hebung des Volkswohlstandes und der 
Steuerkraft des Landes ausüben, aufser Betracht ge­
lassen. Es ist daher ein sehr verdienstvolles Werk, 
das in ähnlicher W eise wie früher der bekannte 
Statistiker Geheimrath Dr. E n g e l  den w ir tsch a ft­
lichen Nutzen der Eisenbahnen ziffermäfsig berechnet 
und dabei gefunden halte, dafs die preußischen Eisen­
bahnen in den Jahren 1844 bis 1878 durch Ersparnifs 
an Beförderungskosten und an Zeit einen w ir tsc h a ft­
lichen Nutzen von rund 20 Milliarden Mark oder im 
Durchschnitt jährlich 588 Millionen Mark erzielt haben, 
nunm ehr der um die Feststellung der Eisenbahn­

transportkosten verdiente Geheimrath L a ' u n h a r d t  
in Hannover den gem einwirthschaftlichen Nutzen der 
Eisenbahnen nach einer einfachen, leicht controlir- 
baren Methode ziffermäfsig nachgewiesen hat.

Da wir auf die näheren Ausführungen des im 
Centralblatt der Bauverwaltung erschienenen Artikels 
nicht weiter eingehen können, so wollen wir hier nur 
bemerken, dafs nach der angestellten Berechnung sich  
ein gem einschaftlicher Reingewinn der deutschen  
Eisenbahnen von jährlich 2 Milliarden Mark ergiebt. 
Man wird mit Recht fragen, wo im w ir tsch a ftlich en  
Leben dieser so außerordentlich große Nutzen der 
Eisenbahnen zur Erscheinung kom m t, da zwar die 
preufsischen Staatsbahnen fast 2 % mehr einbringen, 
als die Verzinsung des Anlagekapitals erfordert, in 
einzelnen deutschen Staaten dagegen der Betriebs- 
überschufs der Eisenbahnen kaum zur Verzinsung und 
Tilgung der Anlagekosten ausreicht. Der gem einwirth- 
schaftliche Nutzen der Eisenbahnen mufs daher auch 
an anderer Stelle gesucht, werden. Er erscheint in 
der Erhöhung der Grundrente des ländlichen wie des 
städtischen Grundbesitzes, in der so aufserordentlich  
gesteigerten Ausbeutung der m ineralischen Boden­
schätze, in dem Geschäfts- und Unternehmergewinn  
der zahlreichen, erst duich die Eisenbahnen geweckten  
oder dpch wesentlich geförderten gewerblichen Unter­
nehmungen und geschäftlichen B etriebe, in der Er­
höhung des A rbeitslohnes, überhaupt in der erheb­
lichen Zunahme des gesammten Jahreseinkom m ens 
der Bevölkerung.

ln  anderer Beziehung zeigt sich der gem ein- 
w irtsch a ftlich e  isutzen in der Erm äßigung des Preises 
für viele w ir tsch a ftlich e  Güter, die sonach für das 
gleiche Einkommen w ie früher dem Genüsse zugäng­
lich werden.

Wenn nun auch in allen diesen Beziehungen  
noch andere Umstände fördernd mitgewirkt haben, 
wie die Entwicklung der übrigen Verkehrsmittel, ins­
besondere der Land- und W asserstrafsen, die Ver­
vollkom m nung der Arbeitsvorgänge, die Entwicklung 
des Handels mit dem Auslande u. s. w., so kommen  
doch von der gesammten Erhöhung des Volkswohl­
standes jährlich 2 Milliarden allein auf die Eisen­
bahnen. Die Erkenntnifs dieses grofsen gem einw irth­
schaftlichen Nutzens, der durch die Ermäfsigung der 
Tarife noch erheblich gesteigert werden kann, w eist 
darauf hin, von welcher aufserordentlichen Bedeutung 
insbesondere die Erweiterung und Verdichtung des 
Eisenbahnnetzes ist, und dafs der Staat, auch wenn 
bei den zu erbauenden Nebenbahnen nicht immer die 
volle Verzinsung der Anlagekosten erreicht wird, 
dafür einen reichen Ersatz in der Erhöhung des gem ein­
wirthschaftlichen Nutzens findet.

Es dürfte aber auch ferner ersichtlich sein, dafs 
unter den Mitteln, welche überhaupt geeignet erscheinen, 
auf eine Verbesserung der Lage der L and w irtsch aft  
hinzuwirken, die Erweiterung des Eisenbahnnetzes 
durch Neben- und Kleinbahnen in erster Reihe steht, 
weil m it der Verbesserung der Communicationen eine  
v o r te ilh a ftere  V erw ertu n g  der land w irtschaftlich en  
Erzeugnisse, und damit eine Erhöhung der Grund- 
stückwerlhe verbunden ist. Die L an d w irtsch aft hat 
daher alle Veranlassung, sich m it Industrie und Handel 
zu vereinigen, um die Entwicklung der Eisen- und 
W asserstrafsen und die damit zu erreichende Ver­
billigung der Güterbeförderung zu unterstützen.

__________ V. C.

Neben- und K leinbahnen .

Obgleich infolge der ungünstigen Finanzlage die 
für die Erweiterung und Vervollständigung des Staats­
eisenbahnnetzes bewilligten Mittel von etwa 99 Mil­
lionen Mark im Jahre 1890 auf etwa 29 Mill. Mark 
in der letzten Landtags-Session beschränkt worden
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sind, und som it die B a u tä tig k e it der Staatseisenbahn- 
verwaltung nur etwa den dritten Theil der früheren 
Jahresbewilligungen erreicht, scheint doch die durch 
das Kleinbahngesetz vom 28. August 1892 wieder 
wachgerufene Betheiligung des Privatkapitals dafür 
Ersatz zu bieten. Nach den offlciellen Mittheilungen 
sind zur Zeit im ganzen etwa 2765 km Bahnen in der 
Vorbereitung begriffen, von denen allerdings nicht 
weniger als 850 km auf eine einzige, besonders rührige 
und kapitalskräftige Gesellschaft (Lenz & Go. in Stettin) 
fallen, welche auch einen Theil der Bahnen bereits 
ausführt, theils wenigstens sow eit vorbereitet hat, 
dafs die Ausführung für das nächste Jahr gesichert 
erscheint.

Von allen bis jetzt in Vorbereitung begriffenen 
Bahnen fällt die weit überwiegende Zahl in den 
Rahm en des Kleinbahngeset7.es und rechnet aufser 
der Normalspurweite mit Spurweiten von 1 m, 0,75 
und 0,60 m, letztere allerdings nur bei zwei Gruppen 
von Kreisbahnen.

W enn auch die bisherigen Erfolge dem vorliegen­
den Bedürfnifs noch bei weitem  nicht entsprechen, 
so ist doch zu erwarten, dafs die Entwicklung des 
Kleinbahnwesens in Zukunft ein rascheres Tempo 
einschlagen wird, wenn sich erst das Kleinbahngesetz 
mit seinen Ausführungsbestimmungen bei den Be­
hörden w ie beim Publikum mehr eingelebt haben 
wird, besonders aber wenn die Absicht zur Ausfüh­
rung kommen sollte, die Ausführung über die Klein­
bahnen behufs einer einheitlichen Behandlung durch 
auf diesem Gebiet vertraute Beamte den Eisenbahn- 
eommissariaten unter entsprechender Vermehrung 
derselben zu übertragen.

Aufser auf die Erweiterung und Vervollständigung 
des Eisenbahnnetzes sind die W ünsche von Land­
w ir tsch a ft, Handel und Industrie vorzugsweise auf 
Vermehrung der Eisenbahnstationen an den im Betriebe 
befindlichen Bahnen gerichtet. Die Vermehrung der 
Stationen, von denen wir zur Zeit 2221 Bahnhöfe, 
1146 Haltestellen für Personen- und Güterverkehr, 
707 Haltepunkte für den Personenverkehr, zusammen 
4074 Stationen besitzen , geschieht in der Regel in 
der W eise, dafs die Anlage derselben seitens der 
Eisenbahnverwaltung auf den Antrag und auf Kosten 
der Interessenten ausgeführt wird,  da jedoch die 
L a n d w irtsch a ft, weiche in erster Reihe daran be­
theiligt ist, unter den gegenwärtigen ungünstigen Ver­
hältnissen nur mit g iofsen  Schwierigkeiten in der 
Lage ist, die erforderlichen Mittel aufzubringen, so 
wird die Anlage der Stationen nicht selten auf eine 
Reihe von Jahren verzögert oder mufs ganz unter­
b leiben , lind den Interessenten, insbesondere der 
L and w irtsch aft, entgeht som it die Gelegenheit, durch 
billigere Abfuhr ihre Producte leichter und besser zu 
v e r w e r te n , sow ie auf diese W eise den Werth ihres 
Grundbesitzes zu erhöhen. In Anerkennung dieser 
Umstände hat die Staatseisenbahnverwaltung zunächst 
auf den W esterwaldbahnen durch Einführung von 
Ladepunkten (fliegenden Bahnhöfen) eine für die Ent­
wicklung des Güterverkehrs so v o r te ilh a fte  Einrich­
tung getroffen, dafs deren allgem eine Einführung auf 
den Neben und Kleinbahnen nur sehr erwünschtTsein 
kann. Auf den W esterwaldbahnen, welche den Cha­
rakter von Gebirgsbahnen mit Steigungen bis 1:47 haben 
und als Nebenbahnen m it einer Fahrgeschwindigkeit 
bis zu 40 km betrieben werden, sind nämlich schon 
seit mehreren Jahren auf der freien Strecke zwischen 
den Stationen eine Anzahl von Ladepunkten ein­
gerichtet, deren Verkehr durch besondere Bedienungs­
fahrten in einer Zugstärke von 6 bis 20 Achsen gegen 
eine feste Gebühr für die Zustellung und Zurückfahrt 
der Wagen geregelt wird; diese Einrichtung von Lade­
punkten, nach welcher bereits über 1600 Wagen mit 
Gütern verschiedeuer Art auf freier Strecke verladen 
worden sind, ohne dafs dazu seitens der Interessenten, i

aufser geringer Kosten für etwa anzulegende Lade­
bühnen, besondere Anlagen erforderlich sind , hat 
sich in jeder Beziehung, insbesondere auch in Bezug 
auf die Sicherheit des Betriebes bewährt, und kann 
daher zur Fortschaffung der Erzeugnisse, des Berg­
baues, der Forst- und L andw irtschaft (Rühen, Kar­
toffeln, Getreide u. s. w.) besonders in solchen Fällen 
empfohlen werden, wo es sich nur um die Befrie­
digung eines vorübergehend auftretenden oder all­
jährlich nur zu gewissen Zeiten wiederkehrendes Be­
dürfnisses handelt. (V.-C.)

Neue A ccunralatorenfabrik.
Die Firma Bleiwerk Neumühl, Mo r i a n  & Co., in 

Neumühl-Hamborn, Bahnstation Neumühl, rechtsrhein., 
Fabrik für Walzblei, Blei und Zinnröhren, Bleidraht 
und Plomben, hat eine Abtheilung für Accurnulatoren- 
bau eingerichtet und wird einen neuen Accumulator, 
System Dr. Wershoven, auf den Markt bringen. Die 
Betriebsleitung hat Dr. Wershoven übernommen. Mit 
der Accumulatorenfabrik, Actiengesellschaft in Hagen, 
ist ein Abkommen getroffen, gemäfs welchem die 
Neumühler Firma zur Benutzung von Bleioxyden
u .'s . w. nach dem Patent Faure (Nr. 19026) be­
rechtigt ist.

Lieferung' von W asserleitun gsröhreu  nacli T okio.
Wie das .Engineering and Mining Journal“ 

vom 17. November meldet, ist von der Harrison- 
Howard lron Company in Bessem er, A la., die 
Lieferung von 10 000 t gufseiserner W asserleitungs­
röhren für Tokio in Japan von 240 bis 838 mm 
Durchmesser zum Preise von 155 J t  f. d. Tonne loco 
Tokio übernommen worden.

Eiserne Fiisser.
Die „Société anonyme de Ronet* hatte in Ant­

werpen Proben ihrer geprefsten Fässer ausgestellt, 
die gegenüber den gewöhnlichen Holzfässern den Vor­
theil der Dauerhaftigkeit und W asserd ich ten  besitzen. 
Die Fabrication erfolgt in der Weise, dafs man auf 
einer besonders eingerichteten starken Presse zunächst 
zwei Ciilotten oder besser gesagt Fafshälflen aus je 
einem Stück Blech herstellt. Diese werden alsdann 
durch einen maschinell ausgeführten doppelten Falz 
vereinigt und zur Sicherheit an dieser Stelle noch 
v e r lö te t . Kleinere Fässer von 10 bis 32 1 Inhalt 
werden cylindiisch aus einem Stück hergestellt; dabei 
wird einer der beiden Böden mittels eines doppelten 
Falzes und Löthung befestigt. Fässer von 25 bis 72 1 
Inhalt werden in der oben angegebenen Weise aus 
zwei cylindrischen oder gewölbten Stücken zusammen­
gesetzt, noch gröfsere Gefàfse, von 100 bis 200 1 In­
halt, werden überdies mit Stahlreifen versehen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, dafs diese Fässer vor den 
genieteten oder elektrisch geschweifsten manche Vor­
theile besitzen, da hier einerseits keine Nietung er­
forderlich ist und andererseits das Metall weniger 
stark beansprucht wird als dort.

Die geprefsten Fässer werden aus weichstem  
Marti nflufseisen erzeugt und auch verzinkt, verbleit, 
verzinnt und emaillirt geliefert; sie dienen insbesondere 
zum Transport von Petroleum, Alkohol und Benzin. 
Jedes Fafs besitzt zwei Spundlöcher mit Schrauben- 
verschlufs, doch kann nach Bedarf auch eine gröfsere 
Oeffnung mit luftdicht schliefsendem Deckel angebracht 
werden.

Der Kanal von Manchester.
Der Manchester Kanal stellt sich als eine Kette 

von Mifsgeschicken dar. Es ist bekannt, wie sehr die 
Ausführungskosten den Anschlag überschritten haben, 
nunmehr sind auch die 5 Millionen Pfund, welche
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die Stadt Manchester der Kanalgesellschaft vorgestreckt 
hat, aufgebraucht. Die Betriebseinnahmen der ersten 
elf Monate "werden 84 000 £  nicht übersteigen, sie 
haben nach und nach abgenommen, während die 
Betriebsausgaben sich auf etwa 102 000 £  stellen. 
Zudem hat die Gesellschaft bis Ende 1895 an 600 000 £  
für Zinsen ihrer Schuldverschreibungen aufzubringen. 
Es wäre aber falsch, wenn man durch das Mifslingen 
dieses Unternehm ens, das auf besondere Gründe zu­
rückzuführen ist, dem xVusbau weiterer Kanäle das 
Kapital entziehen wollte.

N a tü r lich es  Gas in  P ittsb u rg 1.
Das natürliche Gas nimmt immer mehr und mehr 

ab. Es ist jetzt eine Gesellschaft mit einem Kapital 
von 10 Millionen Pfund in Bildung begriffen, welche  
Gas auf künstlichem Wege in grofsen Mengen her­
zustellen beabsichtigt. Zu seiner Verbreitung sollen  
die Rohrleitungen dienen, welche für das natürliche 
Gas benutzt worden waren.

A u sste llu n g en  J
Nachdem soeben die Thore der internationalen  

Ausstellung von Antwerpen und der Provinzialaus­
stellung von. Lyon sich geschlossen h a b en , ist am 
18. October die hüttenm ännische Ausstellung in San­
tiago in Chile eröffnet worden. Eine gröfsere Anzahl 
der angesehensten deutschen Maschinenfabriken 
haben sich dort im Verein deutscher Maschinenbau­
anstalten zu einer Sam m elausstellung zusammenge­
funden, welche den Hauptanziehungspunkt der Aus­
stellung bildet.

DieVorbereilungen zur Berliner Gewerbeausstellung 
im Jahre 1896 werden jetzt recht .kräftig betrieben. 
Es w erd en , wie wir h ö ren , grofse Anstrengungen  
gem acht, um auch Firmen aufserhalb Berlins zur 
Betheiligung heranzuziehen. Im selben Jahr wird in 
Nürnberg eine bayrische Landesausstellung stattfinden, 
zu welcher soeben in dem bayrischen Industrie- und 
Gewerbeblatt die Einladung veröffentlicht wird. Für 
das Jahr 1895 hat die Société Philom atique in Bor­
deaux eine gröfsere Ausstellung für diese Stadt in 
Aussicht genom m en, welche für gewisse Theile auch 
einen internationalen Charakter erhalten soll.

Die für das Jahr 1900 fest beschlossene W elt­
ausstellung in Paris beschäftigt den Handels- und 
A rbd ts-, Post- und Telegraphen-M m ister, sowie die 
städtischen Behörden von Paris schon in hohem  
Mafse. Vor einiger Zeit ist zur Feststellung der all­
gem einen Pläne ein W ettbewerb ausgeschrieben worden, 
zu welchem  indessen ausdrücklich nur geborene 
Franzosen zugelassen sind. Als Platz ist wiederum  
das Marsfeld, der Trocadéro und seine Umgebung, der 
Quai d’Orsay, die Esplanade des Invalides, der Cours 
la Reine, der alte Industriepalast nebst anstofsenden  
Grundstücken, sow ie die Avenue d’Autin in Aussicht 
genommen. Ueber die auf genannten Plätzen liegenden 
öffentlichen Gebäude, Denkmäler u. s. w. darf jeder 
Mitbewerber frei schalten und w alten, nur ist vor­
geschrieben, das Gebäude auf dem Trocadéro zu er­
halten. Es sind im ganzen 18 Preise, darunter 3 erste 
von 6000, 4  von 4000, 5 von 2000 und 6 von 1000 Frcs. 
ausgesetzt. Der für die 18 verschiedenen Gruppen 
vorgesehene bedeckte Raum betragt im ganzen 
392 000 qm. *

Die Ausstellung soll am 15. April eröffnet und 
am 5. November geschlossen werden.

W esta u stra lisc lie  G old felder.
Während sich in Deutschland die allgem eine 

Aufmerksamkeit auf die Goldfelder in Transvaal g e ­
richtet hat, hat sich in W est-Australien wiederum ein  
neues Eldorado, w ie es genannt worden ist, gefunden.

Nachdem vor zwei Jahren zwei G oldsucher, Bayley  
und Ford, bei Coolgardie, 568 km östlich von Perth 
und 160 km von den Jilgarn-Goldfeldern entfernt, das 
Gold dortselbst entdeckten, hatten sich bis zum 
Januar d. J. bereits 72 Gesellschaften mit einem  K a­
pital von 87 Millionen J l  gebildet. Ohne Zweifel ist 
darunter m anche Gesellschaft einbegriffen, die nichts 
weniger als zuverlässig sein mag. Thatsächlieh ist 
aber die Goldgewinnung in Australien, ganz besonders 
in dem neuen Gebiet, in erheblicher Zunahme be­
griffen. Sie betrug im Jahre 1892 erst 59 548 Unzen, 
stieg 1893 schon auf 110890 Unzen und im ersten 
Halbjahr 1894 auf 75 817 Unzen. Im zweiten Viertel­
jahr 1894 wurden allein im Coolgardie - District
19 209 Unzen und in dem Jilgarn-District 3201 Unzen 
gewonnen.

T h ü rin g isch es T echnikum  zu Ilm enau .
Das Thüringische Technikum wird im ersten 

Sem ester von 142 Schülern besucht. Das unterste 
Semester besuchen 72 Schüler, und wird der Unter­
richt in zwei Abtheilungen gegeben. An der Anstalt 
unterrichten aufser dem Director 5 M aschinen-Inge­
nieure — darunter ein Elektrotechniker und ein Kgl. 
Regierungsbaumeister —  ein Mathematiker (Oberlehrer- 
Zeugnifs) und 4  Hülfslehrer. Im Sommer 1895 wird 
für die Anstalt ein neues Schulhaus erbaut. Der Bau 
soll dem nächst beginnen und derart beschleunigt 
w erden, dafs das neue Schulhaus im October 1895 
bezogen werden kann.

D em  H a n d elsb er ich t üb er  Sü dw ales  
für das Jahr 1893 entnehm en wir die nachfolgenden, 
die Eisenindustrie betreffenden Einzelheiten :

Die Notirungen für R o h e i s e n  zeigten nur sehr 
geringe Schwankungen. Die Einfuhr hat etwas nach­
gelassen. Vielfach wurde das Roheisen direct an die 
in der Colonie etablirten Giefsereien geliefert. Im 
ganzen waren aber auch die Ergebnisse für die 
Giefsereien nicht sehr günstig zu nennen, obgleich  
die Regierung beispielsweise die Fabrication von 
eisernen Röhren innerhalb der Colonie auf jede W eise 
und insbesondere durch Ertheilung größerer Aufträge 
bei guten Preisen zu fördern sucht. Am Jahresschlufs 
galt die Tonne 3 7/s bis 4 £ .  Die Einfuhr wird auf
142 000 Ctr. im W erthe von 23 589 £  angegeben, 
gegen 165000 Ctr. im  Werthe von 25 772 £  im Vor­
jahre. 5400 Ctr. kamen aus Deutschland, 114000 Ctr. 
aus Grofsbritannien.

E i s e n b a h n m a t e r i a l .  Die Einfuhr betrug 
8196 t im Werthe von 176375 £ ,  während infolge 
bedeutender Erneuerungen im Vorjahre 23 996 t im 
W erthe von 346 755 £  eingeführt wurden. Beinahe  
die Gesammteinfuhr kam theils direct, theils über 
Südaustralien aus Grofsbritannien.

Die Einfuhr an N ä h m a s c h i n e n  ist sehr be­
deutend zurückgegangen und wird dafür ein Werth 
von 16 498 £  angegeben, gegen 36 035 £  im Vorjahre. 
Etwa ein Viertel kam aus Deutschland, fast die Hälfte 
aus den Vereinigten Staaten von Amerika.

Man hat den Versuch gemacht, verzinkte Eisen­
bleche in der Colonie herzustellen, und dam it an­
scheinend günstige Ergebnisse erzielt. Die Einfuhr 
betrug 235145 Clr. im W erthe von 185 874 £  gegen  
307 780 Ctr. im W erthe von 265 018 £  im Vorjahre; 
5/s der Einfuhr kam aus Grofsbritannien. Der Preis 
für S t a c h e l d r a h t  wies grofse Schwankungen auf, 
je nach dem vorhandenen Lager. Als Durchschnitts­
preis werden 16*/= ■£ angegeben. Die Einfuhr betrug 
262885 Ctr. im W erthe von 99530 £ ,  während das 
Vorjahr 419 520 Ctr. im W erthe von 191255 £  auf­
weist. Ueber 2/b der eingeführten Mengen kamen 
aus Deutschland und Belgien und etwas weniger aus
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Großbritannien. Die Wiederausfuhr davon betru* 
2 8 2 / 9  Ctr. gegen 12439 Gtr. im Vorjahre. Die Ein­
fuhr an v e r z i n k t e m  E i s e n d r a h t  betrug 18 650 Gtr 
im W erthe von 12 070 £  gegen 29 280 Gtr. im Werthe 
von 22543  <£ im Vorjahre. Deutschland und Belgien 
waren an der Einfuhr im Jahre 1893 mit etwa einem  
Drittel betheiligt, während über die Hälfte aus Grofs- 
britannien nach Neusüdwales gelangte. Die Wieder­
ausfuhr betrug 7525 Gtr. gegen 3976 Gtr. im Vorjahre. 
Die Einfuhr an v e r z i n k t e n  E i s e n d r a h t n e t z e n  
belief sich auf 215 000 Ctr. im Werthe von 21856 £  
gegen G5 460 Ctr. im Werthe von 71 988 £  im Vorjahre.

S o n s t i g e  v e r z i n k t e  E i s e n f a b r i c a t e .  
Die Einfuhr ist ganz aufserordentlich zuriickgegangen. 
Es wurden nur 3865 Gtr. im Werthe von 5158 £  
eingeführt, gegen 20 100 Gtr. im W erthe von 25 234 £  
im Jahre vorher. Etwa die Hälfte kam von Grofs-

britannien und der Rest mit äufserst geringen Aus­
nahmen aus den Nachbarcolonieen.

W e i f s b l e c h .  Das britischeFabricatbeherrscht 
den gesammten Markt. Ein großer Theil des Ver­
brauchs entfällt auf die Fleisch- und Frucht-Conserven- 
fabriken.

D r a h t n ä g e l .  Ungeachtet des bedeutenden 
Sinkens der Einfuhr haben sich die Preise doch nicht 
gehoben. Es scheint auch, daß immer noch genügende 
Lager vorhanden sind. Am Jahresschluß galten die 
gewöhnlichen Assortimente von Nr. 10 ungefähr
12 bis 12l/a sh. Fast ein Drittel kam aus Deutsch­
land, etwas weniger aus Grol'sbritannien und aus 
Belgien. Es wurden 37 560 Ctr. zum W erths von 
21881 £  eingeführt gegen 44880  Ctr. zum Werthe 
von 24 979 £  im Vorjahre.

(Deutsches Handelsarchiv 1894, S. 515.).

B ii c h e r s c h a u.

Die Metalle und  ihre Legirungen im  Dienste der 
Heere und der Kriegsflotten. Von Dr.'Ernst 
Friedrich D ü r r e .  Hannover 1894,  Hel- 
wingsche Verlagsbuchhandlung.

Einen je größeren Umfang die einzelnen Zweige 
der Technik annehm en, um so schwieriger ist es für 
den Einzelnen, ihnen zu folgen. Ein allgemeines 
Lehrbuch der Metallbültenkunde oder selbst der 
Eisenhüttenkunde durchzustudiren, nimmt für den­
jenigen, der sich nur mit einem einzelnen Zweige der 
Technik beschäftigt, in welchem  Eisen Verwendung 
findet, eine sehr grofse Zeit in Anspruch. Es ist 
daher ein Verdienst, diejenigen Punkte aus dem grofsen 
Gebiete einer technischen W issenschaft zusammenzu­
tragen , w elche für einen einzelnen Zweig von 
Nutzen sind.

Aus diesen Gesichtspunkten hat der Verfasser des 
vorliegenden Werks eine Uebersicht der Haupteigen­
schaften, Darstellungswege und Verwendungen metal­
lischer Materialien g eg eb en , soweit dieselben zum 
Gebrauch in der K r i e g s t e c h n i k  zu Wasser und zu 
Lande geeignet sind,  und hat damit beabsichtigt, 
einen geeigneten Leitfaden für Offiziere des Land- 
und Seedienstes, für Kriegsbaumeister und solche 
Ingenieure, die sich m it der Anfertigung von Kriegs­
material befassen, zu schaffen. Dies Ziel hat er, was 
das Eisen anbetriflt, sow ohl in Bezug auf die Ueber- 
sichtliehkeit, als auch in Bezug auf die Vollständigkeit 
des Inhalts in dankenswerther W eise erreicht.

Er beginnt dam it, eine Uebersicht der Eisen­
darstellungsm ethoden zu g e b e n , nachdem er eine 
allgem eine Uebersicht über das Eisen und die Eiseu- 
fabricate, sow eit sie  hier in Betracht kom m en, in 
kurzen W orten vorausgeschickt hatte. Bei den Eisen­
darstellungsm ethoden beginnt er mit den Materialien 
(ein auf Seite 7 untergelaufener Druckfehler, welcher 
dem Eisencarbonat 56 % metallischen Eisens zutheilt, 
ist stehen geblieben) und geht dann auf den Hoch- 
ofenproceß über, der üblichen Eintheilung folgend. 
Die Anwendungen für das Kriegswesen insonderheit 
bringt das dritte Kapitel dieses als zweiten Abschnitt 
bezeichneten Theiles des Werkes. Es wird die Ver­
wendbarkeit des halbirlen Eisens für Kriegszwecke, 
die Herstellung und Behandlung des Hartgusses, die 
Verwendung des grauen oder weichen Roheisens zur 
H erstellung von Gufswaaren für die einzelnen Zweige |

der Kriegstechnik erörtert. — Der dritte Abschnitt 
bringt sodann die Mittheilungen über das schm ied­
bare Eisen. Nach einer kurzen, eigentlich für den 
Zweck des Buches wohl überflüssigen Erörterung der 
Rennarbeiten, werden die Frischprocesse und nament­
lich der Puddel- und Bessemerprocefs einer eingehen­
den Beschreibung unterworfen. Auch in diesem  
Abschnitt wird in einem besonderen Kapitel die An­
wendung des schmiedbaren Eisens in der Kriegstechnik 
behandelt und zwar für die verschiedenen Waffenarten, 

j für die Geschütze und Geschosse und für die Pan­
zerungen. — Sehr kurz werden in der zweiten Ab- 
tbeilung des Buches die übrigen Metalle und ihre 
Legirungen durchgenommen. Das Kupfer kommt noch 
am besten fort; aber über das Blei, das Zinn und Zink, 
sowie das Nickel und Aluminium wird auf vier Seiten 
alles dem Verfasser wissenswerth Erscheinende mit- 
getheilt, während doch diese Metalle im Kriegswesen 
zwar nicht quantitativ,-wohl aber qualitativ eine nicht 
minder grofse Rolle spielen wie das Eisen. Die An­
wendbarkeit der verschiedenen Kupferarten und die 
des Messings für Patronen ist so wesentlich von der 
chemischen Beschaffenheit und Verarbeitung, von der 
Herkunft und Herstellungsweise der Metalle abhängig, 
dafs wohl eigentlich kein Kriegstechniker diese Kennt­
nisse entbehren kann. Man hätte e h e r , gewünscht, 
im Eisenhüttenwesen einige Kapitel kürzer behandelt 
zu sehen und diese Theile mehr ausgedehnt vor sich 
zu haben. Indessen der Umfang des Buches sollte 
wohl begrenzt bleiben, und es ist auf den 328 Seiten, 
welche das Buch um faßt, bereits eine so grofse 
Menge wissenswertlien Stoffes gegeben, dafs eine 
weitere Ausdehnung aus Rücksicht auf den Preis des 
Werkes wohl unterbleiben mufsie.

Was die Form anbetrifft, so halten wir gewünscht« 
dafs der Verfasser sich einer reineren deutschen 
Sprache befleifsigt hätte. Gerade Lehrbücher haben 
mehr als Zeitschriften die Aufgabe, auch in der 
Sprache sorgfältig zu verfahren, für die deutsche 
Sprache unnöthige Fremdwörter zu vermeiden und 
namentlich nicht solche Wörter einzuführen oder bei­
zubehalten, die einen falschen Sinn mit sich bringen. 
So ist z, B. das unter dem Namen „Bessemerbirne“ 
jedem Hüttenrnann und jedem Techniker wohlbekannte 
gebrauchte Gefäfs mit dem englischen Namen „Con­
verter4 bezeichnet, ein Wort, welches im Englischen 
noch andere Vorrichtungen als gerade die Bessemer­
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birne, z, B. den Cementirofen, umfafst und deshalb, 
abgesehen von seiner für die deutsche Sprache falschen 
Bildung, unzweckm äßig ist. Wird doch durch die 
Benutzung derartiger W örter derjenige Techniker, der 
sich vorher m it dem Gegenstand nicht eingehender 
beschäftigte, urmöthig dazu verleitet, zu glauben, dafs 
man die deutschen Ausdrücke auf deutschen Werken 
und in deutschen Technikerkreisen nicht verstehe.

Das Werk kann natürlich trotz dieses unwesent­
lichen Mangels mit Rücksicht auf die glückliche Zu­
sam m enstellung alles dessen , was im wesentlichen  
einem Kriegstechniker wissenswerth erscheinen mufs, 
bestens empfohlen werden. Dr. H. Wedding.

Anton von Kerpelys Bericht über die Fortschritte 
der Eisenhüttentechnik im  Jahre 1890191. 
Nebst einem Anhänge, enthaltend die übrigen 
metallurgischen Gewerbe. Herausgegeben von 
T h. B e c k e r t ,  Director der rheinisch-west­
fälischen Hüttensehule zu Duisburg. Neue 
Folge. 7. und 8. Jahrgang. I. Theil. Mit
350 Abbild. Leipzig, bei Arth. Felix. 26 M .

Dieser neueste Band des unsern Lesern vortheil- 
liaft bekannten Werks ist bereits vor beinahe einem  
halben Jahre erschienen. Die Fortsetzung liegt in 
bewährten Iländen; das umfangreiche Material ist 
trefflich gesichtet und die Schilderung in knapper, 
den Kernpunkt treffender W eise gehalten. Bei den 
hohen Ansprüchen, welchen der heutige Techniker 
genügen mufs, gilt mehr als je das Sprichwort: Zeit 
ist Geld. Zur raschen Orientirung, was auf diesem  
oder jenem Specialgebiet der metallurgischen Gewerbe 
und der^ Eisenindustrie insbesondere geschehen ist, 
ist das Kerpely-Beckertsche Buch, dem wir nur w ün­
schen , dafs es in rascher Folge den Ereignissen des 
Tages nachrückt, ein vorzügliches und unentbehr­
liches Hülfsmittel.

Die maschinellen H ülfsm ittel der chemischen Technik. 
Bearbeitet von A. P a r n i c k e ,  Civil-Ingenieur, 
vorm. Oberingenieur der ehem. Fabrik Gries­
heim, Mit 337 Abbildungen. Frankfurt 
bei H. Beehold, 10 J i .

Das Inhaltsverzeichnis der Hauptkapilel lautet: 
Allgem eines; Kraftquellen; Kraftübertragungen; Trans­
port-Vorrichtungen; Zerkleinerungs-M aschinen; Misch­
m aschinen; Schmelz-, Auflös- und Auslaug-Vorrich­
tungen; Concentrations-Vorrichtungen; Vorrichtungen 
zum m echanischen Trennen: Trockenanlagen; Apparate 
zur Bestimmung des Gewichts, der Temperatur, des 
Drucks und des Zugs; Gesetzliche Verordnungen.

Angesichts der Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit 
des Inhalts ist die Sicherheit, mit welcher Verfasser 
durchweg die verschiedenen Betriebe beherrscht, zu 
bewundern; die Darstellung ist gem einfafslich und ; 
auf praktischer Grundlage ruhend, so dafs die Ab­
sicht des Verfassers, dem in die Praxis eintretenden  
Chemiker ein praktisches Lehrbuch zu schaffen, als 
gut gelungen zu bezeichnen ist.

Ueber die Dam pfkessel, Motoren und Kraftüber­
tragungen sind zahlreiche gute und ausführliche Hand­
bücher vorhanden; u, M, n. würde Verfasser richtiger 
handeln, wenn er bei einer II. Auflage diese Fragen 
unberücksichtigt lassen und dafür einzelne Special­
maschinen der chem ischen Betriebe noch eingehen­
der behandeln wollte, s.

Jahrbuch fü r den Oberbergamtsbezirk Dortmund. 
Nach den Acten des Königlichen Oberberg­
amts zu Dortmund und mit Benutzung 
anderer amtlicher Unterlagen zusammen­
gestellt vom Königlichen Oberbergrath a. D. 
Dr. jur. W e i d t m a n  zu Dortmund. II. Jahr­
gang (1894). Preis in ganz Leinwand ge­
bunden 5 ¿ 6, bei G. D. Bädeker in Essen.

Der im vorigen Jahr erschienenen Auflage ist die 
zweite m it anerkennenswerther Pünktlichkeit gefolgt. 
Das praktische Handbuch, für dessen Herausgabe alle 
am rheinisch-westfälischen Kohlenbergbau interessirten  
Kreise dem Verfasser zu lebhaftem  Dank verpflichtet 
sind, ist im vorderen allgem einen Theil wesentlich  
erweitert worden, es hat durch eine andere Eintheilung 
in der Aufzählung der einzelnen Firmen an Ueber- 
sichtlichkeit gewonnen, ferner sind auch die finanziellen  
Verhältnisse der einzelnen Unternehmungen einbe­
griffen worden. Einzelne Ungenauigkeiten in den An­
gaben über die Verhältnisse der einzelnen Zechen, 
deren Einschleichen in die 1. Auflage unvermeidlich  
war, haben auch Berichtigung gefunden.

Das Buch kann als ein für die zahlreichen  
Interessenten unentbehrliches Nachschlagebuch be­
zeichnet werden; auch weitere Kreise können aus dem  
reichen Inhalt eine Fülle von thatsächlichen Angaben 
von allgem einem  Interesse schöpfen. Die Ausstattung 
ist dem Zweck entsprechend solide.

Er ns t  S c h e r e n b e r g ,  Gedichte. Gesammfaus- 
gabe. V. stark vermehrte Auflage. Leipzig 
1894, Ernst Keils Nachfolger.

Schon im Jahre 1892 haben wir an dieser Stelle 
Ernst Scherenhergs Gedichte, die damals in III. Auf­
lage erschienenen, besprochen und darauf hingewiesen, 
warum „Stahl und Eisen“, das sonst keine Gedicht­
sammlungen anzuzeigen pflegt, mit denen Ernst Scheren­
bergs eine Ausnahm e macht. Kennt ihn doch jeder 
Eisenhüttenmann von unseren Versammlungen her, 
in denen er m anchm al in herrlichein Liede gepriesen, 
was uns das Theuerste auf Erden — Freiheit, Ehre, 
Vaterland —, und die Männer verherrlicht, welche  
durch ihre unvergänglichen Thaten den Grund zur 
Einigung Deutschlands legten, insonderheit den grofsen 
Eisernen Kanzler, der „schweifst zum Riesenhlock von 
Stahl die Stäbe all’ zusam m en“.

Nun liegt von diesen herrlichen Schöpfungen schon  
die fünfte Auflage vor, die gegenüber der dritten und 
vierten stark vermehrt ist und die deshalb gerade 
zur rechten Zeit kom m t, um der „deutschen Eisen- 
hüttentrau“ auf den W eihnachtstisch gelegt zu werden.

Die Redaction,

Kalender fü r  Betriebsleitung und praktischen Ma­
schinenbau 1895 . Hand- und Hülfsbuch 
für Besitzer und Leiter maschineller Anlagen, 
Betriebsbeemte, Techniker, Monteure und 
so lch e, die es werden wollen. Unter Mit­
wirkung erfahrener Betriebsleiter heraus­
gegeben von H. G ü l d n e r ,  Ober-Ingenieur.
III. Jahrgang. Preis gebunden 3 J t ,  in Brief­
laschenlederband 5 Dresden, Verlag von 
Gerhard Kühtmann.

Kalender fü r  Maschinen-Ingenieure 1895. Unter 
Mitwirkung bewährter Ingenieure heraus­
gegeben von W i l h e l m  H e i n r i c h  U h l a n d ,
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Civilingenieur und Redacteur des „Prak­
tischen Maschinen - Constructeur“ u. s. w. 
Einundzwanzigster Jahrgang. Preis gebunden 

Lederband 4 t l ,  Brieftaschen - Leder­
band 5 J 6 ,  mit Beigabe 4, 5, 6 Ji>. Dresden, 
Verlag von Gerhard Kühlmarin.

Deutscher Schlosser- und Schmiede-Kalender 1895. 
Ein praktisches Hülfs- und Nachschlagebuch

für Schlosser, Schmiede, Werkführer, Mon­
teure und Metallarbeiter aller Art. Begrün­
det von U l r i c h  R, Ma e r z ,  Civilingenieur 
und Patent - Anwalt. Redaction: A l f r e d  
S c h u b e r t ,  Architekt und ordentl. Lehrer 
der Baugewerkschule in Höxter a. d. Weser. 
Vierzehnter Jahrgang. Gebunden 2 J(>, in 
Brieftaschenlederband 4 J i .  Dresden, Verlag 
von Gerhard Kühtmann.

Industrielle Rundschau.

„Archimedcs“, A ctiengesellscliaft für Stahl- und 
Eisenindustrie iu B erlin  und Breslau.

Mit dem Inkrafttreten des deutsch-russischen  
Handelsvertrages begann für die Gesellschaft eine 
Periode flotteren Geschäfts. Der während des Zoll­
krieges eingetretene Minderumsatz konnte wieder ein­
geholt werden und der Gesammt-Jahresumsatz bleibt 
nur um wenige Tausend hinter dem vorjährigen 
zurück. Die Preisbewegung für die hauptsächlichsten  
Fabricationsarlikel war auch in dem Geschäftsjahr 1893/4 
fast durchweg eine rückgängige. Das erweiterte und 
verbesserte Arbeitsprogramrn hat es indefs ermöglicht, 
einen höheren Gewinn zu erzielen als im Vorjahre, 
so dafs bei reichlicheren Abschreibungen die Dividende 
wiederum etwas höher bemesse'n werden konnte.

Der Reingewinn beträgt 69 524,35 M . Es wird 
vorgeschlagen, denselben wie folgt zu vertheilen : 
Tantiem en: a) Aufsichtsrath 3446,55 J t,  b) Vorstand 
und Beamte 13 755,70 J t,  zusammen 17 202,25 Jt, 
i ' l i%  Dividende auf 1200 000 J t  — 51000 J t,  Vor­
trag auf neue Rechnung 1322,10 Jt.

Baroper W alzwerk, A ctien-G esellschaft.
Der Bericht für das Geschäftsjahr 1893/94 wird 

wie folgt eingeleitet:
„Die ungünstige Lage der Eisenindustrie, welche 

seit mehr als 3 Jahren zu beklagen is t , hat im ver­
flossenen Geschäftsjahre weiter angehalten und dauert 
auch heule noch fort. Es giebt wohl seit geraumer 
Zeit kein Jahr, welches den Stempel der Verbilligung 
aller M aterialien, mit Ausnahme der Kohlen, mehr 
trägt, als das Berichtsjahr. Selbst politische Ereignisse, 
wie die Annahm e der Militât Vorlage und Handels­
verträge, auf die man grofse Hoffnungen gesetzt hatte, 
blieben von wenig Einflufs und tauschten die Erwar- : 
Lungen des gtöfseren Theils der Geschäftswelt! Das 
Feinblechgeschäft hatte speciell einen schwierigen ; 
Stand, indem die Preise gegen das Vorjahr weiter [ 
gewichen sind und zeitweise kaum die Selbstkosten j 

deckten; namentlich ungünstig wirkte in dieser Be­
ziehung die fortwährende gegenseitige Unterbietung 
der producirenden Werke, Zeitweise waren Aufträge 
fast nicht zu erlangen, so dafs w ir, um den Betrieb 
aufrecht zu halten, des öfteren auf Lager arbeiten 
m ufsten. W enn nun das Geschäftsjahr mit einem  
geringen Verdienst abschliefst, so ist solcher der vollen 
Ausnutzung und den vorzüglichen Einrichtungen un­
seres Werkes, sow ie auch der grofsen Vorsicht und 
Sparsam keit, mit welcher das ganze Jahr hindurch 
gearbeitet wurde, zu verdanken. Einen nicht unbe­
deutenden Ausfall in der Production erlitten wir An­
fang Februar er, durch den Aehsenbruch der alten

Walzenzugmaschine, der uns zwang, den halben Betrieb 
auf 4 Wochen einzustellen.

■Die im November in Betrieb genommene Conden- 
sationsanlage hat sieh gut bewährt; sie brachte uns 
die vorauszusehende erhebliche Kohlenersparnifs, — 
Unser Fabricat erfreut sich nach wie vor grofser Be­
liebtheit, so dafs wir in den meisten Fällen einige 
Mark inehr wie die Concurrenz erzielen. Producirt 
wurden 8 068865 kg Feinbleche gegen 8138 252 kg 
im Vorjahre; dagegen abgesetzt 7839670 kg Feinbleche 
gegen 7 928 050 kg im Vorjahre. An Nebenproducten 
wurden ferner abgesetzt 110 505 kg verbleite Bleche 
gegen 122571 kg im Vorjahre, 209 «73 kg Stückbleche 
gegen 103 440 kg im Vorjahre, 1779 600 kg Blech­
schrott gegen 1736743  kg im Vorjahre, 286 160 kg 
Sinter und Schlacken gegen 310950 kg im Vorjahre.“ 
Der Verlust-Saldo vom 1. Juli 1893 betrug 137313,77 J t, 
hiervon ab Gewinn 1893/94 mit 37 167,87 Jt, bleiben
100145,90 Jt.

Berliner A ctiengesellscliaft für E isengießerei und 
Maschinenfabrication,

Die Einleitung des Berichts über das Geschäfts­
jahr 1893/94 lautet:

„Die Betriebsthäti^keit in unseren Fabrications- 
zweigen ist zwar etwas schwächer als in den Vor­
jahren, aber immer noch zufriedenstellend gewesen, 
bis auf die Verkaufspreise, welche einen weiteren 
Rückgang erfahren haben. Es hat unter diesen Ver­
hältnissen ein Ausfall am Gewinnresultat gegen das 
Vorjahr nicht vermieden werden können; wenn wir 
trotzdem eine Dividende zur Vertheilung in Vorschlag 
bringen, welche gegen die früheren Auszahlungen nur 
um ein Geringes zurückstehl, so vermögen wir das 
nur, weil wir in den voraufgegangenen Jahren nicht 
verabsäumt haben, die innere Lage unseres Unter­
nehmens durch reichliche Dotirung von Reservefonds 
und sonstigen Sicherungen so zu consohdiren, dafs 
wir auch in minder ertragsreichen Jahren unseren 
Actionären eine zufriedenstellende Dividende hoffen 
vorschlagen zu können. Wir sind auch bei Auf­
stellung dieser Bilanz von den soliden Grundsätzen 
nicht abgewichen, welche uns seit Jahren geleitet 
hahen und welche hauptsächlich in der weitgehendsten 
Vorsorge gegen Vorkommnisse der Zukunft Ausdruck 
finden." Uebergehend auf die Erzeugungs- und Absatz­
verhältnisse unserer Betriebsabtheiluugen berichten 
wir, dafs in unserer Eisengiefserei im Geschäftsjahr 
1893/94 13 649 t Gufswaaren producirt und 13118 t 
im Werth von 1 944135 J t  abgesetzt worden sind, 
gegen 14 480 t Production und 14 892 t Absatz im 
W erthe von 2 322 910 J t  in 1892/93. Die Beschäftigung 
dieser Abtheilung ist nicht erheblich geringer gewesen
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als im Vorjahre; wenn trotzdem etwa 800 t weniger 
producirt worden sind, so liegt das mehr in der Art 
der hergestellten Gufswaaren, die ein geringeres Ge- 
sammtgewicht ergeben. Dagegen hat der Ausfall im 
Absatzwerthe, welcher durchschnittlich 8 J l  pro Tonne  
beträgt, durch billigere Beschaffung der Materialien 
nicht gemindert werden können, da Roheisen, Kohlen 
und Schmelzkoks ohne wesentliche Preisveränderung 
gegen das Vorjahr geblieben sind. Die M aschinell 
bau-Abtheiiung war etwas stärker beschäftigt als 
1892/93, und wir konnten nach Hereinnahme sehr 
umfangreicher Bestellungen nicht nur das Arbeits­
personal dieser Betriebsstätte vermehren, sondern wir 
haben auch behufs rechtzeitiger Fertigstellung der 
übernommenen Lieferungsobjecte einen Anbau machen 
m üssen, um Raum für die Zusammenstellung der in 
Ausführung befindlichen Maschinen zu gewinnen. Der 
Werth der in 1893/94 abgelieferten und berechneten 
Maschinenbauarbeiten beläuft sich a u f 628 003,90 J l  
gegen 599091,80 J l  in 1892/93.“

Die V erte ilu n g  des Reingewinns von 309804,52 J l  
wird wie folgt vorgeschlagen: 5 % von 303495 ,06 i  
für den gesetzlichen Reservefonds =  15 174,75 Jt-, 
Gratification an die Beamten 7500 Jt'; an den Beamton- 
Pensionsfonds 8000 Jt-, Tantièm e für den Aufsichts­
rath von 288 320,31 J t  abzüglich vorstehender 7500 JL 
und 8000 J t  =  15 500 Jt-, 5 % von 272820,31 J t  =  
13641.02 Jt-, vertragsm äßige Tantiemen 28398,21 J i;  
13 % Dividende auf 1800000  J t  Aktienkapital =  
234 000 Jt,-, Vortrag auf neue Rechnung 3090,54 J t.

B e r lin e r  M a sch in en h au -A clien -G escllsch aft 
vorm als L. Sclnvartzkopff.

Der vierühdzwänzigste Geschäfts-Bericht der Di- 
rection über das Jahr vom 1. Juli 1893 bis 30. Juni
1894 wird wie folgt eingeleitet:

„Die Conjunctur für die gesammte Eisen- und 
M aschinen-Industrie war im verflossenen Geschäfts­
jahre ungünstiger, als in den letzt vorhergehenden  
Jahren. Wie alle in gleichen Branchen arbeitenden 
Fabriken litten auch wir unter dem Druck des den 
Bedarf weit übersteigenden Angebots. Um die für 
den Betrieb nöthige Beschäftigung herbeizuschaffen, 
mufsten wir uns in vielen Fällen m it einem äufserst 
geringen Nutzen begnügen; insonderheit machte sich  
dies im Locomotivbau bemerkbar, der, w ie bekannt, 
in unserer Fabrik auch heute noch die hervorragendste 
Stelle einnimmt. Die Zahl der zur Ablieferung ge­
brachten Locomotiven betrug 69 Stück, gegen 82 Stück 
iin Vorjahre. Der Lieferungspreis stellte sich, einschl 
Ausrüstung und Reservestücke, auf 3 239 568 J t  gegen
3 752 221,97 ,Jt itn Jahre 1892/93. Durch den am
7. October des vorigen Jahres stattgehabten Brand 
wurden nahezu unsere gesammten Modelle und ein 
Th eil unserer Magazine, enthaltend Vorräthe und fer­
tige M aschinen, mit den entsprechenden Gebäuden 
vernichtet. W enn auch unser Betrieb dadurch nicht 
direct unterbrochen wurde, so traf uns doch, wie 
leicht begreiflich, dieser Verlust in seinen Folgen 
sehr hart, da das Fehlen der Modelle sich auf alle 
Gebiete unserer Fabrication erstreckte. Hierdurch 
wurde die Fertigstellung und Ablieferung vieler Auf­
träge wesentlich verzögert. Zur Zeit unseres letzten 
Geschäftsberichtes gaben wir uns auch noch der Hoff­
nung hin, dafs die Verhandlungen bezüglich Abschlufs 
eines Handelsvertrages m it Rutsland binnen Kurzem 
zu einem günstigen Resultate führen und infolgedessen  
einige derzeit in Aussicht stehende Aufträge bald 
perfect1 werden würden. Leider hat sich das Zustande­
kommen des Handelsvertrages, w ie bekannt, bis zum  
20. März d. J. hinausgezogen. Es ist uns zwar gelungen, 
den ersten grOfseren Auftrag auf Locom otiven, und

zwar von 40 Stück vierfach gekuppelten Güterzug­
maschinen im Betrage von etwas über 2 Mill. Mark 
von dort zu erlangen, wenn auch die Preise durch 
die scharfe Concurrenz sehr gedrückt waren, — doch 
kam derselbe zu spät, um auf die Vermehrung des 
Umsatzes im verflossenen Geschäftsjahre noch einen 
Einflufs ausüben zu können. Alle diese Umstände 
sind nicht ohne nachtheiligen Einflufs auf den Gewinn 
geblieben; derselbe stellt sich auf 12‘/2 % gegen 15 % 
im Vorjahre. DerTolal-Um satz betrug pro 1893/94: in 
unseren Fabriken in Berlin 5 635 262,59 J t , in unserer 
Fabrik in Venedig 1269 517,91 Lire =  1015 614,40 Jt, , 
in Summa 6 650876,99 J t.  Nach Vornahme reichlicher 
Abschreibungen ergiebt sich für unser Etablissement 
in Berlin ein Heingewinn von 827 756,49 J l , für unser 
Etablissement in Venedig ein Reingewinn von 146400^?, 
dazu Vortrag vom 1. Juli 1893 8872,64 J l,  in Summa 
983 029,13 J l .“

Trotz der bereits erwähnten ungünstigen Conjunctur 
kann die Direction die beruhigende Mittheilung m achen, 
dafs das Werk vorläufig bpfriedigend beschäftigt ist 
und Aufträge bis October 1894 für Berlin 6 282000  J t , 
für Venedig (welch letztere sich auf 2 Jahre vertheilen) 
1750 000 J l , in Summa 8 032 800 J l  betragen. Da 
noch etwa 8 Monate des neuen Geschäftsjahres folgen 
und diverse Verhandlungen m it auswärtigen Be­
hörden schweben, ferner eine größere Submission  
auf Locom otiven für die preufsischen Staatsbahnen  
in Aussicht steht, so giebt sich die Direction der 
Hoffnung hin, dafs weitere gröfsere Bestellungen im 
Laufe des Geschäftsjahres einlaufen werden.

Es wird vorgeschlagen, den Reingewinn von 
983029,13 wie folgt zu vertheilen: 1. Dividende 
12‘/ü % von 7 200 000 J t  900 000 J l,  2. Tantièm e des 
Aufsichtsrathes nach g 20 des Statuts 48 708 J l ,
3. Gratiflcationen für -Beamte 27 000 J l,  4. Vortrag 
pro 1894/95 7321,13 J l.

D o rsten er  E isen g ie fsere i und M aschinenfabrik , 
A ctien -G ese llsc lia ft.

In der am 10. Novbr. staltgehabten ordentlichen  
General ■ Versammlung der Dorstener Eisengiefserei 
und Maschinenfabrik A.-G. wurde, wie im vorigen 
Jahre, die vom Aufsichtsrath vorgeschlagene dies­
jährige Dividende von 5 % — 30 J t  pro Actie, zahlbar 
ab 1. Januar 1895 bei der Gesellschaftskasse oder der 
Essener Creditanstalt in Essen, genehmigt.

Die ausscheidenden Aufsichtsrathsm itglieder und 
die Revisions-Com m ission wurden einstim m ig wieder­
gewählt.

Nach dem Bericht des Vorstandes wurde auch 
im verflossenen Jahre neben den A ufträgen, welche  
von seiten des Bergbaues nur unter sehr niedrigen  
Preisen zu erlangen waren, der angestrebte Absatz in 
Ziegeleim aschinen, bezw. der Dorstener Steinpresse, 
insbesondere nach dem Ausland erzielt.

Der Vorstand erhofft infolge weiterer Verbes­
serungen der Dorstener Steinpresse, welche sich in­
zwischen auch für Fabrication von feuerfesten Steinen  
und für Hohlcylinder zum Zwecke der Cementfabri- 
cation eingeführt h a t , eine weitere Belebung des 
Geschäfts.

D ü sse ld o rfer  E lsen - und D ra h tin d u str ie , D ü sse ld o rf-  
O berbilk .

Das Werk war das ganze Jahr 1893/94 hindurch  
bei allerdings gedrückten Preisen in allen A b te ilu n g e n  
gut beschäftigt. Leider wurde das Gewinnerträgnifs 
infolge Maschinenbruchs an der Blockstrafse um mehr 
als 2 6 0 0 0 ^  geschädigt. Es verbleibt nach Abzug 
von 76245,14 J l  Abschreibungen, wom it dieselben  
die Gesammthöhe von 1 226 207,48 J t  erreicht haben,



15. D ecem ber 1894. , S t a h l  u ń d  e i s é n / Nr. 24. 1153

ein Reingewinn von 58303,36 J t,  wodurch der Fehl­
betrag vom Vorjahr sich a u f ‘224 118,67 J t  vermindert 
Der Absatz an Fabricaten betrug 3 714 803,76 J t,  im 
Vorjahre 3 347 476,24 J t , mithin 1893/94 mehr 
367 327,52 J t.  Die im abgelaufenen Geschäftsjahre 
in Angriff genom m enen Neuanlagen behufs Verfeine­
rung der Drahtfahricate und Verminderung der Her­
stellungskosten haben nur zum geringsten Theile 
fertiggestellt werden können, so daß deren Ausnutzung 
und Wirkung erst in einigen Monaten voll zur Geltung 
kommen werden.

Ueber das Project der Moselkanalisirung spricht 
sich der Bericht des Vorstands wie folgt aus:

„Mit Bedauern müssen wir constatiren , dafs die 
in unseren früheren Berichten hervorgehobene Noth- 
wendigkeit, durch Kanalisirung der Mosel und Er­
m äßigung der Gütertarife die rheinisch westfälische 
Industrie in ihrem durch .die socialen Lasten ohnehin 
erschwerten Wettbewerb mit dem Auslande zu stärken, 
an competenter Stelle noch nicht erkannt zu sein 
scheint. Es ist dies um so mehr zu beklagen, als 
die Concurrenz nicht allein von Belgien und England, 
sondern auch von den Vereinigten Staaten von Nord­
amerika uns den Absatz in den überseeischen Ländern 
immer mehr erschwert.“

D üsseldorfer Eiscnbahnhedarf, v o m . Carl Weyer
& Co., Düsseldorf-Oberbilk.

Die Gesellschaft hatte im Geschäftsjahre 1893/94 
einen Umsatz von 1968610,35 J t  zu verzeichnen, 
gegen 2 069 787,75 J t  im Vorjahre. Das Ergehn ils ist 
trotz des geringeren Umsatzes ein recht befriedigendes, 
was im wesentlichen darauf zurückzuführen ist, dafs 
die 'in  den letzten Jahren gemachten Aufwendungen 
für Betriebsverbesserungen in diesem Jahre zur vollen 
Wirkung gekommen sind. Zum Vortrag auf das 
laufende Geschäftsjahr 1894/95 gelangten Aufträge 
im W ertlie von 8bl '¿65 J t,  Die Beschäftigung ist zur 
Zeit befriedigend. Die Preise sind leider gedrückt. 
Die Bilanz ergiebt, nachdem 20172,90 J t  zu A b­
schreibungen verwendet, die statut- und vertrags­
m äßigen Tantiemen für Aufsichlsralh und Direction, 
sow ie G rafikationen für Beamte und Meister gekürzt 
sind,  einschließlich  des Vortrags von 17 380,77 J t , 
einen Reingewinn von 210 238,’23 J t.  Es wird be­
antragt, von diesem Betrage 120000 J t  als 10%  
Dividende zu vertheilen, 55 000 J t  einem Conto für 
Neuanlagen, 20 000 J t  dem Unterstützungsfonds zu 
überweisen und 15 238,23 J t  auf neue Rechnung 
vorzutragen.

Eisenw erk Rothe Erde in  Dortmund.

Ueber die Geschäftslage im Jahre 1893/94 äußert 
sich das Werk wie folgt: „Seit unserm letzten Bericht 
hat sich die Lage *des Walzeisenmarktes leider nicht 
gebessert, dieselbe ist im Gegentheil eine noch un­
erquicklichere geworden und deshalb auch das Er- 
gebniß  des abgelaufenen Geschäftsjahres zu unserm 
Bedauern wieder unbefriedigend ausgefallen.

Nachdem alle Bemühungen, den alten rheinisch- 
westfälischen Walzwerksverband in einer, allen Be­
iheiligten zusagenden Form zu verlängern erfolglos 
geblieben waren und aus diesem Grunde die Auf­
lösung der Vereinigung erfolgte, sanken die Walz 
eisenpreise weit unter die Gestehungskosten.

Eine kleine Besserung des Marktes trat nach 
A bschluß des russischen Handelsvertrages ein,  in­
dessen kamen uns die m äßigen Preisaufschläge, 
welche wir bei unseren Producten erzielten, nur zum 
kleinsten Theil zu g u t, weil die Preise für Kohlen, 
Roheisen u. s, w. gleichzeitig auch wesentliche Er­
höhungen erfuhren.

Während die Preise für die genannten Roh­
materialien bisher durch die bestehenden Syndicate 
und Verkaufsvereinigungen gehalten werden konnten, 
theilweise sogar weiter stiegen , haben die Verkaufs­
preise für säinm lliche Walzeisenfabricate bedauerlicher­
weise neuerdings eine Abschwächung erlitten.“

Die Gesellschaft producirte im Jahre 1893/94 
12175542 kg gutes Stabeisen gegen 11424288 kg 
gutes Stabeisen im Vorjahre und verkaufte dagegen 
1893/94 12136526 kg gutes Slabeisen gegen 11336710  
kg gutes Stabeisen im Vorjahre.

Die Gewinn- und Verlustrechnung schließ t mit
28433,96 Jt. Verlust.

Actieng;esellseliart Eisenhüttenwerk Thale.

Dem Vorstandsbericht für das Gescbättsjahr 
1893/94 entnehmen wir die folgende Einleitung:

„Die Voraussetzungen, unter welchen wir am 
Schlüsse unseres vorjährigen Geschäftsberichts die 
Hoffnung auf ein befriedigendes Gewinnergebnits zum 
Ausdruck brachten, haben sich leider nicht erfüllt. 
Das Berichtsjahr zeigt vielmehr in seinem ganzen 
Verlauf auf fast allen Gebieten des Erwerbslebens ein 
Bild weiteren geschäftlichen Niederganges. Die Ge­
schäftslage für unsere Fabricale hat sich insofern noch 
ungünstiger gestaltet, als die Preise der Ruhstoffe, 
namentlich Kohlen und Roheisen, eine Steigerung er­
fuhren, während die der Fertigfabricate weiter gefallen 
sind. In erster Linie wurde hiervon die Watzeisen- 
fabrication betroffen, deren Fahricate infolge der Auf­
lösung des Deutschen Walzwerks-Verbandes auf dem 
schon ohnehin wenig belebt gewesenen Markte einen 
weiteren Preisrückgang erfuhren und einen Tiefstand 
erreichten, welcher früher, als die Preise der Roh­
materialien, Roheisen und Alteisen, sich etwa 20 % 
und Kohlen etwa 40 % billiger stellten und unsere 
Industrie nicht durch die Ausgaben der socialpolitischen  
Gesetzgebung vorbelastet war, jemals dagewesen ist. 
Die VValzeisenfabrication ist unter diesen Umständen 
zeitweise nur deshalb weitergeführt worden, um den 
Arbeitern Beschäftigung zu gewähren und für bessere 
Zeiten einen Stamm geschulter Arbeiter zu erhalten. 
Durch den Abschluß des Russischen Handelsvertrags 
trat in der zweiten Hälfte des Geschäftsjahres eine 
geringe Besserung der Maiktlage ein, indem die öst­
lich gelegenen Werke durch starke Ausfuhr nach 
Rußland aus der Concurrenz auf dem Inlandsmarkt 
ausschieden und dadurch die vorhandene Arheits- 
menge das Arbeitsbedürfniß der übrigen Werke mehr 
befriedigen konnte. Nach genügend verbuchten Auf­
trägen machte der Vereinigte Schlesisch-Mitteldeutsche 
Verband den Versuch zu einer kleinen Aufbesserung 
der Eisenpreise, der indeß durch den Wettbewerb der 
westlichen Wei ke, welche bestrebt waren, zu niedrigeren 
Preisen den Absatz auf unserm internen Gebiete, dem 
Mitteldeutschen Markte, zu gewinnen, wieder auf­
gegeben werden m ußte. Auch für die Geschirrtabricate 
ist eine Gesundung der Marklverhältnisse, welche, wie 
erwartet, durch den „Verein deutscher Blech-Emaillir- 
werke“ herbeigeführt werden sollte, nicht eingetreten. 
Den Zielen dieses Verbandes traten die allgemein un­
günstigen geschäftlichen Verhältnisse hindernd in den 
Weg; die zurückgewichene Kaufkraft in der breiten 
Masse der Bevölkerung, sowie das Bestreben, den 
Verbrauch auf das Nothwendigste einzuschräuken, 
hatten eine stark verminderte Nachfrage im Gefolge. 
Gleichzeitig trat das Verlangen nach billigerer VVaare 
mehr hervor, wodurch die Rücksicht auf die gute Be­
schaffenheit der Waare in nachtheiliger Weise zurück­
gedrängt wurde. Innerhalb des Verbandes trat aus 
diesen Ursachen der Wettbewerb in dem Bestreben 
zu Tage, geringere Qualitäten zu billigeten Preisen,

NX lV .ii 8
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als für die Vereinsqualitäten festgesetzt waren, auf 
den Markt zu bringen, um selbst unter Aufwendung 
schwerer Opfer die Antheilsquolen an dem Absalz 
zu erreichen. Aus diesen Gründen und hauptsächlich  
wegen des nicht eingetretenen Anschlusses der Süd­
deutschen Werke an den Verband konnte die durch 
denV erein beabsichtigte Preisregulirung nicht erfolgen. 
Die Aufser-Verbandswerke nutzten die v o r te ilh a fte  
Lage der freien Bewegung gegenüber den Verbands­
werken aus und erweiterten unter dem Schutze des 
Verbandes ihre Absatzgebiete. Es mufste daher Ab­
stand davon genom m en werden, den Verein auf 
Grundlage der bisherigen Satzungen über den für 
seine Dauer festgesetzten Termin, 1. Januar 1895, 
hinaus aufrecht zu erhalten. Im Exportmarkte machte 
sich das bisher schon herrschende starke Angebot 
noch weiter fühlbar, da die Nachfrage in den Haupt­
absatzgebieten für den Export durch die in diesen 
Ländern herrschende finanzielle Krisis einen Rück­
gang erfahren hat. Der hierdurch auch auf dem Export­
markt hervorgerufene Preissturz für Emaillefabricate 
betrug im Durchschnitt gegen den Erlös des Vor­
jahres 10 %. Trotz aller Mühe ist es dem Vorstand 
nicht; gelungen, die Rückwirkung der ungünstigen  
geschäftlichen Verhältnisse auf das Gewinnergebnifs 
durch Verringerung der Selbstkosten genügend aus­
zugleichen. Es verringerte sich der Ueberschufs der 
Betriebseinnahmen über die Ausgaben von 625918,01 d l  
einschliefslich des Vortrages von 4540,91 d l  aus vor­
jähriger Rechnung auf 562 946,28 d l,  also um 
62 971,73 d l  und nach Absatz der Generalkosten und 
Zinsen der Bruttogewinn von 224 204,99 d l  auf 
170 007,05 d l, d. i. um 5 4 1 9 7 ,9 4 ^ .  Nach Abzug der 
Abschreibungen, wie im Vorjahre, von 80 000 d l  
und sonstiger aus dem Gewinn- und Verlustconto er­
sichtlicher Abgaben verminderte sich der Reingewinn  
von 81 103,23 d l  auf 18 671,93 J l ,  also um 62431,30 dt. . 
Die Abnahme des Betriebsgewinnes ist namentlich  
durch den Ausfall bei Stabeisen hervorgerufen, während 
bei den Geschirrfabricaten der Betriebsgewinn gegen 
das Vorjahr ein Plus aufweist, dem indefs vermehrte 
Betriebskosten für den Absatz gegenüberstehen. Die 
B jjreinnahm en haben sich bei weichenden Preisen  
für die Fabricate durch Steigerung des Absatzes gegen 
das Vorjahr von 42 5 3  412,32 d l  auf 4 4 2 2  720,07 dt, 
also um 169 307,75 d l  gehoben. Wenn nun auch das 
abgelaufene Geschäftsjahr ein keineswegs befriedigendes 
Ergebnifs gebracht hat, so konnte doch das Werk den 
anerkannten Ruf der guten Qualität seiner Waaren 
heben und den Kreis der Kundschaft erweitern. Hierzu 
haben uns die in den letzten Jahren ausgeführten 
Verbesserungen der Betriebseinrichtungen und Auf­
wendungen für die Werke befähigt, m it denen wir 
auch im vergangenen Jahre, um wettbewerbsfähig zu 
bleiben, fortfahren mufsteri.“

Die Gewinnvertheilung stellt sich wie fo lg t: Beitrag 
zum Reservefonds 5000 d l , Tantiemen 1250 dl, 5% 
Dividende auf 300000  d l  Vorzugsactien für '/s Jahr 
7500«# , Ueberlrag 4921 ,93«# , zusammen 18671,93 dl.

Lothringer Eisenw erke Ars a, il. M.
Ueber die w ir tsch a ftlich e  Lage wird vom Vor­

stand wie folgt berichtet:
„Das mit dem 30. Juni ds. Js. abgelaufene Ge­

schäftsjahr mufs als ein für die deutsche Eisenindustrie 
ungünstiges bezeichnet werden. Der schon im Vor­
jahre begonnene Preissturz setzte sich fort, insbeson­
dere bei Stabeisen, als die Verhandlungen über den 
Fortbestand' des Deutschen W alzwerks - Verbandes 
scheiterten und die Auflösung des letzteren m it Ende 
des Jahres 1893 beschlossene Sache war. Unter diesen 
Verhältnissen beobachteten die Käufer die gröfste 
Zurückhaltung, und der bei sinkender Conjunctur ohne­

hin schwierige Absatz steigerte sich zeitweise bis zur 
Arbeitsnoth, Eine W endung zum Besseren trat im 
Frühjahr 1894 mit dem Zustandekommen des deutsch­
russischen Handelsvertrages ein; die Nachfrage wurde 
lebhaft, und aufseiten  der Händler und Verbraucher 
machten sich, hei den stark gewichenen Preisen, grofse 
Kauflust und Deckungsbegehr für lange Bezugsfrist 
bemerkbar. Die rückläufige Bewegung der Preise hörte 
auf und es begann ein langsam es Anziehen derselben. 
Doch war die Besserung leider keine nachhaltige, es 
trat vielm ehr wieder ein Rückschlag ein, und heute, 
nach Ablauf von ungefähr 7 Monaten, ist von dem  
frischen Zug, der damals durcli das ganze Eisen­
geschäft ging, nur höchst wenig mehr zu spüren. W ie 
schon oben erwähnt, hatte Stabeisen zur Zeit des 
Niederganges am m eisten zu leiden und dies beein- 
flufste auch die Verhältnisse unseres Werkes, das sich  
hauptsächlich mit Herstellung von Stabeisen befafst, 
höchst ungünstig. Production und Absatz blieben 
hinter dem Vorjahre zurück und der aufserordentliche  
Rückgang der Verkaufspreise, welche zeitweise sogar 
die m it äufserster Sparsamkeit niedergehaltenen Selbst­
kosten unterschritten, hatte derartige Ausfälle zur Folge, 
dafs die Ergebnisse nicht die im Vorjahr erzielten Be­
träge zu erreichen vermochten. Von dem deutsch­
russischen Handelsverträge hatten wir keinen unm ittel­
baren Nutzen; der einzige Vortheil für uns lag darin, 
dafs diejenige Concurrenz, welche vermöge ihrer 
günstigeren geographischen Lage in erster Linie an 
den Export nach Rufsland betheiligt ist, sich in e in ­
zelnen Absatzgebieten weniger fühlbar als sonst m achte . 
Der Absatz in Luppeneisen stockte ganz, und da auch 
der eigene Bedarf geringer als im Vorjahre war, so 
mufste der Betrieb des Puddelwerks eine Einschränkung 
erfahren. Mit der Qualität unserer Fabricate ist die 
Kundschaft allgem ein recht zufrieden; auch das neu 
eingeführte Bandeisen, dessen Herstellung uns keiner­
lei Schwierigkeiten macht, findet allseitigen B eifall.“

Der Gesammtumsatz betrug 1 184 820 ,99  d l  gegen  
1 4 9 8  7 2 8 ,3 7 - /#  im Vorjahre.

Es wird vorgeschlagen, den R e i n g e w i n n  von 
4150,71 d l  w ie folgt zu verwenden:

G rafikation an Beamte . . 2000,— d l  
Vortrag auf neue Rechnung . 2150,71 ,

4150,71 dl.

M ärkische M aschinenbau-Anstalt, vorm. Kamp k  Co. 
zu W etter a. d. Ruhr.

Aus dem Vorstandsbericht für 1893/94 theilen  
wir Folgendes mi t : .

„Aus dem Vorjahre nur ein geringes Quantum  
an Aufträgen m it herübernehm end, erhielten wir 
gleich zum Beginn des neuen Jahres einige gröfsere 
Bestellungen, die es uns erm öglichten, die Arbeit in 
säm m tlichen W erkstätten wieder äufzunehmen und 
solche auch m it allen Kräften bis zum Schlüsse des 
Geschäftsjahres und über diesen Zeitpunkt hinaus 
fortzusetzen. Auch das laufende Geschäftsjahr hat 
uns bereits wieder einige gröfsere Aufträge gebracht, 
so dafs sich die Direction der Hoffnung hingiebt, den 
vollen Betrieb auch noch für längere Zeit aufrecht 
erhalten zu können.

Das Gewicht der facturirten Maschinen betrug in 
1893/94 2 576 335 kg und bestand aus 1 808931 kg Gufs- 
eisen, 18536 kg Metall, 394673 kg Schm iedeeisen, 
354 195 kg Stahl.

Nach statutenm äfsiger Dotirnng des Reservefonds 
mit 9543,10 d l, Tantièm e des Aufsichtsraths mit
9543,10 dl, sow ie nach Rückvergütung der der 
Special-Reserve im vorigen Jahre zu Abschreibungen  
entnom m enen 28 020,07 d l  verbleibt ein Gewinn-Saldo 
von 146 095,51 dl, und m öchten wir uns den Vor­
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schlag erlauben, von dieser Summe 6 % mit 1 2 0 0 0 0 ^  
als Dividende zu verwenden und weitere 26 095,51 
als Saldo auf neue Rechnung vorzutragen/

Mcifsncr Eiseng'icfserei und Maschinenbauanstalt 
(vorm . P. L. & E. Jacobi) zu Meilsen.

Der Directionsbericht hat im wesentlichen folgen­
den Inhalt:

„Im ahgelaufenen Geschäftsjahr hatten wir unter 
dem Druck zu leiden, welcher auf der gesammten 
Industrie lastete und das Herbeischaffen von lohnen­
den Aufträgen sehr schwierig und kostspielig ge­
staltete. Um so erfreulicher war es, dafs uns von 
den Königl. sächsischen Staatsbehörden wieder sehr 
belangreiche Arbeiten für die Dresdner Babnhofs- 
bauten übertragen wurden, weiche zum Theil im 
verflossenen Geschäftsjahre abgewickelt, zum Theil 
in der Ausführung begriffen sind. Besonders erwähnen 
wir die Ueberfilhrung der Eisenbahn über die Prager- 
strafse und die Herstellung des südlichen Theils der 
neuen H alle zum Personenbahnhof Dresden-Altstadt., 
In der Maschinenbauwerkstätte haben wir in der 
Hauptsache m aschinelle Einrichtungen für Ziegeleien 
und keramische Fabriken, sowie Transmissionen und 
Dampfmaschinenanlagen ausgeführt, welch letztere 
sich besonders durch ihren geringen Kohlenverbrauch 
ausgezeichnet haben. Der Umsatz stieg demzufolge 
von 803 596,44 im verflossenen Jahre auf 841043,90«#  
in diesem Jahre, und der Gewinn von 86126,71 J l  
auf 93 060,71 J l.  Da wir durch die Concurrenz ge- 
nöthigt waren, zu niedrigen Preisen zu verkaufen, die 
durch die Arbeiterwohlfahrtsgesetze bedingten An­
sprüche aber wieder gestiegen sind — sie betragen 
jetzt fast 2 % des Actienkapitals — so war es nur 
durch die gröfste Sparsamkeit bei zweckmäfsiger Aus­
nutzung unserer Anlagen möglich, den vorgenannten 
Gewinn zu erzielen. Im Einverständuifs mit unserem  
Aufsichtsrath schlagen wir vor, die Abschreibungen 
in der aus dem Gewinn- und Verluslconto ersichtlichen 
W eise zu bemessen, 6 % Dividende auf die Vorzugs- 
actien zu vertheilen und 1121,89 J l  auf neue Rechnung 
vorzutragen.

Der gegenwärtige Geschäftsgang ist in der Con- 
structionswerkstälte ein überaus reger; in derGiefserei 
und im Maschinenbau dagegen liegen nicht so viel 
Aufträge vor als wir wünschten-, doch hoffen wir, in 
nächster Zeit einige gröfsere Geschäfte zum Abschlufs 
zu bringen.“

M ühlcnbauanstall, M aschinenfabrik und Eiscn- 
g iefserei, vorm als Gebrüder Seck, Darmstadt.

Unter dem Einflufs der allgemeinen Depression im 
Müllereigewerbe ist für das Werk die Erlangung von Auf­
trägen im Geschäftsjahre 1893/94 grofsen Schwierig­
keiten begegnet und war um so mühsamer, als das 
Bedürfnifs nach Neubauten und Umbauten bestehender 
Mühlen ein sehr eingeschränktes gewesen ist; selbst das 
Verlangen nach Einzelmaschinen-war aus angeführten 
Gründen erheblich reducirt. Die Gesellschaft hat da­
gegen die Genugthuungr dafs durch die Ausführung der 
m aschinellen Einrichtung zweier grofser Getreide- 
Lagerspeicher in Berlin und für die Stadt Mainz die 
W erkstätten längere Zeit volle Beschäftigung gefunden 
hatten.

Der Bruttogewinn der Fabricationscontos von 
244 922,71 J(. ergiebt nach Abzug der Unkosten und 
Abschreibungen von 184327,55 J l  ein Nettoerträgnifs 
von 60 595,16 J l ,  um welchen Betrag sich die Unter­
bilanz vermindert und nunmehr noch mit 171 170,54 J t  
zu Buche steht,

P rager Eisenindustrie ■ Gesellschaft.
Aus dem Directionsbericht für 1893/94 theilen 

wir Folgendes mit:
»Bevor wir über den Betrieb unserer Eisenwerke 

berichten, müssen wir einen kurzen Bückblick auf 
die Lage des Marktes im verflossenen Betriebsjahre 
werfen. Das erste Semester, d. i. die Zeit vom 1. Juli 
bis Ende December 1893, brachte uns auffallend wenig 
Bestellungen und zwar in ailen Zweigen unserer Eisen- 
production, so dafs auch die Bilanz des ersten Se­
mesters, entgegengehalten der entsprechenden Periode 
des Vorjahres, ein ungünstiges Resultat aufwies. Wir 
waren gezwungen, Roheisen und Halbfahricate auf 
Vorrath zu legen und den Beirieb der Werke ein­
zuschränken. Schuld an diesem Zustande trug theils 
die Depression des Marktes durch die deutsche Con- 
currenz, theils wurden die Consumenten zu gröfserer 
Zurückhaltung veranlafst, weil sie sich in Unsicherheit 
darüber befanden, ob das allgemeine Stabeisencartell 
neuerdings zustande kommen werde. Als dann Ende 
December das Stabeisencartell unter ziemlich denselben 
Bedingungen, unter denen es vorher bestanden hatte, 
erneuert wurde und sich überall eine äufserst rege 
Baulhätigkeit entwickelte, änderte sich das Bild wie 
mit einem Schlage, und wir haben im zweiten Se­
mester, d. i. in der Zeit vom 1. Januar bis Ende Juni 
1894, auf allen unseren Werken eine Beschäftigung 
gehabt, wie sie vorher noch nicht zu verzeichnen 
war, so dafs wir während dieser Periode kaum im­
stande w aren , allen Anforderungen, welche an uns 
gestellt wurden, nachzukommen. Der Betrieb aller 
unserer Eisenwerke war ein ungestörter und die Ge­
stehungskosten weisen, dank der erhöhten Production 
im zweiten Semester, eine Ermäfsigung auf. W as die 
Beschäftigung des laufenden Betriebsjahres betrifft, 
so war dieselbe in den ersten drei Monaten noch 
eine anhaltend sehr starke. Gegenwärtig ist aller­
dings eine Abschwächung eingetreten, wir hoffen 
aber bei Eintritt der nächsten Bausaison wieder wie 
im Vorjahre allgemeinen Bedarf verzeichnen zu können.“ 

Es wird vorgeschlagen, dafs von dem ausgewiesenen 
Reingewinne per 1799 956,70 fl. 5 % Actienzinsen mit 
412 500 fl., zusammen 1387 456,70 fl. entnommen, 
weitere 5 % in den Reservefonds mit 69 372,83 fl. 
hinterlegt, von. den übrigen 1 318083,87 11. 10 % 
als stalutenmäfsige Tantieme des Verwaltungsraths 
=  131808,39 fl. ausbezahlt und von den restlichen
1 186 275,48 11. 10 % Superdividende von 8250000  fl. 
=  825 000 fl. vertheilt und der Rest von 361275,48 fl. 
der Specialreserve überwiesen werde.

Rheinische Metalhvaarcu- uud Maschinenfabrik 
in Düsseldorf.

Das erzielte Resultat pro 30. September 1894 mufs 
für das Werk als ein erfreuliches bezeichnet werden 
und bestätigt in vollem Mafse, dafs die vor drei Jahren 
begonnene und seitdem in verhältnifsinäfsig kurzer Zeit 
durchgeführte Umgestaltung und Vergröfserung der 
Fabrik nunmehr gute Früchte trägt. Die Fabrications- 
thätigkeit erstreckt sich augenblicklich auf die Her­
stellung von kleinkalibrigen Geschossen und von Hohl­
körpern für die verschiedensten technischen und 
artilleristischen Zwecke, und das Werk ist fortdauernd 
bemüht, seine Leistungsfähigkeit auf diesem Gebiet, 
namentlich soweit Massenartikel in Betracht kommen, 
so vielseitig als möglich zu gestalten, um nicht 
von einzelnen Artikeln abhängig zu sein.

Die Ausdehnung, welche der Geschäftsbetrieb er­
fahren hat, liefs es wünschenswerth erscheinen, der 
Gesellschaft vermehrte Betriebsmittel zuzuführen. Die 
aus diesem Grunde vorgeschlagene Erhöhung des
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Actienkapitals um 690 000 J l  ist am 4. September d. J. 
von der aufserordenllichen Generalversammlung be­
schlossen und seitdem durchgeführt worden.

Nach Abzugder Abschreibungenmit343514,38^/if) der 
Unkosten u .s. w. bleibt ein Gewinn von 1 0 1 8 2 1 5 ,3 5 ^ .  
Der Reservefonds ist mit 22600.73 J l  zu dotiren, wom it 
die statutarische Hohe von 240 000 J l  erreicht wird. 
Statutenmäfsige Tantièm e an den Aufsichtsralh
39 629,78 J l. Vertrairsmäfsige Tantièm e an den Vor­
stand 21466,12 J l.  Es wird vorpieschlagen, die ver­
bleibenden 934518,72 J l  wie folgt zu verwenden: 
28 % Dividende auf das dividendeberechtigte Actien- 
kapital von 1710 000 J l  478 000,Vi', Dotirung des D is­
positionsfonds mit weiteren 400 000 J l , Vortrag des 
Restes auf neue Rechnung 55 718,72 J l.

Rheinisch -w estfa lisches Kolileusyndicat.
In der am 30. November in Essen abgehaltenen  

siebzehnten Versammlung der Zechenbesitzer im 
rheinisch-w estfälischen Kolilensyndicat waren der 
„Rh.-W. Ztg.“ zufolge 2847 berechtigte Stimmen von 
insgesam m t 3713 vorhandenen vertreten. Dem A n­
träge des Vorstandes bezw. Beirathes gemäfs wurde 
beschlossen, die Fördereinschränkung für den Monat 
December d. J. auf 5 % gegen bisherige 10 % fesl- 
zusetzen. Der Absatz der Syndicatszechen im Monat 
October belief sich bei einer Betheiligungsziffer von 
3375 659 t auf 3 2 2 4 6 3 2  t oder 95,53 % gegen
2 944 587 t oder 94,70 % im Monat September d. J. 
Der Mehrabsatz gegen den Vormonat, bei dem aller­
dings zu berücksichtigen, dafs der October 2 Arbeits­
tage mehr hatte, beträgt also 280045 t gleich 9,50 %. 
Verglichen m it dem gleichen Monat des Vorjahres, 
ergiebt sich für den October d. J. ein Mehrabsatz von 
186985 t oder 6 ,16% . Von den im October d. J. 
abgesetzten Mengen wurden für Rechnung des Kohlen- 
syndicats 2 099 931 t oder nach Abzug des Selbst­
verbrauchs 85,21 % versandt gegen 82,96 % im Sep­
tember. Wenn demnach die bereits in der vorigen  
Versammlung ausgesprochene Ansicht, dafs der Monat 
Oclobpr gegen den Vormonat eine'B esserung in den 
Absalzverhältnissen bringen werde, sich bewahrheitet 
hat, so ist andererseits auch für den laufenden Monat 
wieder eine Vermehrung des'arbsitstäglichen Absatzes 
in bestim m te Aussicht zu nehm en. Das Verbrauchs­
geschäft nimmt seinen regelmäfsigen Fortgang und 
es wurden in den letzten Wochen insbesondere er­
hebliche Mengen für nächstjährige Lieferung verkauft. 
Seit der letzten Versammlung wurden abgeschlossen  
zur Lieferung für das Inland 1027 668 t und zur 
Ausfuhr (einschl. Hamburg) 113 649 t ,  zusammen 
1 1 4 1 3 1 2  t. Der Gesammtverbrauch seit Jahresbeginn 
stellt sich auf 2 8 7 4 2 7 6 8  t ,  von denen 2 4 6 6 6 1 2 9  t 
fürs Inland und 4 0 7 6  639 t zur Ausfuhr bestimmt 
sind. Die Betheiligungsziffer ist noch fortwährend am 
Steigen; während sich dieselbe in den ersten 10 Mo­
naten d. J. auf 30 835147 t stellt oder monatlich
3 083514 t, beläuft sie sich für das Jahr 1895, aller­
dings einschliefslich aller vorliegenden Anmeldungen, 
auf 39140 656 t oder monatlich 32 6 1 7 2 1  t oder 
178207 t me h r ;  dabei ist allerdings zu beachten, dafs 
bereits die letzten Monate eine erhebliche Steigerung 
der Beiheiligung gegen die ersten Monate dieses Jahres 
aufw eisen, indem die Betheiligung im October z. B., 
wie eingangs erwähnt, sich auf 3 224 632 t stellLe. 
Immerhin ist aber die Zunahme der Betheiligungs- 
zißer eine verhältnifsm äfsig grofse und es ist deshalb 
zu hoffen, dafs die Erhöhung der Entschädigung für 
Minderförderung noch manche Zeche zu einer frei­
willigen Einschränkung veranlassen werde; die bis­
herigen Anmeldungen in dieser Beziehung belaufen 
sich auf rund 600000 t.

K om bachcr H üttenw erke.
Der Direclionsbericht wird mit den folgenden  

Ausführungen eingeleitet;
„Das abgelaufene Geschäftsjahr 1893 94 halte, 

gleich dem vorhergegangenen, unter der Einwirkung 
des auf der Eisenindustrie lastenden Druckes zu leiden. 
Der Absatz von Roheisen stockte zeitweise ganz b e­
denklich , so dafs die Vorrälhe weiter wuchsen und 
erst abzunehmen begannen , als in diesem Frühjahre 
sich eine allgem eine Besserung in der Eisen- und 
Stahlindustrie fühlbar machte. Diese Besserung hat 
den Absatz beleb t, aber die Roheisenpreise für uns 
nur wenig g eh o b en , wenn berücksichtigt wi r d , dafs 
der Preis der Koks, welche unsere Nachbarn in 
Frankreich durch längere Conlracte sich ungemein 
niedrig zu sichern verm ochten, für unser Revier im 
allgemeinen erhöht worden ist. Auch für das künftige 
Jahr haben wir wieder mit einer Vertheuerung des 
Brennmaterials zu rechnen, dieunsere, an der äufsersten 
W estgrenze belegenen Werke um so schärfer trifft, 
als wir ohnehin durch die grofse Entfernung die 
höchste Fracht zu tragen haben und als der im Mai 
vorigen Jahres eingeführte neue Tarif für Minette von 
Luxemburg und Lothringen nach dem Niederrhein 
und Westfalen diesen Bezirken im Verhältnifs mehr 
Ermäfsignng eingebracht hat, als der gleichzeitig neu 
erstell teTarif Tür Koks den lothringisch-luxem  burgischen 
Werken. Gegen weitere, derartig einseitige Verschie­
bungen inüfste das westliche Eisengewerbe entschieden  
Verwahrung einlegen. Im Longwybecken, dem nächst­
gelegenen Concurrenzreviere, entwickelt die Eisen­
industrie eine fieberhafte T häligkeit; es sind ver­
schiedene Hochöfen und ein neues grofses Stahlwerk 
im Bau begriffen bezw. bald vollendet; den vielen  
Gesuchen um Zutheilung neuer Erzconcessionen soll 
die französische Regierung in weitestgehender W eise 
entsprechen, wie sie auch durch Erstellung günsliger 
Bahntarife den Aufschwung und die Bestrebungen  
der Industrie nach jeder Richtung unterstützt, genau  
so, wie dies ihrerseits die belgische Regierung schon  
länger thut. Leider ist für das diesseitige Gebiet das 
Bild der Zukunft weniger freundlich, denn von Fracht­
erleichterungen oder gar dem billigsten Zusammen­
bringen der mächtigen Erzlager in Lothringen mit 
jenen Kohlenschätzen vom  Niederrhein und W estfalen  
ist es wieder ganz still geworden. Nur die Klagen 
von ungenügenden staatlichen Mitteln gegenüber den 
grofsen, selbst lucrativsten praktischen Bedürfnissen 
der Gegenwart ringen sich immer wieder an die 
Oeffenllichkeit durch und bewirken som it, dafs das 
Interesse an grofsen w irtsch aftlich en  Aufgaben eher 
erlahmt als zunimmt. Inzwischen bleibt der Nieder­
rhein darauf angew iesen , seinen Hauptbedarf an 
Erzen mehr und m ehr aus dem Auslande, besonders 
aus Spanien und seit einigen Jahren immer wachsend  
aus Schweden zu entnehm en; namentlich letzteres 
Land richtet sich ein,  für Eisenerze ein Exportland  
erster Ordnung zu werden, und die fortgesetzt stäikere  
Nachfrage nach seinen reichen und dabei phosphor­
halligen Sorten feuert zur weiteren Aufwendung von 
Kapitalien für Bahnen und Schiffahrt an. Wird erst 
die Bahn von Gellivara nach dem Victoriahafen im 
Ofoten Fjord hergestellt und dadurch eine nicht durch 
W inter gehinderte Schiffahrtsverbindung gewonnen  
se in , dann dürfte eine immer m ehr nach unten 
gehende Schiffsfracht die schw edischen Erze nach 
dem Niederrhein und an den D ortm und-E m s-K anal 
zu Preisen hin legen , dafs das jetzt so lebhafte Ver­
langen nach Minette verstummt. Alsdann wird sich 
Luxem burg-Lothringen aber um so m ehr nach der 
vielfach angefochtenen W asserverbindung durch Mosel 
und Rhein bis zum Niederrhein und zum Meere sehnen. 
Unterdessen wandert das deutsche Geld in immer 
gröfseren Summen nach dem Auslande; die Entwick­
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lung Lothringens und des niederrheinisch-westfälischen 
Bezirks erfolgt schleppend, wahrend diese Gebiete in 
der Lage waren, an die Spitze der Eisenindustrie 
aller Länder zu kommen, bevor noch Frankreich und 
Belgien sich so stark entwickelten, — wenn recht­
zeitig der richtige Weg eingeschlagen worden wäre. 
Auch für unser Werk sind aus diesen Thatsachen 
Consequenzen zu z ieh en , insbesondere in der Weise, 
dafs wir fortgesetzt bem üht bleiben m üssen , unsere 
Selbstkosten noch zu verringern und alle sich hietenden 
Vortheile auszunutzen, denn nur so können wir dem 
gewaltig andrängenden W ettbewerbe gegenüber, der 
sich in letzter Zeit auch stärker wieder von Longwy 
her fühlbar macht, leistungsfähig bleihen. Wir können 
das aber gewifs n icht, wenn einseitig die Frachten 
für Minette nach dem Niederrhein und Westfalen 
eine Ermäfsigung erfahren, ohne dafs auf der anderen 
Seite die Frachttarife für Koks von W estfalen, dem 
uns zugewiesenen Lieferungsgebiete, entsprechend 
herabgesetzt werden.“

Die Verwendung des Reingewinns von 258891,55 
wird w ie folgt vorgeschlagen: 216000 JL zur Aus­
zahlung von ß%  Dividende; 23 578,78 ^  zur Ueber- 
weisung an den Special - Reservefonds, der hierdurch 
die nach § 14 des Statuts zulässige Höhe erreicht;
11 368,42 J l  für Tantième an den Aufsichtsrath;
7944,35 J t  für Vortrag auf neue Rechnung.

Sächsische Gufsstalilfabrik in Döhlen bei Dresden.

„Dem Geschäftsbericht entnehmen wir: „Auf dem 
Gebiete der Eisen- und Stahlindustrie entwickelte sich 
auch im vorigen Jahre eine scharfe Concurrenz, die 
ein fortgesetztes W eichen der Preise zur Folge hatte. 
Obgleich uns dafür keine entsprechende Entschädigung 
durch mindere Gestehungskosten der Rohmaterialien 
und Brennstoffe geboten wurde und ebenso die Löhne 
ihren früheren Stand behaupteten, ist es uns doch 
vergönnt, einen Abschlufs vorlegen zu können, der 
das Ergebnifs des Geschäftsjahres 1893 ’94 als ein 
durchaus befriedigendes darstellt. Derselbe gewährt 
die Möglichkeit, eine die letztjährige noch etwas über­
steigende Dividende zur Vertheilung zu bringen und 
dabei reichliche Abschreibungen zu treffen.

Dieses günstige Resultat ist sow ohl der andauernd 
ohne Erhöhung des Betriebskapitals erfolgten Zunahme 
unserer Production, als auch den Ersparnissen zuzu­
schreiben, die wir durch verschiedene Erweiterungen 
und Verbesserungen unserer Fahricalionseinrichtungen 
erzielten. W ährend das Döhlener Werk im Jahre 
1892/93 13 150 984 kg Stahhvaaren erzeugte, stieg 
diese Ziffer im Jahre 1893/94 auf 16541 363 kg.

Die vermehrten Ansprüche, die an unsere Leistungs­
fähigkeit gem acht w urden , namentlich infolge uns 
zugeflossener umfänglicher Bestellungen auf Eisen­
bahnschienen, erhielten unser Döhlener Etablissement 
in unausgesetzter lebhafter Thätigkcit. Auch unspr 
Berggiefshübeler Werk war ziemlich gut beschäftigt, 
doch hin und wieder durch Wassermangel genöthigt, 
seinen Betrieb einznschränken. Auf den des hiesigen 
W erkes wirkte einigermafsen lähmend der Zollkrieg 
ein, der zwischen Deutschland und Rufsland ausbrach 
und der während einer Zeit von mehr als einem  
halben Jahre uns jeden Export rach letzterem Staate 
unm öglich machte. Ging uns dadurch ein nicht un­
erhebliches Absatzgebiet verloren, so brachten uns 
jene Zollzwistigkeiten auch aufserdem empfindlichen 
Nachtheil, weil dadurch verschiedene deutsche Eta­
blissem ents in Mitleidenschaft gezogen wurden, für 
diu wir Lieferungen auszuführen pflegen. Gegenwärtig 
unterhalten wir wieder einen regen directen und in- 
directen Verkehr m it dem russischen Reiche,

Die Aussichten für die Zukunft sind nicht un­
günstige. Es liegen uns noch reichliche Aufträge vor, 
und es läfst sich erwarten, dais es uns auch künftig­
hin gelingen werde, dasjenige Arbeitsquantum herbei­
zuschaffen, welches erforderlich ist, um unsere Werke 
voll zu beschäftigen. Durch fortgesetzte Vervollkomm­
nung unserer technischen Anlagen werden wir bemüht 
sein, die Herstellungskosten unserer Fabricate unbe­
schadet der Güte derselben zu vermindern. Wenn 
das Erwerbsleben nicht von unvorhergesehenen Be­
unruhigungen heimgesucht wird, so steht wohl auch 
zu hoffen, dafs bald wieder lohnendere Preise dafür 
zu erlangen sein werden.

Es wird vorgeschlagen, den Reingewinn von 
325 001,03 J l  wie folgt zu verwenden: 180 000 J l  
Dividende in Höhe von 10 %, 37 348,76 Jl. Tantiemen 
an den Aufsichtsrath und die Beam ten. T500 J l  Zu­
rückstellung für die Arbeiter-Unfallversicherung als 
Aequivalent für noch unbezahlte Beiträge auf das 
laufende Kalenderjahr, 10 000 J t  Üeberweisung an die 
Arbeiter- und Bcamten-Pensionskasse, 5000 Jt. desgl. 
an den Dispositionsfonds zum Besten des Fabrik­
personals, 1000 J t  desgl. an die Arbeiter-Schulkasse, 
30000 ^  desgl. an den Erneuerungsfonds, 10000 *# 
desgl. an den Delcrederefonds, 30 0P0t/Ä E xtra-A b­
schreibung auf die Berggiefshübeler Grubenfelder und 
14152,27 J l  Vortrag auf neue Rechnung.“

Sächsische Maschinenfabrik zu Chemnitz.
Aus dem Bericht der Direction theilen wir Nach­

stehendes mit:
„In dem Betriebsjahre 1893/94 belief sich unser 

Umsatz auf 9 021 261,74 J t  gegen 10 257 649,15 Jt. im 
Vorjahre und hatsichsom itum  1236387,41 J t — 12,05 % 
vermindert, während der Rohgewinn 1015251,24 J t  
betrug gegen 1 392 944,05 J t  im Vorjahre, mithin 
weniger 377 692,81 Jl. Von dem Rohgewinne sind 
nach Bescblufs unseres Aufsichtsraths vom 25. Sept. 
dieses Jahres abzusetzen 364864,17 Jt, für Abschrei­
bungen nach den üblichen Procentsätzen. Der General­
versammlung wird vorgeschlagen, von dem dann 
verbleibenden Reingewinne, nachdem der gesetzlich 
vorgeschriebene Reservefonds auf 10%  des Actien- 
kapitals von 8250000  J l ' bereits erfüllt ist, 7 % mit 
577 500 J l  als Dividende zur Vertheilung zu bringen, 
ferner 10 000 J t  dem Dispositionsfonds für Beamten­
unterstützung zu überweisen und 34 488,24 J t  auf das 
neue Rechnungsjahr vorzutragen. Das diesjährige 
Resultat bleibt wesentlich hinter dem vorjährigen 
zurück, eine Folge der andauernd gedrückten Geschäfts­
lage, mit welcher wir auch im Abschlufsjahre zu 
kämpfen hatten. Der wesentlich schwächeren Be­
schäftigung auf dem Gebiete des Locomotivenhaues, 
welche wir in unserem vorjährigen Berichte leider in 
Aussicht nehmen m ufsten, konnte unter diesen Um­
ständen eine günstigere Lage unserer sonstigen Fa- 
bricationszweige nicht gegenüber gestellt werden. 
Die Aussichten für das laufende Jahr sind , soweit 
sie sinh heute überhaupt schon beurtheilen lassen, 
ungefähr die vorjährigen.“

Theodor Wiedcs Maschinenfabrik, Actien* G esell­
schaft in Chemnitz.

Die Einleitung des Geschäftsberichts lautet:
„Wir sind leider nicht in der Lage, über das mit 

dem 30. Juni d. J. abgeschlossene 22 Geschäftsjahr 
einen befriedigenden Abschlufs vorlegen zu können, 
da die aufserordentlich ungünstige Lage der Textil­
industrie den Absatz der Spinnereimaschinen höchst 
nachtheilig beeinflufste, und die nicht zahlreichen 
neuen Anschaffungen in dieser Branche nur zu sehr
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gedrückten Preisen erhältlich waren. Im Dampf­
m aschinenbau lagen die Verhältnisse insofern etwas 
günstiger, als es uns gelang, auf diesem Gebiete 
gröfseren Absatz durch mustergültige Lieferungen zu 
erzielen. Dieser Umstand, in Verbindung mit den 
Anforderungen, welche die Installationsfabriken für 
Elektricität an Dampfmaschinen ste llen , veranlagte  
uns, die für den elektrischen Betrieb so sehr belieb­
ten stehenden Dampfmaschinen aufzunehmen, obgleich 
die Constructionen dieser Gattung, wie die hiermit 
in Verbindung stehenden Neuanschaffungen von Mo­
dellen uns namhafte Opfer auferlegten. Es gelang 
uns, von dieser neuen Type eine Anzahl Maschinen 
in Stärken von 15 —450 HP auszusetzen, die ohne 
Ausnahm e den weitgehendsten Anforderungen ent­
sprachen. Die Signatur des Geschäftsjahres 1893/94 
bestellt darin, dafs wir, ungeachtet eines gröfseren 
Quantums verarbeiteten Materials und Aufwendung 
eines höheren Betrages an Arbeitslöhnen nicht den 
Facturenbetrag des Vorjahres ganz zu erreichen ver­
mochten, ein Beweis, in wie hohem Grade die Preise 
in unseren Branchen gedrückt sind .“

Die Verwendung des Rohgewinns von 55515,30 J t  
wird wie nachstehend beantragt: 36838,65 J l  als Ab­
schreibung auf Gebäude, Maschinen, Hülfswerkzeuge, 
Modelle, Gangbar-Zeug, Pferde und W agen, 7600 J t  
als Reserve auf Debitoren, 554 J t  Zugang zum Reserve­
fond (5 % vom Reingewinn laut Statut), 3000 J t  Tan­
tième an den Aufsichtsrath, 5580 J t  zur Einlösung 
des Dividendenscheines Nr. 2 à */a % =  5 J t , 1942,65 J t  
Vortrag auf neue Rechnung, zusammen 55 515 J t.

Union, A ctiengesellsclm ft für Bergbau, Elsen- und 
Stahlindustrie zu Dortmund.

Der Bericht des Aufsichtsraths für das Jahr 
1893/94 lautet in der Hauptsache wie folgt:

„Am Schlüsse unseres vorigjährigen Berichts haben 
wir bereits darauf hingewiesen, dafs Handel und Ver­
kehr und speciell die Eisenindustrie sich in keiner 
günstigen Lage befanden. Der jetzt vorliegende Be­
richt der Direction und die auf den 30. Juni 1894 
gezogene Bilanz für das Geschäftsjahr 1893/94 weisen 
im einzelnen n a c h , dafs zu dieser Ungunst der all­
gem einen Verhältnisse noch besondere Umstände 
binzutraten, durch w elche die Betriebsergebnisse un­
günstig beeinflufst wurden. Gerade so wie in der 
ersten Hälfte der 70er Jahre sich für den Eisenbahn­
bedarf, speciell für Schienen, der Uebergang von  
Eisen zu Stahl vollzogen h a t, ebenso vollzieht sich  
seit einigen Jahren jetzt dieser Uebergang für den 
überwiegenden Theil des Handelseisens (Stabeisen, 
Form eisen und Bleche). Hierdurch sind namentlich  
die beiden Abtheilungen Horsler Werke und Henrichs- 
hülte schwer betroffen worden; Die Direction und 
der Aufsichtsrath haben es demzufolge für richtig 
gefunden, die Stahlerzeugung auf dem Dortmunder 
Werke zu concentriren und dasselbe durch neue A n­
lagen für eine schwunghafte Massenfabrikation mit 
m öglichst vollkom m enen m aschinellen Einrichtungen  
zu befähigen, und von dort aus die beiden Walzwerke 
in Horst und Henrichshütte mit den vorgewalzten  
Stahlblöcken zu versorgen. Daneben wird die Ent­
wicklung der Specialbetriebe auf den letztgenannten  
beiden W erken gepflegt und angestrebt. Die hierfür 
auf allen drei Wrerken erforderlichen Neuanlagen und 
Umbauten haben auch im verflossenen Jahre die 
Thätigkeit und Sorge der Direction in Anspruch ge­
nommen. Da dieselben in ihren wichtigsten Theilen  
unter gleichzeitiger Fortführung des Betriebs aus­
zuführen w aren , so war die Aufgabe nicht immer 
eine leichte und nicht ohne Beeinlrächtigung der 
Betriebsergebnisse durchführbar. Es erklärt sich aus

diesen Umständen, dafs die diesjährigen Betriebsüber­
schüsse nach Deckung von Generalunkosten und A n­
leihezinsen nur einen Betrag von 549 142,54 J t  für 
Abschreibungen disponibel liefsen und dafs die Ver­
t e i lu n g  einer Dividende nicht m öglich erscheint. 
W enngleich in den letzten 6 Jahren aus den Betriebs­
überschüssen sehr erhebliche Beträge für Abschrei­
bungen verwendet w u rd en , so dafs nicht allein alle 
während dieser Zeit ausgeführten Neuanlagen aus 
diesen Abschreibungen bilanzmäfsig gedeckt, sondern  
aufserdem noch die gesammten Anlageconti um etwa
5 Millionen Mark abgemindert sind, so haben wir bei 
dom Stande dieser Conti es dennoch fär richtig ge­
halten , die diesjährigen Abschreibungen nicht auf 
den obigen Betrag von 549142,54 J t  zu beschränken, 
sondern die bisherigen Normalsälze der Abschreibungen 
beizubehalten und som it einen entsprechenden Zu- 
schufs zu den Abschreibungen aus dem allgem einen  
Reserve- und Am ortisationsconto zu entnehm en. 
Dieses letztere war zugleich für die Em issions-, Aus- 
fertigungs- und Stempelkosten sow ie für den Cours­
verlust bei Begebung eines Theils der neuen vier- 
procentigen Anleihe mit 401920 ^  zu belasten. Im 
ganzen sind hiernach dem Reserve- und Am ortisations­
conto 1 640537,78 J l  entnom m en, so dafs sich das­
selbe nunm ehr in der vorliegenden Bilanz auf
5 008 044,28 J l  ste llt.“

Aus dem sehr umfangreichen Bericht der Direction 
theilen wir folgende Einzelheiten m it:

„Die Betriebsverhältnisse auf den der „Union“ 
zugehörigen Hüttenwerken waren in dem mit dem
30. Juni d. J. abgeschlossenen Geschäftsjahre überall 
wenig befriedigend. Das Auslandsgeschäft bewegte 
sich während des ganzen Geschäftsjahres in engen  
Grenzen. Die grofse Arbeitsnoth, besonders auf den 
englischen Werken, übte einen starken Druck auf den

- Exportmarkt aus, und waren die deutschen Werke 
bei den hohen Frachten, welche sie für ihre Rohstoffe 
zu zahlen haben , und bei den grofsen Ausgaben, 
w elche für Arbeiter versorgungszwecke aufzubringen 
sind, nur seilen in der Lage, der ausländischen Con- 
currenz m it Erfolg entgegentreten zu können, ln  
einem  Gesuch an den Herrn Minister für öffentliche 
Arbeiten um Ermäfsigung der Frachtsätze für einen  
der wichtigsten Rohstofle zum Hochofenbetrieb auf 
den preufsischen Staatsbahnen ist der Nachweis ge­
führt, dafs z. B. die Frachtsätze für Kalkstein bei uns 
für die hauptsächlich in Betracht kommenden Ent­
fernungen doppelt so hoch sind als auf der belgischen  
Staatsbahn und dafs die rheinisch-westfälischen Hoch­
ofenwerke je nach ihrer Lage und dem von ihnen  
verschmolzenen Möller ihr Roheisen um 3 ‘/a bis 5 J t  
billiger fabriciren könnten, wenn sie für ihre Rohstoffe  
die Frachtsätze der belgischen Staatsbahnen zu be­
zahlen hätten. Bei dem niedrigen P reisstande, mit 
welchem  die Eisenindustrie für ihre Erzeugnisse schon  
seit langer Zeit zu rechnen h a t, fallen solche grofse 
Differenzen doppelt schwer ins Gewicht. Naturgernäfs 
beeinflufste die Lage des W eltmarktes auch den in­
ländischen Markt im höchsten Grade ungünstig. 
Aufserdem mufste die Auflösung des deutschen und 
des rheinisch-westfälischen W alzwerks-Verbandes, die 
schon im Sommer 1893 vorauszusehen w ar, eine 
starke Zurückhaltung der Käufer, welche ein weiteres 
Sinken der Preise als nächste Folge dieser Auflösung 
voraussahen, herbeiführen. Der m it dem 1. August 
1893 beginnende russische Zollkrieg und die durch 
denselben herbeigeführte plötzliche Stockung, besonders 
des oberschlesischen Absatzes über die russische 
Grenze, gab dieser Zurückhaltung weitere Nahrung, 
und das Geschäft blieb bis zum Schlufs des Jahres 
1893 schleppend und lustlos. Der m ilde W inter 
1893/94 liefs die Aufnahme der B a u tä tig k e it in 
unseren wichtigsten Absatzgebieten früher als ge­
wöhnlich zu. Da die Läger der Händler infolge der
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lange andauernden Zurückhaltung geräumt waren, so  
trat zu Anfang des II. Semesters des Rechnungsjahres 
eine Besserung der Absatzverhältnisse ein,  welche  
auch einen weiteren Rückgang der Verkaufspreise 
verhinderte. Die allgem eine Geschäftslage im ab­
geschlossenen Rechnungsjahre mufs daher gerade für 
diejenigen Fabricationsgegenstände, auf deren Her­
stellung die Werke der Union hauptsächlich angewiesen 
sind, als eine sehr ungünstige bezeichnet werden. 
Der Stand der Verkaufspreise war für diese Artikel 
so niedrig wie nie zuvor, wogegen für das verbrauchte 
Brennmaterial während eines Theils des Geschäfts­
jahres höhere Preise angelegt werden mufsten als im 
Vorjahre. Aufserdem verursachte die fortschreitende 
Verdrängung des Schweifseisens durch Flufseisen, 
w elche sich in raschem Tempo auf Träger, Bleche 
und Handelseisen ausdehnt, grofse Schwierigkeiten 
sow ohl bezüglich der technischen Einrichtungen, als 
auch in Bezug auf das einheitliche Zusammenarbeiten 
der räumlich getrennten 4 Werke der Union.

Die Lage des Kohlengeschäfts war während des 
abgeschlossenen Geschäftsjahres im allgemeinen nicht 
ungünstig. Es konnte, nicht erwartet werden, dafs nach 
der am 16. Februar 1893 zustande gekommenen Ver­
einigung der rheinisch-westfälischen Zechen zu einem  
Kohlensyndicat eine rasche Preissteigerung eintreten 
würde. Das wurde e in e s te i ls  verhindert durch die 
um fangreichen Vorverkäufe der Zechen zu niedrigen 
Preisen , besonders aber würde jede rapide zu weit­
gehende Preissteigerung bei einem für alle Industrie­
zweige so wichtigen Rohmaterial zu grofsen w i r t ­
schaftlichen Schäden geführt haben. Immerhin ver­
hinderte aber die endlich zustande gekommene Einigung 
der Zechen sofort einen weiteren Bückgang der Ver­
kaufspreise und blieben dieselben, obwohl auch bei 
uns alte Lieferungsverträge zu niedrigen Preisen sich 
in das I. und II. Quartal des abgelaufenen Geschäfts­
jahres erstreckten, durchschnittlich etwa auf derselben 
Höhe w ie im Vorjahre.

Die Betriebsverhältnisse auf unseren Eisenstein­
gruben haben sich gegen das Vorjahr im allgemeinen 
nur wenig verändert. Die Förderung konnte auf den 
gröfseren Gruben etwa auf derselben Höhe gehalten 
werden w ie im Vorjahre; nur auf Grube Hirschfeld 
im Bredelarer Revier ist die Förderung im Mai d. J. 
eingestellt, w eil bei den zurückgehenden Preisen für 
Eisenstein der Betrieb nicht ohne Verlust aufrecht 
erhalten werden konnte. Die Einstellung dieses Be­
triebes hätte vermieden werden können, wenn unseren 
wiederholt eingebrachten Anträgen, auch für die 
Eisensteine dieser Grube den sogenannten Nothstands- 
tarif s'om 1. August 1886 einzuführen, Folge gegeben 
wäre.

Die Resultate des Dortmunder Werks sind durch 
die immer fortschreitende Verdrängung des Schweifs­
eisens durch Flufseisen im abgeschlossenen Geschäfts­
jahre ganz besonders ungünstig beeinflufst. Obwohl 
bei denjenigen Betrieben des Werks, in welchen aus- 
schliefslich Flufseisen fabricirt und weiter verarbeitet 
wird, ein Rückgang der Verkaufspreise von 7 JL pro 
Tonne zu verzeichnen ist und obwohl die Einrich­
tungen in diesen Betrieben dringend der inzwischen 
in Angriff genom m enen Verbesserungen bedürfen, er­
zielten dieselben doch annähernd denselben Ueber- 
schufs w ie im Vorjahre. Dagegen war es nicht möglich, 
in den B etrieben, wo noch Flufseisen und Schweifs­
eisen in denselben Oefen und Walzenstrafsen ver­
arbeitet werden mufsten, also bei der Stabeisenfabri- 
cation, befriedigende Resultate zu erzielen, weil die 
Einrichtungen für eine solche Fabrication nicht passen. 
Die hieraus entstehenden Schwierigkeiten wurden 
dadurch noch vergröfsert^ dafs uns der bis 31. Dec.
1893 bestehende Stabeisenverband nicht annähernd 
das für unsere Betriebe erforderliche Arbeitsquantum  
zuweisen k on n te , so dafs eine intensive Ausnutzung

dieser Einrichtungen und die hieraus entstehenden 
erheblichen Vortheile uns versagt waren. Ganz be­
sonders ungünstig wurden die Resultate des Apler- 
becker Walzwerks durch diese Verhältnisse beeinflufst. 
Die Einrichtungen dieses Werks sind veraltet und 
für die Verarbeitung von Flufseisen g r ö ß te n te ils  
unbrauchbar, weshalb wir von einer Fortsetzung der 
mit dem 30. Juni 1896 ablaufenden Pachtung absehen  
werden. Wir sind damit beschäftigt, die Walzen- 
strafsen des Dortmunder Werks so weit zu vervoll­
kommnen und zu ergänzen, dafs die bisherige Leistungs­
fähigkeit der Union in Stab- und Handelseisen auch 
nach Abgabe des Aplerbecker Werks, dessen Betrieb 
schon jetzt stark eingeschränkt ist, erhalten bleibt. 
Das in Dortmund zwischen der Gonverteranlage und 
den Fertigstrafsen des Stahlwerks neuerbaute grofse 
Blockwalzwerk konnte Ende Juli d, J. in Betrieb ge­
setzt werden. Der Bau der Apparate zur Verbindung 
dieser Blockstrafse mit den Fertigstrafsen, sowie die 
Einrichtungen zur Vervollkommnung dieser Fertig­
strafsen schreiten rüstig voran; ebenso hoffen wir, 
vor Schlufs des Kalenderjahres mit den Einrichtungen 
für das directe Convertiren des Roheisens, wenigstens 
für 2 neuerbaute gröfsere Converter, fertig zu werden. 
Der immer steigende Bedarf unseres Werks an gutem 
Siemens-Martin-Material liefs das ßedürfnifs immer 
dringender erscheinen, auch die für die Herstellung 
dieses Materials dienende Anlage, welche ursprünglich 
aus einer Versuchsstation hervorgegangen ist, mit 
besseren, den Erfahrungen der Neuzeit entsprechenden 
Einrichtungen auszustatten, und sind wir mit dem 
Umbau auch dieser Anlage beschäftigt.

Das Hörster Werk hatte unter denselben, durch 
die Verdrängung des Schweifseisens durch Flufseisen 
herbeigeführten schwierigen Verhältnissen zu leiden, 
wie die Stab- und Handelseisen-Fabrication in Dort­
mund und Aplerbeck. Der Puddelbetrieb mufste in 
rascherem Tempo eingeschränkt werden, als zu er­
warten war. An Stelle der aus demselben hervor­
gegangenen Schweifseisenluppen mulsten bei der 
Trägerfabrication Flufseisenblöcke verarbeitet werden, 
wofür die Einrichtungen zum Theil nicht geeignet 
waren. Obwohl trotz dieser grofsen Schwierigkeiten 
die Selbstkosten auch bei dieser Fabrication eine er­
hebliche Ermäfsigung erfahren haben, konnte bei den 
stark zurückgehenden Verkaufspreisen auch hier ein  
befriedigendes Resultat nicht erreicht werden. Die im 
vorigen Jahre in Horst aufgenommene Schrauben- und 
Nieten-Fabrication entwickelte sich befriedigend. Die 
Einrichtungen konnten im abgeschlossenen Geschäfts­
jahre erweitert werden.

Die überaus ungünstigen Conjunctur-Verhältnisse 
für die Fabricate der Henrichshütte, welche wir schon  
im vorigen Jahre zu beklagen hatten, setzten sich im 
abgeschlossenen Geschäftsjahre fort. Die sehr unregel- 
mäfsige Beschäftigung des Werks liefs, besonders bei 
der Blechfabrication, eine dem starken Rückgang der 
Verkaufspreise entsprechende günstige Entwicklung 
der Selbstkosten nicht zu, und war trotz äußerster 
Sparsamkeit ein Betriebsverlust von 57 021,31 J t  nicht 
zu verm eiden.“

Die statistische Berichterstattung über die ein­
zelnen technischen Betriebszweige ergiebt nachstehendes 
Resultat: K o h l e n - B e r g b a u .  Die Gesammtförderung 
der Union betrug an Kohlen 314287 t gegen 310409 t 
im Vorjahre, und nach Abzug des Selbstverbrauchs 
der Zechen 304 668 t mit einem Gesammterlöse von 
2108 181,20 JL gegen 297 396 t mit einem Erlöse von 
2111465,46 im Vorjahre. — E i s e n s t e i n - B e r g b a u .  
Von der Gesammtförderung von 153 700 t bezogen die 
verschiedenen Hochofenanlagen der Union im ganzen 
150032 t, welche mit 778931,28 JL berechnet wurden. 
An Dritte wurden 8244 t verkauft mit einem Erlöse 
von 57454,14«#. Der Gesammtabsatz stellt sich mithin 
auf 158 2761 mit einem Gesammterlöse von 836 385,42-y/ii.
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— Im H o c h o f e n b e t r i e b e  ergab das Jahr 1893/94 
einen Gewinn von 275 414,85 J l  gegen 584302,36 J l  im 
Vorjahre. — Von den 7 Koks-Hochöfen waren während 
des abgelaufenen Geschäftsjahres durchschnittlich 4, 
wie im  Vorjahre, im Betriebe. Producirt wurden 
196 471726  kg R oheisen; hiervon entfallen auf Dort­
mund 103987716  kg, Horst 4 2 3 3 4 3 0 0  kg, Henrichs- 
hütte 5 0 1 4 9 7 1 0  kg. Die Production des Vorjahres 
1892/93 betrug 168308739  kg. — Im W a l z w e r k s - ,  
W e r k s t ä t t e n -  u n d  G i e f s e r e i - B e t r i e b e  wurden 
an E isen -und Stahlfabricaten hergestellt 180866 051 kg 
gegen 1 7 2 7S446U kg im Vorjahre. Verkauft wurden 
I7a8b 7015k gm iteitiem  N ettoerlösevon 1 9 9 5 1 8 9 4 ,3 8 ^  
oder durchschnittlich 114,76 J l  lür 100U kg gegen
128,90 ̂  im vorhergehenden Jalire, Der hierbei er­
zielte Brutto-Ueberschufs betrug 1 187 966,36 J l.

Der Umschlag säm m tlicher Werke an Rohmaterial 
und Fabricaten , unter A usschluß desjenigen R oh­
materials, wie Erze, Kohlen, R oheisen, welches von 
Dritten zur W eiterverarbeitung bezogen wurde, stellt 
sich für 1893/94 w ie folgt: 304 668 t Kohlen mit 
219 8 1 8 1 ,2 0  J l,  158276 t Eisenstein m it 836 385,42 Jl,
199 575 t Roheisen mit 8 313452,77 J l , 173 857 L 
Walz- und WerkstattsfabricaLe in Eisen und Stahl 
mit 19 951894 ,38  J l ,  zusammen 31209 913,77 Jl. 
Dagegen betrug der G esam m t-L m schlag des Jahres 
1892)93 32 548 287,14 J l. Der Personalbestand auf 
säm m llichen Werken der Union betrug ain 30. Juni
1894 7494 Mann gegen 7579 Mann am 30. Juni 1893. 
Es ergiebt sich hieraus eine Abnahme von 85 Köpfen. 
Die Summe der lür 1893/94 gezahlten Gehälter und 
Löhne betrug 7 7 7 9 0ü4,29 Jl-, auf den Kopf des durch­
schnittlichen Personalbestandes (7672) berechnet, 
macht dieses einen Betrag von 1013,95 J l  aus. Aus 
der Union-Stiftung, deren Vermögen am 30. Juni 1804 
324 575,65 J l  gegen 320734,51 J l  im Vorjahre betrug, 
sind wiederum 6ü00 J l  den W erksabtheilungen zu 
außerordentlichen Unterstützungen erkrankter Ar­
beiter und deren Fam ilien überwiesen worden. Das 
Vermögen der Stiftung ist theilw eise in den Verkaui's- 
localen zu Dortmund, Horst und Henrichshütte angelegt. 
Die sechs Arbeiter-Krankenkassen und die Invaliden-, 
W ittwen- und W aisenkasse der Union hatten am
31. December 1893 ein Vermögen von 1 4 8 8 6 3 1 ,9 5 ^  
gegen 1486 221,63 ^  am b l. December 1892. Die 
Beiträge der G esellschaft zu jenen Kassen betrugen 
73 640,86 J l.  Zu den Knappschaftskassen hat d,e 
Union aulserdern 55 265,89 J l  und zu der Lebens-Ver- 
sicherung und Extra - Unterstützung ihrer Arbeiter
23 025,34=^ beigetragen; die Beiträge zur Umall-Ver­
sicherung der Arbeiter betrugen lür das Kalenderjahr
1893 120619,16 J l  und die Beiträge zur Alters- und 
Invalidiläts-Versicherung 49 975,37 J l , so dafs die 
Gesammt-Beisteuer der Gesellschaft iin persönlichen  
Interesse ihrer Arbeiter und deren Angehörigen 
322 526,62 J l  betragen hat. An Aufträgen lagen am
80, Juni 1894 vor: 9 7 2 2 4 9 1 0  kg im Veikautswerthe 
von 10087207,06 J l  (gegen 89482304  kg im W erlhevon  
9 4 1 3  845,57 J l  am 30. Juni 1893). Hinzu traten bis
30. September 1894 3 9 0 9 6 8 8 6  kg im Verkaufsweithe 
von 3 570 278,88 Jl.. Ausgeführt wurden in dem 
gleichen Zeitraum 4 0 6 9 0 6 0 9  kg im F a c tu raw erth e  von 
4 010 612,43 J l,  so dafs am 30, September 1894 ein 
Bestand an Auftrügen von 95 631 187 kg im Geldbeträge 
von 9 646873,51 J l  verblieben ist.*

W arstciner Gruben- und Hüttenwerke.
Der Geschäftsbericht lür 1893/94 lauleL:

„Das jetzt hinter uns liegende Geschäftsjahr 1893/94 
zeigte in den gewöhnlichen llandelsguisw aaren so­
w ohl bei der Höhe des Umsatzes als auch den erzielten 
Preisen einen weiteren Rückgang gegen das Vorjahr. 
Im  Achsengeschäft gelang es, einen nicht unwesent­

lich höheren Umsatz zu erzielen, aber die Preise 
w ichen noch weiter zurück und war daher das End- 
ergebnifs n i c h t  entsprechend zufriedenstellend. Unsere 
neuen Fabricationsartikel entwickelten sich weiter in 
günstiger W eise, so dafs diesen allein der gröfsere 
Retriebsgewinn zu verdanken ist. Immerhin würde 
das Ergebnils günstiger ausgefallen sein, wenn nicht 
auf diesem Gebiete sich die Concurrenz sehr bemerkbar 
gem acht hätte. Unsere Gesamrntumsatzziffer beläuft 
sich auf 1 207 589,55 J l  gegen die vorigjährige von
1 161 987,80 J l.  Wir mufsten auch in diesem Jahre 
für weitere nothwendige Aufbesserungen der Betriebs- 
einrichlungen, für neue Modelle, Utensilien u. s. w. 
insgesammt 31583,86 J l  auivvenden, dagegen haben 
wir alle Reparaturen auf Betriebsconto verbucht. Die 
Unkosten für Kranken-, Unfall-, Alters- und Invaliditäts- 
V ersich e ru n g , sow ie für sonstige Arbeiter-W ohlfahrts­
einrichtungen betrugen im verflossenen Geschäftsjahr 
13 540,84 J l .  Der Betriebsgewiun unserer drei Werke 
beläuft sich nach Abzug aller Geschättsunkosten, Zinsen 
und Verluste auf 74 897 Jl. Von dem selben würden
40 658,35 J l  zu regelm äßigen Abschreibungen, 1500 J l  
auf Delcredereconto und 2500 J l  auf Reserveconto  
für Unfallversicherung zu verwenden sein, so dafs 
aus diesem  Geschäftsjahr ein Reingewinn verbleibt 
von 29 738,65 J l,  der, zuzüglich des Uebertrags aus 
vorigem Jahr von 1203,60 J l  mit zusammen 30 942,25 J t, 
der Generalversammlung zur Verfügung steht Der 
Vorstand empfiehlt, bezüglich der Verwendung des 
Gewinnes : 1 486,93 J l  zur Dotirung des Reservefonds, 
3000 J l  als slatutenm äfsige Tantièm e an den Auf- 
sichtsrath, 26 250 M  zur Ausrichtung einer 2 ‘/2 %■ 
Dividende an das Actienkapital zu benutzen und 
205,32 J l  auf neue Rechnung vorzutragen. Unsere 
drei Werke sind zur Zeit recht gut beschäftigt und 
sind die Aussichten für unsere neuen Fabrications­
artikel günstig, dagegen liegt das Handelsgufswaaren- 
Geschäft danieder, und ist das Achsengeschätt trotz 
sehr Hotter Bescliättigung nicht entsprechend lohnend“.

\Vissener B ergw erke und Hütten, Brüeklröfe bei 
W issen an der Sieg:.

Der Vorstandsbericht spricht sich über die w i r t ­
schaftliche Lage wie folgt aus:

„Die in unserem vorigjährigen Geschäftsbericht 
ausgesprochene Befürchtung, dafs auch das Geschäfts­
jahr 1893/94 für die hiesige Hochofenindustrie 
sich als unrentabel erweisen w ürde, hat sich leider 
vollkommen beotätigt; unser Gruben- und Hütten- 
betrieb verm ochte nur einen Gesammtbetriebs- 
überschufs von 45 935,15 J l  zu erzielen. W enn­
gleich wir unsern Roheisenabsatz auf der wünschens- 
wertben Höhe erhalten konnten, so verm ochten wir 
dies doch nur dadurch, dafs wir, der Concurrenz 
folgend, von Fall zu Fall niedrigere Verkaufspreise 
einräumten, was schliefslich dahin führte, dals der 
Preis für Puddel- und Stahleisen, der zu Anfang 
unseres Berichtsjahres noch auf 42 J l  stand, bis gegen  
Mitte Novem ber auf 38 J l  und vielleicht noch darunter 
gesunken war, ein Preisstand, der w ohl m it Rücksicht 
auf die Höhe des Kokspreises als der tiefste, der je 
dagewesen ist, bezeichnet werden darf. Dabei waren 
freilich die hiesigen Eisensteinpreise gezwungen, eben­
falls nachzugeben, und wohl vielfach in solchem  
Umfange, dafs für manche Gruben die G estehungs­
kosten sich schliefslich höher stellten, als die Ver­
kaufspreise; allein auch m it diesen war den Hoch­
ofenwerken nicht geholfen, und sind wir gewifs, nicht 
widerlegt werden zu können, wenn wir die Behauptung 
aufslellen, dafs kein Hochofenwerk des Siegerlandes 
unter den obwaltenden Umständen imstande gewesen  
ist, bei dein vorhin erwähnten Preisstand von 38 J l
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noch irgend etwas zu verdienen, dafs im Gegentheil 
die w eit gröfste Anzahl während dieser Zeit mit 
directem und bedeutendem Betriebsverlust gearbeitet 
haben wird. Solche Zustände hätten aber, wenn sie 
von längerer Dauer gewesen wären, den Ruin unserer 
hiesigen Hochofenindustrie unaufhaltsam herbeiführen 
müssen, und um dem noch rechtzeitig zu begegnen, 
wurde gegen Ende des vorigen Jahres von ver­
schiedenen Seiten der schon wiederholt mifsglückte 
Versuch, die gesam m ten Siegerländer Hütten zu einer 
gem einschaftlichen Verkaufsstelle für sämmtliche Roh­
eisensorten zu einigen, wieder aufgenommen, in der 
Ueberzeugung, dafs nur dadurch dem scharfen W ett­
bewerb der einzelnen Werke untereinander Einhalt 
zu bieten sei. Diesmal waren die Bemühungen denn 
auch m it Erfolg gekrönt; seit dem 6. Februar a. c. ist 
die gem einsam e Verkaufsstelle geschaffen und zwar 
zunächst auf die Dauer von 2 Jahren, also bis zum
6. Februar 1896. Gleichzeitig ist dann auch mit der 
rheinisch-westfälischen Verkaufsstelle für Qualitäts- 
Puddel- und Stableisen eine Einigung dahin erzielt 
worden, dafs die beiden genannten Eisensorten nur 
noch gem einsam  angeboten bezw. verkauft werden 
unter vorheriger Festlegung der beiderseitigen An- 
theilziffern.und ist es gerade diese letztere Vereinbarung
—  wodurch also auch der Wettbewerb mit den 
Rheinisch - westfälischen Concurrenzwerken beseitigt 
ist — die das Siegener Roheisensyndicat erst in den 
Stand setzt, diejenigen Vortheile, die ein Syndicat 
seinen Mitgliedern überhaupt zu bieten vermag, voll 
auszunutzen. Allzugrofse Erwartungen wird man freilich 
auch jetzt noch nicht von dem selben hegen dürfen, 
da die eigentliche Preisstellung immer noch ganz 
wesentlich von der allgem einen Conjunctur abhängig 
bleiben wird; wohl aber kann dasselbe durch ein 
Anpassen der Erzeugung an den Verbrauch ein zu 
starkes Angebot verhüten und dadurch die Verkaufs­
preise so bem essen, dafs auch in ungünstigen Zeit­
verhältnissen seine Mitglieder nicht gezwungen werden, 
auf jeden Gewinn zu verzichten, oder gar ihr Product 
m it Verlust zu verkaufen. Zur Zeit liegen die Absatz­
verhältnisse keineswegs günstig, so dafs der Verein 
dazu hat übergehen müssen, eine 2-5 %ige Productions- 
einschränkung vom 15. August bis Ende dieses Jahres 
zu beschliefsen. Die grofsen Vortheile, die der rheinisch- 
w esifäüschen Hochofenindustrie durch den Bezug der 
sehr reichen und verhältnifsm äfsig billigen aus­
ländischen Erze, sow ie durch die theihveise Benutzung 
des billigeren W asserweges schon jetzt zu Gebote 
stehen, bleiben der hiesigen Hochofenindustrie wohl 
für immer versagt, dieselbe wird vielm ehr in der 
Hauptsache stets auf die Verhüttung der Erze ihres 
engeren Bezirks angewiesen sein, und sich damit 
begnügen müssen, sow ohl auf eine allgemeine Herab­
setzung der Rohstofftarife zu dringen, als auch nament­
lich die endliche Gleichstellung der Tarife für Eisen­
erze und Brennmaterial von und nach dem Sieger­
land immer wieder aufs neue zu fordern.“

Die Bilanz w eist einschliefslich des Vortrags auf 
neue Bechnung pro 1. Juli 1893 einen Gewinn nach 
von 48018,38 J t.  Davon sind abzusetzen die statuten- 
und vertragsmäfsigen Tantiem en m it 9000 M. Es 
bleiben 39018,38 JC zur Verfügung. Es wurde be­
schlossen, hiervon dem Amortisationsfonds 25 000 c/# 
zuzuschreiben und den Rest von 14018,38 M  von 
dem W erthansatze der unterirdischen Wasserhaltung 
der Grube-Vereinigung abzuschreiben.

W estfälische D ralitiudnstrie, Hamm i. W.
Die Einleitung des Geschäftsberichts für 1893/94 

hat im wesentlichen folgenden Wortlaut:
„Wenn wir im letzten Berichte über niedrige 

Verkaufspreise im vorhergehenden Geschäftsjahre

XXIV., 4

zu klagen hatten, so ist dieses in erhöhtem Mafse 
im letztem Geschäftsjahre der Fall gew esen; vor 
Allem standen unsere Verkaufspreise in einem sehr 
ungünstigen Verhältnifs zu den Preisen, die wir für 
unsere Bezüge an Rohmaterial und Kohlen — für 
letztere besonders im letzten Quartale — anzulegen 
hatten. Der Weltmarkt hat sich im abgeiaufenen
Geschäftsjahre und auch bis heute noch nicht von
den Folgen des Sinkens des Silberwerthes und dem  
Sturze ausländischer Bankhäuser erholt, so dafs 
die sonst von diesen Ländern gewohnten Aufträge 
nur in ganz minimalen Quantitäten, und zu ver­
lustbringenden Preisen lim itirt, auf den Markt 
kamen. Mit Ausnahme der Monate October und
November, in denen wir gröfsere Quantitäten Auf­
träge buchten, waren wir in dem ganzen Jahre 
kaum imstande, für die Aufrechterhaltung unserer B e­
triebe die nöthigen Aufträge heranzuziehen. Manches 
Geschäft mufsten wir allerdings ablehnen, weil wir 
nicht in die verlustbringenden Preise unserer Con­
currenz eintreten wollten. Allein in den letzten vier 
Monaten entgingen uns hierdurch über 6000 t Auf­
träge, weshalb unsere Production gegen die des Vor­
jahres erheblich zurückblieb. Wenn wir trotzdem 
zeitweise Verkäufe m achten, die unsere Gestehungs­
kosten nicht deckten, so geschah dieses im Interesse 
unserer Arbeiter, die wir doch nicht ohne Arbeit 
lassen konnten, zumal in manchen Monaten wegen 
Mange! genügender Aufträge die Arbeitszeit ohnehin 
schon verkürzt werden mufste. Nennenswerthe Be­
triebsstörungen haben wir glücklicherweise nicht zu 
verzeichnen gehabt.

Während des abgelaufenen Geschäftsjahres hatten 
wir leider verschiedentlich zu constatiren, dafs ein­
zelne uns Flufseisenknüppel liefernde Stahlwerke, 
welche gleichfalls Walzdraht anfertigen, diesen Walz­
draht unserer Concurrenz zu einem niedrigeren Preise 
lieferten, als wir uns denselben in unseren grofsen 
Betrieben aus den von diesen Werken zur selben Zeit 
bezogenen Flufseisenknüppeln anfertigen konnten. 
Ganz besonders wurde unser Geschäft aber dadurch 
geschädigt, dafs — nachdem der Walzeisen-Verband 
aufgelöst war — ein nie dagewesenes Ausbielen von 
Stabeisen eintrat, wodurch dann die Verkaufspreise 
für unsere Fabricate in Mitleidenschaft gezogen wurden. 
Durch das Auftreten einer neuen Concurrenz in ver­
zinkten Drähten wurden die Veikaufspreise derselben 
fast auf u n sere ' Herstellungskosten herabgedrückt. 
Von diesem bedauerlichen Vorgehen konnte sich der 
Markt bis heute nicht erholen. Wenn wir in unserm  
letzten Berichte die Hoffnung aussprachen, dafs uns 
zur Erleichterung der Tragung der enormen Kosten 
für socialpolitische Abgaben und Steuern seitens der 
zuständigen Staatsbehörden ermäfsigle Frachten zu 
theil werden möchten, so haben wir uns darin ebenso 
«•eirrt, wie in der Annahme, dafs das mächtige rhei­
nisch-westfälische Kohlensyndicat unsere grofsen Sen­
dungen in das Ausland durch E x p o r t - Bonificationen 
in unserm und ihrem eigenen Interesse unterstützen 
würde. Welch grofse Quantitäten Kohle wir indirect
— durch den Versand unserer Fabricate in das Aus­
land _  exportiren und welche Vortheile dem rhei­
nisch-westfälischen Kohlensyndicate —  hierdurch —, 
sowie dem Staate durch diesen Export unserer 'a- 
bricate insbesondere in n a t i o n a l -ökonomischer Be­
ziehung erwachsen, müssen wir, wie bereits m unseren 
letzten Jahresberichten geschehen, hervorheben. Auch 
jetzt noch leben wir der Hoffnung, dafs diese unsere 
berechtigten Wünsche an den betreffenden Stellen 
endlich Gehör finden und dadurch unsere zur Zeit 
verminderte Exportfähigkeit wieder zunehmen wird 
Dagegen constatiren wir gerne, dafs die Leiter
rheinisch-westfälischen Kohlensyndicats unseren son­
stigen W ünschen — soweit es zur Zeit in ihrer Macht 
lag —  entgegengekommen sind.

9
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W ir müssen hier ausdrücklich hervorheben, dafs 
das Ergebniß des lelzlen Geschäftsjahres ohne das 
befriedigende Resultat unserer Abiheilung »Riga« 
nicht erzielt worden wäre. Für unsere Abtheilung 
»Riga« m ußten wir im letzten Geschäftsjahre bis auf 
ein kleines P östchen, deren ganzen Bedarf an R oh­
material (Flufseisenknüppel), ebenso für das jetzt 
laufende Geschäftsjahr, bis zur W iedereröffnung der 
Schiffahrt im Frühjahr 1895 — trotz des glücklicher­
weise zustande gekom m enen Handelsvertrags zwischen 
Deutschland und Rufsland — im Auslande decken, 
da wir dort zu erheblich niedrigeren Preisen kaufen 
konnten, als im Inlande (Deutschland). Deshalb be­
tonen wir nochm als, dafs es wahrlich an der Zeit 
sein dürfte, dafs unsere zuständigen Staatsbehörden  
Sorge trügen, dafs Mittel und W ege gefunden  
werden, unsere grofsen rheinisch-westfälischen Stahl­
werke fThomaswerke) mit ihrer M assenproduction in 
die Lage zu bringen, ihre nötbigen Rohmaterialien
— Erze, Kohlen und Kalkstein — , besonders aber 
Erze, zu solchen Frachtsätzen beziehen zu können, 
dafs dieselben mit ihren und infolgedessen auch wir 
mit unseren Fabricaten dauernd den W ettbewerb 
auf dem Weltmärkte m it Erfolg aufnehm en können. 
Wenn wir schon in früheren Berichten im Interesse  
unserer Industrie uns erlaubten, an dieser Stelle unsere 
Ansicht auszusprechen, auf welchem  W ege dieser 
Zweck zu erreichen sei, so sind wir heute mehr denn 
je zufor zu der Ansicht gekom m en, dafs in erster 
Linie aufser sofortigen, erheblichen Eisenbahn-Fracht- 
ermäfsigungen die schleunige Inangriffnahme und 
Ausführung der Kanalisirung der M osel, sow ie der 
weitere Ausbau von W asserstrafsen (Kanäle) vonnöthen  
ist. Von der neuen amerikanischen Tarifhill, welche  
allerdings eine Herabsetzung der Einfuhrzölle enthält, 
können wir uns für unsere Betriebe keinen Vortheil 
versprechen, da wir schon seit Jahresfrist für einzelne 
unserer Fabricate den W ettbewerb gegen unsere 
amerikanische Concurrenz auf dem W eltmärkte zeit­
weise gar nicht und zeitweise nur mit schweren  
Opfern aufnehmen konnten. Dafs Amerika schon  
seit einigen Jahren Gufsstahl nicht allein nach 
E uropa, sondern auch nach Deutschland liefert, ist 
eine bekannte Thatsache. W ir selbst haben diesen  
Stahl für unser Werk in Hamm schon bezogen. 
Dies dürfte einen weiteren Beweis liefern, dafs vom  
Staate Abliülfe der oben geschilderten Zustände ge­
schaffen werden mufs. — Der Brutto-Gewinn des Ge­
schäftsjahres 1893/94 beträgt 1205 742,61 J l.  Die 
Abschreibungen betragen für unsere Werke in Hamm 
226 886,44 Dieselben wurden wie bisher in reich­
lichem  Mafse vorgenom men. Der Gesam m t- Umsatz 
war gegen das Vorjahr um 258859,57 J l  und die 
Gesammt-Production um 11939035  kg geringer.“

Es wird vorgeschlagen, den N etto-R eingew inn ; 
von 648106,82 J l  w ie  folgt zu vertheilen: 8 % Divi- ! 
dende aus 7 999 800 J l  — 639 984 J l ,  Gewinn-Vortrag j 
für 1894/95 8122,82 Jl.

Société Anonyme John C ockerill, Seraing.

Nach dem in der Generalversammlung vom 
24. October 1894- erstatteten Jahresbericht ist das 
Ergebnifs, angesichts der allgem einen w ir tsc h a ft­
lichen Lage, als ein ganz befriedigendes zu bezeichnen. 
Der Kohlenbergbau und der Kokereibetriob gestalteten  
sich etwas lebhafter, die Eisensteingewinnung blieb 
im wesentlichen auf den eigenen Bedarf beschränkt. 
Die Erzeugung der Hochöfen (155 000 t) überstieg die 
vorjährige um 8000 t und lieferte trotz der weiter 
gesunkenen Verkaufspreise infolge verminderter Ge­
stehungskosten ein gesleigertes Erträgnifs. Ein neuer 
großer Hochofen soll im Laufe des nächsten Jahres

in Betrieb kommen. Die Walzeisenerzeuguns; hatte  
zwar um etwa 15 % zugenom m en, l ie ß  aber, in­
folge der durch den W ettbewerb des Stahls weiter  
gedrückten Preise und,  mehr noch , der Abnahm e­
schwierigkeiten, welche aus der strengen Anwendung  
der Bestim m ungen eines Bedingnifshefles entstanden, 
kaum einen Nutzen übrig. Die Stahlwerke lieferten  
117 000 t Blöcke und erzielten einen befriedigenden  
Ueberschufs, an dem jedoch die erzeugten 72 000 t  
Schienen nur einen bescheidenen Antheil haben. Neu 
in Betrieb genom m en wurde ein Roheisenm ischer von 
100 t, welcher die Erzeugung von 5 Hochöfen ver­
arbeitet. Die Gießereien waren reichlich beschäftigt, 
ebenso m achte die neue Räderfabrik einen befriedigen­
den A b sch luß , während Kessel- und Brückenbau zu 
wünschen übrig ließ en . Den Hauptantheil am Erfolg 
des Jahres haben der Maschinenbau und die Werft, 
die voll beschäftigt waren und auch gegenwärtig mit 
Aufträgen gut versehen sind. Der Rhedereibetrieb  
lieferte ebenfalls ein gesteigertes Erträgnifs, w elches 
indefs durch den Verlust eines Steam ers beeinträchtig! 
wurde. Beschäftigt wurden insgesam m t 9228 Arbeiter; 
an Aufträgen sind noch für 10 807 000 Frcs. vorhanden.

Der nach den statutm äßigen Abschreibungen und 
einer Rückstellung von 400 325,01 Frcs. zur Verfügung- 
bleibende Ueberschufs beträgt 1595 000 Frcs. (ein­
schließ lich  496 948,11 Frcs. aus ausländischen B e­
theiligungen), wovon 95 000 Frcs. als G ew in n a n te ile  
und 1500 000 Frcs. als Dividende ( 1 0 %)  zur Aus­
zahlung gelangen.

Forges de la  rrovidence.

Der A bschluß vom 30. Juni 1894 weist einen  
Gewinn von 1 315 520 Frcs. (1 370 052 Frcs. i. V.) auf, 
w ovon 532 000 Frcs. zur Zahlung einer Dividende von
8 %, w ie im Vorjahr, angewiesen wurden.

Forges, Fonderies et Lam inoirs du Marais, 
M ontigny- sur - Sambre.

Abschluß vom 30. Juni 1894, drittes Betriebsjahr. 
Die Erzeugung an Fertigfabricaten erreichte 16 435 t 
(15 092 i. V.) und lieferte einen Reingewinn von  
104516,04 Frcs. (111529 ,65), aus welchem  eine Di­
vidende von 15 Frcs. pro Actie gleich 3 % (4 % i. V.) 
zur Auszahlung gelangt.

Baume et Marpent U sines et Fonderies (Société  
Anonyme).

Einschließlich eines Vortrages von 2775,69 Frcs. 
beläuft sich der Reingewinn pro 30. Juni 1894 auf 
231 140,50 Frcs. gegenüber einem  Facturenbetrag von
4 437696,47 Frcs. Es werden 11418,24 Frcs. dem  
Reservefonds (jetzt 109 306,35 Frcs.) überwiesen,
200 000 Frcs. als Dividende (10 %, w ie in den 5 Vor­
jahren) vertheilt, 17 640 Frcs. an die. „parts de fon­
dateur-1 (je 4,20 Frcs.) gezahlt und der R est vor­
getragen. An Bestellungen sind gegenwärtig noch  
für etwa 5 000 000 Frcs. vorhanden.

Forges et lam inoirs de S t.-F iacre , Monceau- 
sur- Sambre.

Das am 30. Juni 1894 abgelaufene Belriebsjahr  
schliefst mit einem  Ueberschufs von 218 127 Frcs. bei 
einer Erzeugung von 2 4294  t an Fertigfabricaten.
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Die zur Verlheilung gelangende Dividende beträgt 
35 Frcs. (7 %), sow ohl für die bevorrechtigten, wie 
die nicht bevorrechtigten Actien, während im Vorjahr 
auf erstere 6 %, auf letztere 5 % entfielen.

Société française des télégraphes sous-marins.
Die General-Versammlung vom 27. September 1894 

bescblofs einstim m ig die Verschmelzung mit der Com­
pagnie française du télégraphe de Paris à New York 
mit der Malsgabe, dafs das Aclienkapital von
11 Millionen Francs durch Zusammenlegung auf 6,6 Mil­
lionen Francs reducirt wird. Dieses Kapital wird auf
24 Millionen Francs erhöht und davon 14 Millionen 
Francs als Antheil der Compagnie française über­
wiesen, 2,7 Millionen Francs zur Zeichnung aufgelegt 
und die übrigen 700 000 Frcs. dazu verwendet, die 
bei Gründung der Société française geschaffenen Ge­
winnbetheiligungen m öglichst zurückzukaufen.

Société Anonyme de M arcinelle et Coiiillct(BcIgicn),
W enngleich der Kohlenbergbau und der Hütten­

betrieb einen Ueberschufs von 614163,09 Frcs. lieferten, 
so weist dennoch der Abschlufs vom 30. Juni 1894 
einen Fehlbetrag von 252 167,36 Frcs. auf, der zum 
gröfsten Theil durch die nothwendig gewordene Liqui­
dation einer argentinischen Betheiligung verursacht ist. 
Neu in Gang gesetzt wurde ein dritter Hochofen, ein 
Thom aswerk und ein Blockwalzwerk; der Bau eines 
vierten H ochofens ist ebenfalls beendet. Der Gesammt- 
umsatz überstieg 11 ‘/a Millionen Francs.

A ciéries de Longwy.
Der Betiiebsgewinn für 1893/94 beläuft sich auf

4  023 864 Frcs. (3 727 534 Frcs. im Vorjahr), wovon
u. a. 325 500 Frcs. zu Abschreibungen, 1 896482  Frcs. 
zur Dotation des Reservefonds und zu Rückstellungen 
benutzt werden und 1 400 000 Frcs. als Dividende 
(7 % wie im Vorjahr) zur Auszahlung gelangen.

Société Anonyme des Hauts-Fourneaux & Aciéries 
d’Athus (Luxem burg).

Der Bericht des Aufsichtsraths bezeichnet das 
Ergebnifs des am 30. Juni abgeschlossenen Geschäfts­
jahres als befriedigend. Von dem, einschliefslich eines 
Vortrages von 43 527,37 Frcs. sich auf 339165,97 Frcs. 
belaufenden Ueberschufs werden 117800 Frcs. zu Ab­
schreibungen und Rückstellungen bestimmt, die Ge­
w in n a n te ile  auf 21 000 Frcs. festgesetzt 200 000 Frcs. 
zur Auskehrung an die Actionäre ( 5%)  angewiesen 
und der Rest vorgetragen.

A teliers de Construction de la  Meuse, L ilttieli.
Das m it dem 30. April abschliefsende Geschäfts­

jahr lieferte ein Reinerträgnifs von 370 536,08 Frcs., 
w ovon 10%  = 3 7  053,60 Frcs. der Rücklage (jetzt 
70873,60 Frcs.) zugeführt werden, 62252,60 Frcs. zu 
den slatulinäßigen, und 110 000 Frcs. zu aufserordent- 
lichen Abschreibungen verwendet werden. Die Ge- 
winnantheile betragen 39328,33 Frcs. und die Dividende 
auf die bis jetzt emittirte Hälfte (2000 000 Frcs.) des 
Actienkapitals 6 % ; 1901,55 Frcs. werden auf neue

Rechnung vorgetragen. Zahlreiche Verbesserungen 
an Maschinen und Bauten wurden wie bisher durch 
den Betrieb gedeckt.

Sociétó des H auts- Fourueanx de M onceau-sur- 
Samhre.

Abschlufs vom 30. Juni 1894. 21. Betriebsjahr. 
Der zur Verfügung der Actionäre bleibende Rein­
gewinn beläuft sich auf 94 723,01 Frcs. Hiervon 
werden statutgem äß 4722,67 Frcs. (5 %) dem Actien- 
Amortisationsfondsüberwiesen, auf das nichtamortisirte 
Gesellschaftskapital (1391500  Frcs.) 3%  vertheilt 
und die auf das amortisirte Actienkapital (parts de 
fondateur: 1608500  Frcs.) entfallenden 3%  mit 
48255 Frcs. ebenfalls dem Actien-Amortisationsfonds 
zugeführt, so dafs derselbe für das laufende Jahr 
einschliefslich eines Vortrags von 426,82 Frcs., 
53404,49 Frcs. beträgt.

Société Anonyme des Aciéries d’Angleur (B elgien).
Der Jahresabschlufs vom 31. Juli 1894 ergiebt einen 

Rohgewinn von 1220024,75 Frcs. ( — 166048,42 Frcs.) 
und -—• einschliefslich 22 695 05 Frcs. Vortrag — 
einen Reingewinn von 340 069,48 Frcs., über den 
wie folgt bestimmt wurde: Reservefonds 15 868,73 Frcs. 
(jetzt 222211,51 Frcs. ausschliefslich 114335,72 Frcs. 
Rückstellungen); 3%  Dividende 300000 Frcs.; Neu­
vortrag 24 200,75 Frcs. Zu Abschreibungen wurden 
200000 Frcs. verwendet. Der Rückgang des Erträg­
nisses ist zum Theil der Verzinsung der neuen 4 %- 
Vierm illionen-Anleihe (aufserdem an Obligationen­
schuld noch 3 934500 Frcs., 4 i/ü %, und 1 757 500 Frcs.,
5 %) zur Last zu legen, während die dagegen zu 
machenden Anlagen noch nicht vollendet sind, be­
ziehungsweise eben erst in Betrieb kamen. Die Eisen­
steingewinnung belief sich auf 113699 t, die Koks- 
production auf 68315 t. An Giefsereieisen wurden 
113 699 t und an Fertigfabricaten 70 581 t Stahl und 
15530 t Eisen erzeugt, während der Waarenumsatz
13 292851,55 Frcs. betrug.

Steinkohlenbergwerk Dombrowa.
Im Betriebsjahre 1893/94 ist der Reingewinn von 

551004 Frcs. hinter demjenigen des Vorjahres mit 
251469 Frcs. zurückgeblieben. Die Differenz würde 
noch weit erheblicher se in , wenn nicht durch die 
Prioritäten-Convertirung ein Zinsbetrag von 151426 Frcs. 
erspart worden wäre. Hiernach ergiebt sich ein t a t ­
sächlicher Ausfall in den Betriebsergebnissen von 
402 805 Frcs. Die Ursachen dieses unerfreulichen 
Resultates werden mit einer Minderung des Absatzes 
motivirt, welcher sich nur auf 485115 t im Vorjahre 
bei einem gleichzeitigen Rückgang der Verkaufspreise 
um 6,50 Kopeken bezifferte. Die schlechten Preise 
sind darauf zurückzuführen, dafs noch aus früherer 
Zeit größere Lieferungen zu niedrigeren Preisen zu 
effecluiren waren. Kurz nach Abschlufs der dies­
jährigen Bilanz fand der Brand eines Schachtes statt, 
welcher gegenwärtig noch nicht gelöscht ist. Dieses 
Ereignifs veranlaßt die Verwaltung zu größeren Rück­
stellungen. Infolgedessen erhalten die Actionäre 
weiter nichts als die ihnen bereits ausgezahlte Ab­
schlagsdividende von 15 Frcs. pro A ctie, während 
81500 Frcs. in Reserve gestellt, 50000 Frcs. für Er­
neuerungen verwendet, 50000 Frcs. zur Tilgung von 
Obligationen ¡benutzt und 186 793 Frcs. auf neue 
Rechnung vorgetragen werden.
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V er ein! - Nachrichten.

Verein d e u t s c h e r  Ei senhüttenleute.

Aenderungen im Mitglieder-Verzeichnifs.
Koppmayer, M. I I ,  Eisenwerksdirector a. D., Wien IX, 

Fuchslhalergasse 10.
Dr. Liebrich, Chemiker, Gelserikirchen, Kaiserplatz 5.
Mann, Belix, C ivil-Ingenieur, Berlin SO., Forster- 

strafse 52.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Behmenburg, Ingenieur, Zabrze.
Bencke, Richard, Betriebsingenieur der Maschinenbau­

anstalt Humboldt, Kalk bei Köln.
SU lski, Sigmund, Ingenieur der Huta Bankowa 

Dombrowa, Russisch-Polen.
Borsiq, Ernst, Ingenieur, Berlin.
Kupffer, M., Betriebsassistent am Bessern er- und Martin­

werk der Société Métallurgique Dniéprovienne, 
, Zaporoje-Kamenskoïe, Biifsland,

Leimert, G., Berg- und Hütteningenieur, Dresden- 
Loschwitz, V illaL ehn ert.

Müller, Maschinenmeister, Zabrze.
Vielrose, Armand. Ingenieur der Société anonym e des 

Forges et Aciéries de Huta Bankowa, Dombrowa, 
(Russisch-Polen).

A u s g e t r e t e n :
Hintze, W., Geh. Admiralitätsrath a. D.

Eisenhütte Düsseldorf.
Am Mittwoch den 19. Decem ber 1894, Abends 

8 1/-» Uhr, findet in der Städtischen T onhalle die 
H a u p t v e r s a m m l u n g  statt.

Die Tagesordnung lautet:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. W ahl des Vorstandes.

An die Hauptversammlung schliefst sich die 
ordentliche M o n a t s v e r s a m m l u n g  an. 

Tagesordnung:
1. UeberH ochbahnen. Be r i c h t v o nR. M. Da e l e n .
2. T echnische M ittheilungen.

D ie  n ä ch ste

Hauptversammlung des Vereins deutscher EisenhUttenleute
findet statt am

Sonntag den 13. Januar 1895

in der

Städtischen Tonhalle zu Düsseldorf.

T ageso rdnu ng .
1. Geschäftliche Mittheilungen.
2. Neuwahlen des Vorstandes.
3. Berichterstattung Uber die Fortschritte der deutschen Roheisenerzeugung seit dem Jahre 1882.

I. Einleitung durch Hrn. E. S c h r ö d t e r .
II. Technische Fortschritte. Hr. van Vl ot en .

(Besprechung und Pause.)

111. Die Fortschritte in Oberschlesien. Berichterstatter Hr. Bo e c k e r .
IV. Thomas- und Bessemer-Roheisen.
V. Puddel-, Stahl- und Spiegeleisen.
VI. Giefserei-Roheisen.

(Besprechung.)

S c h i l l i n g . 1
We i n l i g .
M ü l l e r .


